auch faſt alle Artillerie-Eleven getödtet find. — 
alle Gebäude der Stadt haben gelitten. 


‚Ale woganfalten nehmen Welteflung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſerttons . Gebühr für den Raum einer fechötheiligen 
Petttzeile 11 Sgr. 


Sonntag den 11. Auguſt 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslen 
1 tl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monardie- 


incl. Poſtzuſchlag 1 Mel, sw. | 
Die Beitung erſcheint täglich, 8 wel- 
ten Feiertage. 


1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 


Paris, S. Auguſt. Gens’darmen = Offiziere dinirten 


bei Napoleon. Alle Pariſer Offiziere ſollen nach und 
nach eingeladen werden. 
Montagnards konſtituiren eine beſondere Vertagungs⸗ 
Kommiſſion. 
In der Legislativen wird ein Projekt für Boden⸗Kre⸗ 
dit⸗Inſtitute deponirt. 
3% 58, 30. 5%, 96, 90. 


Hamburg, 9. Auguſt. Mit eben eingetroffenem 
Bahnzuge gar nichts Näheres über die Gefechte, auch 
ſonſt nichts Neues. — Williſens neuerer Bericht ge⸗ 
ſteht jetzt den großen umfang des unglückes ein, 55 
Faſt 


Turin, 6. Auguſt. Handelsminiſter Santa Roſa 
iſt geſtorben. Nach der Eroce di Savoya wären ihm 
wegen eines Widerrufes, den er zu leiſten ſich weigerte, 


die Sterbeſakramente von der Geiſtlichkeit nicht verab⸗ 


reicht worden. 

Genua, 6. Auguſt. Geſtern ward die erſte Num⸗ 
mer der Italla libera wegen eines gegen die Religion 
gerichteten Artikels Eonfiscirt. 

Nom, 3. Auguſt. Dem Vernehmen nach haben die 
Großmächte dem Papſte gerathen, feinen Staaten ein 
Statut, nach dem Vorbilde deſſen, welches Oeſterreich 
dem lombardiſch⸗veuetianiſchen Königreiche geben wird, 
zu ertheilen. Montalembert wird hier erwartet. 

Venedig, 8. Auguſt. Eine Feuersbrunſt ohne er: 
hebliche Folgen hat hier ſtattge habt. 


— — 


ueberſicht. 
Breslan, 10. Auguſt. Auch heute noch nichts Entſcheidendes in 
Betreff der Lebensfrage Deutſchlands; die Verhältniſſe zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen bilden noch einen furchtbar verwickelten Knoten. 
Zwar melden berliner Nachrichten, daß Graf Arnim⸗ Boitzenburg 
nach Wien geſendet werden ſoll, um dort die Verhandlungen mit 
Oeſterreich einer günſtigen Löſung entgegenzuführen, allein da man in 
Berlin ſelbſt noch nicht darüber einig zu ſein ſcheint, welche Stellung 
man Oeſterreich gegenüber jetzt einnehmen ſoll, ſo dürfte dieſe Nachricht 
noch ſehr unſicher fein, Der Minifter v. Manteuffel, welcher geſtern 
in Berlin wieder eingetroffen iſt, ſoll eine Denkſchrift ausgearbeitet ha⸗ 
ben, welche er Sr. Majeſtät dem Könige überreichen will und welche 
zwei Wege als die allein für die preußiſche Politik möglichen bezeich⸗ 
net. Der eine Weg fei: die Union definitiv ins Leben treten zu laſſen, 
das Parlament einzuberufen, und fit es auf die Gefahr eines Krieges 
mit Oeſterreich. Dir andere Weg fei die Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich. Ein Hinhalten, Zögern, drohe die größte Gefahr. Der Prinz 
von Preuß en ſoll gleicher Anſicht fein, wenn über Aeuß erungen recht 
berichtet wird, die er in dem erwähnten Geſpräche mit General Ra: 
dowitz gethan haben fol. „Vorwärts oder rückwärts“, fol 
der Prinz zu Radowltz geäußert haben, aber nur „geben“ müſſe 
man. Daß der Prinz von Preußen dem genannten General die Annahme eines 
Vortefeullles angerathen habe, wird dagegen in Abrede geftellt. — In 
Berlin iſt das Gerücht ſehr verbreitet, daß die Miniſter v. Manz 
teuffel und v. Sto ckhauſen das Entlaſſungs⸗Geſuch einreichen 
wollen, allein man iſt auch der Anſicht, daß das Geſuch nicht geneh⸗ 
migt werden würde. 
Während bie vollſtändigſte ungewißheit über die nächſten Schritte des 
preuß. Kabinetts berrſcht, ſcheint die öſterreichiſche Politik in Krank 
furt a. M. ſiegreich vorzuſcreiten. Das dortige ſogenannte „Plenum“ 


ſoll nämlich in der Sitzung vom 6. Auguſt die Bildung bes „enger 


ren Nathes“ einſtimmig beſchloſſen haben. Nur der darmſtäd⸗ 


tiſche Bevollmächtigte war nicht zugegen und hat ſich ſeine Erklärung 


vorbehalten. Wie dieſe Nachricht mit der geſtern mitgetheilten telegra⸗ 
phischen Depeſche: daß ſich das Plenum zu Frankfurt am 0. aufge⸗ 
löſt habe — zuſammenhängt, muß ſich in den nächſten Tagen zeigen, 
nämlich ob ſich das Plenum aufgelöſt bat zufolge jenes Beſchluſſes 
vom 6., um ſofort den „engeren Rath“ eintreten zu laſſen, oder ob c 
in Folge bekannter innerer Zwiſtigkeiten aus einander gegangen iſt, oder 
ob obige Nachrichten unrichtig waren. 

Eine zweite Nachricht aus Frankfurt will von dem baldigen Zu⸗ 
rücktreten des badiſchen Miniſteriums und eines totalen Ums 
ſchwunges der bisherigen Haltung Badens wiſſen. Ja eine Meldung 
des Frankfurter Journals aus Karlsruhe ſpricht von der brabſich⸗ 
tigten Abdankung des jetzigen Großherzogs von Baden. 

Das Gerücht von einem Bündniſſe der Königreiche Baiern, Wür⸗ 


kanns erg und Hannover, um direkt für Schleswig Holſtein einzu⸗ 


— — r — 


In ze beſtätigt ſich natürlich nicht. 
mͤrſche döreußiſchen Rheinprovinzen dauern die Truppen⸗ 
lar fort. behufs der Bildung des Obſervations⸗Corps bei Wetz⸗ 


Sämmtli ; 
Armee Pre Pivifions: KRommandeurs der preußiſchen 
Aue entgen — Berathung nach Berlin berufen worden fein. 

Am 20. b. M. fon dl bereits die Abreiſe dieſer Generale gemeldet, 
eine General⸗Verſammlung ſämmtlicher Hand: 


werker Ver ved dußlſchen Staates in Stettin fattfinden. 
m 


. nr. 988 ürtemberg am 6. d. M. nach Baden⸗ 
ere en Be Äter einden eine Rundreiſe im König: 
reiche Würtemberg a a A um die Stimmung des Landes zu er⸗ 
forſchen. — Der Notenkrles nischen dem landſtändiſchen Ausſchuß 
und der Reglerung dürfte wohl nach den genen 2 Noten des ſtuttgar⸗ 
ter Kabinets beendet fein. Dieſe beiden Antworts⸗Noten enthalten 
nichts Neues als einen Verweis. 

General Haynau und der Herzog v. Bordeaux ſind am 8, in 
Hanno ver eingetroffen. 

In Betreff der geſtern mitgetheilten telegraphiſchen Nachricht, daß 
das ſchleswig⸗holſteinſche Heer am M vorgegangen 
fei, iſt uns bis zum Abſchluß der Zeltung nichts Näheres zugegangen. 
— ueber die Exploſion zu Rendsburg bringen (weiter unten) Brlefe 
ſo wie Zeitungen ſpeziellere Angaben. — Die däniſche Armee ſucht 
ſich unter ſteten Vorpoſtengefechten der Stadt und Feſtung Rende⸗ 

urg zu nähern. — Am 7. und 8. wurde ein Treffen bei Fried⸗ 
richsſtadt geliefert. Am erſten Tage mußten ſich die Holſteiner zu⸗ 
rückziehen, am zweiten wurden die Dänen zurückgeſchlagen und dabei 


‚ eine halbe Schwadron zu Gefangenen gemacht. — Von der Tann 
ſoll 1000 Dänen von ihrem Corps abgeſchnitten haben. 

Aus Schweden ſollen 40 bis 50 Offiziere bei der däniſch en 
Armee ſich eingefunden haben, um Dienſte zu nehmen. 

Zu Paris hat der Kriegsminiſter die Kreditforderung für das Lager 
bei Verſailles von ſelbſt zurückgezogen, da er eine Verwerfung derſelben 
vorausſah. — Nordiſche Mächte ſollen die beiden franzöſiſchen Königs⸗ 
Familien aufgefordert haben, ſich über die Verlängerung der gegen⸗ 
wärtigen franzöſiſchen Präſidentſchaft zu verſtändigen, um ſo einer 
neuen Revolution vorzubeugen. Zögern und Zeitgewinnen iſt das 
Stichwort der reaktionären Diplomatie. 


Breslau, 10. Auguſt. 
Was Ueberredung, was Zäufhung vermag, das haben fie 
verſucht, um den Bundestag zu erwecken und dem Volke ſeine 
Auferſtehung glauben zu machen! 
Wie lärmend proklamirten ſie ihr lächerliches Plenum! Mit 
wie vollen Backen ſtieß der Bundestagsherold v. Blittersdorf in 
das alte Horn! Aber kaum iſt der Lärm verhallt, und ſchon 
gewahren ſeine Urheber ebenſo wie wir, daß es nur eine tolle 
Spukgeſchichte war und der Archimedespunkt noch nicht gefunden 
iſt, der den trägen Koloß in Bewegung ſetzen könnte. ö 
Nun aber beginnt der alte Spuk von Neuem. Sie fühlen 
es wohl, daß es nicht gelingen wird, für ſich allein den Bun⸗ 
destag in ſeiner unverhüllten Geſtalt in unſere neuen Lebensbil⸗ 
dungen wieder einzuſchmuggeln. ie fangen an zu zweifeln, 
ob ſie auch nur die Regierungen alle zu dieſem Werke der Re⸗ 
ſtauration werden vereinigen können. Sie hängen dem alten 
Sünder eine Unſchuldslarve um und buhlen für ihn um Popu⸗ 
larität. 
„Nicht die Rückkehr zu frühern Zuſtänden“ — ſo verſichect 
das Wiener Kabinet — „ſondern nur die Entwickelung des zu 
ſchaffenden Neuen wird mit der Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Bundesplenarverſammlung beabſichtigt.“ Sein Wort ver: 
pfändet der kaſſerliche Hof dafür, daß fein Schritt (die Einde⸗ 
rufung des Bundestages) ihm nur als das einzige noch erübri⸗ 
gende Mittel gelte, zu einer den Bedürfniſſen der Zeit entſpre⸗ 
chenden Neugeſtaltung des Bundes zu gelangen, welche er feiner: 
ſelts nach Kräften zu fördern bemüht fein. werde.“ Alle Saiten, 
welche in einem patriotiſchen Gemüthe erklingen, weiß dieſe ſchlaue 
Politik für den Bundestag in Bewegung zu ſetzen. An das Ge⸗ 
fühl: der Schaam und Entrüſtung über die Ohnmacht urd 
Schwäche und jämmerliche Zerriſſenheit, in welche das ſelbſtſüch⸗ 
tige Gezänk und die herzloſen Ränke deutſcher Regierungen das 
Vaterland geſtürzt haben, ſcheut ſich das kaiſerliche Kabinet nicht 
zu appelliren, aber nur um auf die Pforte des Bun⸗ 
destags⸗Palaſtes als den einzigen Ausweg aus dem undeil⸗ 
vollen Zuſtande der jetzt in Deutſchland herrſchenden Verwir⸗ 
rung“ lockend hinzuweiſen. 
Während fo Oeſterreich mit weiſer Zurückhaltung nur ganz 
unbeſtimmt auf das Neue hinwelſt, zu welchem der einzige Weg 
nur durch den Bundestag führen ſoll, ohne die neue Geſtaltung, 
die ihm wohl wieder einmal vorſchweden mag, auch nur ahnen 
zu laſſen, greift anderwärts die bundestägliche Politik in ihren 
Populariſi rungsverſuchen zu kräftigeren Mitteln. 
Herr Stüve, der Märzminiſter Hannovers, ſchwelgt in dem 
letzten Produkte feiner Sonntagsmuſe — dem Montag⸗Artikel 
der „Hannoverſchen Zeitung“ — bereits in dem Vorgeſühle der 
Segnungen, welche der neue Bundestag über das beglückte 
Deutſchland aus ſchütten wird. Vor feinen Augen wächſt aus 
dem dürren Boden des neuen Bundestagsackers ſchon das Bun: 
desſchiedsgericht und die Vertretung des Volkes am 
Bundestage emper, welche das Unkraut der Polizei⸗Herrſchaſt 
für immer in Deutſchland austotten werden. Nach einer krͤfti⸗ 
gen Philippika gegen das vormärzliche Poltzei⸗Syſtem, einer Re 
miniscenz aas der beſſern Zeit des ehemaligen Bürgermeſſters, 
nach einem verſteckten Seitenhiebe auf Preußen und das Unions 
Parlament, denen er zwar votſichtig, aber deutlich die Wieder⸗ 
einführung dieſes Polizei⸗ und Unterdrückungs⸗Syſtems votwirft, 
erhebt ſich ſein Kiel in Se Emphaſe, um die neue Aufgabe 
tages zu preiſen. 
1 —— 2 3 (der Bundestag If gemkind) Deutſchland ges 
gen das Drohen ſolcher Uebergriffe, gegen die Staatsweis heit 
; Unionsregierung, dazu das Vorbild nicht 
in Unionsgefegen und N 1 überall der deut Bun⸗ 
fern zu ſuchen wäre, ſchützen, kann berg ſchen Bun 
änk und Profeſſorenſtreit über Bun⸗ 
desverfaſſung ohne Wortgeza 
desſtaat und Staatenbund Geltung ſchaffen; vn ae 
fteben die Zeichen (1), daß er, durch die — nde gends 
digt, das chun muß, um die in der frühern Polizeiwirthſchaft zu 
Grunde jeder zu erlangen. Möge man denn bie 
gegangene Geltung w g ir keineswegs an 
Zeit benützen und ſich überzeugen, daß die Polizeiwillkür keines weg 5 
die Bundes verfaſſung geknüpft iſt, ſo wie ſie durch keine — un 
ren auch ein Erfurter Parlament — populär een e, 
den kann.“ = 

Glückliches Deutſchland! du brauchſt dich nicht mehr zu ee 
ten vor der Berliner Polizei! Der Bundestag öffnet dir zärtl! 
feine Arme und unter feinen Fittigen biſt du geborgen. Du 
brauchſt nicht langer zu ermüden am Profeſſorenſtreit, brauchſt 
dich nicht mehr zu wehren gegen Staatsweisheit in Unionsge⸗ 
fegen und Unſons regierung. Das öſterreichiſche Plenum, oder 
wenn du lieber wilt, der engete Rath, wird ein praktiſcheres 
Regiment über dich führen. O, Oeſterreich hat noch Ueberflu 
genug an Negierungdtalenten, um uns den nöthigen Bedarf ab⸗ 
zutreten, und unter Haynau's Regierung gab es in Ungarn 
keinen Profeſſorenſtreit! 
So viel Segnungen verſprechen uns die Lobredner des Bun’ 
destages, und immer zaudert Deutſchland, die rettende Hand bu 
ergreifen? 
Aber die Hilfsmittel der bundestäglichen Politik find noch 
nicht erschöpft. Eine Saite erklingt jetzt in allen deutſchen Gr 
müthern am lauteſten. Der Hilfefchrei aus Schleswig⸗Holſtein 
tönt wie ein zürnender Mahnruf in Aller Ohren und verzagen 
ſpäht das gedemüthigte deutſche Volk nach einem Retter, der den 
bedrängten Stamm vor feindlicher Uebermacht ſchütze, der den 
befleckten deutſchen Namen wieder zu Ehren bringe, der die 
fremden Geier vertreibe, die ſchon beutegierig ihre Krallen nach 
deutſchen Landen ausſtrecken, und uns Wiedergebe, was das Ge⸗ 
zäne unferer Diplomaten uns genommen hat — ein Vaterland. 
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gen ſollte, der Bundestag wird fie uns ſicher bringen. 


Bundes⸗Armee empor — auf dem geduldigen großdeutſchen Zei⸗ 
tungspapier. Fallet nieder vor dem Bundestage — und fie 
wird nach Holſtein marſchiren, um — dem Blutvergleßen Ein⸗ 
halt zu thun und das Land zu pacifiziren. 
So die Sirenenſtimmen der bundestäglichen Diplomatie. So 
ſtrecken fie ihre Fühler nach allen empfindlichen Stillen deutſcher 
Gemüther, fo fingen fie ihr ſchmeichleriſches Lied in allen erdenk⸗ 
lichen Weiſen, fo umhängen fie ihren dämoniſchen Götzen mit 
lockendem Köder, damit nur Deutſchland noch einmal feinen 
Nacken beuge, bis fie die Schlinge zuſammengezogen, die nie 
wieder zu löſen iſt, nur zu zerreißen. N 
Und das deutſche Volk? Wohl iſt es müde und matt, wohl 
nägt es wieder an mancher Bürde, die es im Zorn einſt abge⸗ 
ſchuͤttelt, wohl iſt manche Flamme in ihm wieder erloſchen, die 
einft freudig aufflackerte, wohl hat es manche Fahne ſinken laſſen, 
die es einſt in hochethodener Hand trug; aber ein Gefühl lebt 
in ihm und iſt lebendig geblieben in inſtinktiver Unmittelbarkeit: 
der Haß gegen den Bundestag. 
Längſt ſchon iſt zwar das Sprüchwort zu Schanden geworden, 
daß die Todten nicht wiederkommen. Mann für Mann find ja 
zie märigefallenen Staatsmänner aus ihrer Gruft wieder herauf⸗ 
gefliegen, fpreigen ſich wieder nach wie vor in den ſchwellenden 
Fauteuilles und weben in den dunkeln Kabineten — in denen die 
ſcharfe, klare Luft der neuen Zeit längſt durch die Parfüms der guten 
alten Tage wieder geſchwängert iſt — tuhig weiter an den ver⸗ 
worrenen diplomatiſchen Gefpinnften, die der Märzſturm in Stücke 
zeuſſen hut, a a 
Aber in einer Todtenkammer will das alte Leben noch nicht 
wieder einkehren, will ſich der modrige Leichengeeuch noch durch 
kein Parfüm vertreiben laſſen. Eine Leiche bleibt ſtarr in ihrem 
Satge liegen inmitten der allgemeinen Auferſtehung und will ſich 
nicht regen, wie man auch an ihr ſchüttelt und zerit. 
In dem Eſchenheimer Palaſte befindet ſich jene Todtenkammer 
und der Bundestag hieß einſt die modrige Leiche. Hin und wie⸗ 
der zwar pflezt ſichs um Mitternacht in den ſchauerlichen Ge: 
mächern unheimlich zu regen. Trepp' auf geht es und Treppen 
nieder mit lärmendem Gepolter, es flüſtert und raͤuſpert ſich und 
ſchreckt die furchtſamen Nachbarn. Ader kaum drang ein Zug 
dee friſchen Morgenluft durch eine Spalte in die düſtre Kammer, 
ſo iſt es wieder ſtill und öde. Es waren ja nur Geſpenſter, die 
ihren nächtlichen Umzug hlelten und die vereinſamte Leiche liegt 
wieder ſtarr, kalt und lautlos in ihrem Sarge. 
Wie ſie ſich auch mühen, die diplomatiſchen Unholde, dem 
Todtengerippe wieder eine Seele einzuhauchen, ſei es auch 
nur die Schattenſeele eines wandelnden Geſpenſtes, wie fie 
ſich auch abquälen, die zerfallenden Glieder wieder künſtlich in 
einander zu fügen und in eine automatiſche Bewegung zu drin⸗ 
gen — es bleibt vergebens! Die Leiche bleibt eine Lelche und 
Niemand vermag den Prozeß ihrer Verweſung aufzuhalten. 
Kleiſtert und leimt, ſo viel Ihr wollt, fie muß doch dem Natur: 
Geſetz folgen und zerbröckeln! Schüttelt, ſo viel Ihr wollt, daß 
die dürren Gebeine klappern — Ihr übertedet dech Niemand, 
daß das Leben ſci. Us dertäncht die aſchgrauen Wangen mit 
brennender Schminke, hüllt den Leichnam täuſchend in moderne 
Gewänder, richtet ihn auf, ſo viel Ihr wollt, räuchert die Todten⸗ 
kommer mit Weihrauch und ertränkt den Modergeruch in Par⸗ 
füms — hier ſcheltert Eure Kunſt der Täuſchung. — Das 
Volk wendet ſich weg von Eurem Popanz mit Widerwillen und 
Ekel und Kicht mit Schaudern Euer dumpſes Grab. 
Das gutmüthige Vertrauen eines Volkes konntet Ihr tiufchen, 
feinen unerfahrenen polltiſchen Sinn verwirten, Euren Bundes: 
Tag aber trennt eine tiefere Kluft von der Nation: ihr natür⸗ 
licher Inſtinct. 
. — 
Preußen. 
Berlin, 9. Aug. Se. Maſeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Regimentsarzt Dr. Sachs des 24ſten In⸗ 
fanterie⸗Regiments den tothen Adlerorden vierter Klaſſe; den 
Gensd'armen Heinrich Auguſt Waeſemann und Auguſt Julius 
Guttte von der Iften Gensd'armerie⸗Brigade das allgemeine 
Ehrenzeichen; ſowie dem Hütten⸗ Zimmermann Heinrich Mood 
zu Schiercke die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den 
andgerichts⸗Präſidenten Merrem zu Saarbrücken an das Lands 
gericht zu Bonn zu verſetzen, den Oberprokurator De uſter zu 
Trier zum Landgerichtspräſidenten in Saarbrücken, den Landge⸗ 
richtsrath Lambertz zu Bonn zum ſtändigen Kammerpräſiden⸗ 
ten bei dem Landgerichte zu Bonn, den Staatsprokurator v. Breus 
ning zu Aachen zum Ober⸗Prokurator bei dem Landgerichte zu 
Bonn, den Staats⸗Prokuratot Oppenhoff zu Aachen zum 
ber⸗Prokurator bei dem Landgerichte zu Trier, den Staats⸗ 
rokurator Weyers zu Bonn zum Landgerichtsrathe bei dem 
dortigen Landgerichte, den Landgerichts⸗Aſſeſſor Bürgers zu 
On zum Landgerichtsrathe dei dem dortigen Landgerichte, die 
Landgerichts⸗Aſſeſſoren Grach zu Kleve, Helmentag zu Köln 
und Oppenhoff zu Aachen zu Staats ⸗Ptokuratoren zu 
ernennen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Nieder⸗ 
lande iſt, ven Petersburg kommend, auf Schloß Sansſouci 
eingetroffen. ; 
Angekommen: Se. Exzellenz der General der Kavallerie 
und Oberbefehlshaber in den Marken, v. Wrangel, von if: 
fingen. — Abgereiſt: Se. Exzellenz der wirkliche geheime Staats⸗ 
und Miniſter des Innern, Freiherr v. Manteuffel, nach 
Golſſen. ; 
— Berlin, 9. Aug. [(Graf Arnim⸗Bop Benburg foll 
nach Wien geſchickt werden. — Hr. v. Manteufft 
wird dem Könjge eine Denkſchrift über die politiſche 
Stellung Preußens übergeben. — Die Unterredung 
des Prinzen von Preußen mit Hen. v. 


„Der Bundestag!“ fläſtert es verſtohlen in den Fe > 
ſchen Noten. „Der Bundestag!“ rauſcht 4s lauter durch die Beptzendurg nach Wien zu und durch 
großdeutſchen Blätter. Des Vaterlandes Größe, des Vaterlan⸗ | fa 8 Be die wrden Akten zu Be 222 
des Glück, die einſt die National⸗Verſammlung uns wiederbtin⸗ ſchließlich noch durchdrin t, 5 — Mont a 
Sehen ſenheit bat ſicherüch auc wee weiß ee! — Montenffeiß Ame 
währen die Schilsknappen der Frankfurter Vaterlandsretter die | will, wie es ſcheint, feinen G 
Trommein, ſchon ſtampfen die Roſſe der Wiener Kouriere den ſchrift ausarbeiten laſſen, über die 
Boden und gerüſtet ſpringt unter ihren Tritten eine gewaltige ßens. Dieſelbe iſt natürlich in dem Sinne der M 


Radewit.] Es halts zur Laſt gelegt. 


tungsprozeß wird in Kurzem 


wird von einer 


Seite in Anregung gebtacht, den Grafen Arnim 


auch ihren politiſchen Grund gehabt, er 
roll zeigen. Er bat eine Dene⸗ 
gegenwärtige Stellung Preu⸗ 
15 anteuffelfchen 
Politik abgefaßt und wird von dem Minifter Sr. Mafeſtät 


dem Könige übergeben werden. S 
Wege allein die möglichen ſeien, ne e 


mit der Union, definitive Berufun de u 
Erfurt und im ſchlimmſten Falle a en 
oder aber wenn man den letzteren nicht wagen wolle, ein 
Aufgeben der Union und eine Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich. Keinesfalls aber möge man zwiſchen dieſen beiden 
Wegen noch länger auf dem gefährlichen Pritt 
bleiben und einerſeits von Krieg ſprechen, andererſeits 
aber die Union in ſich ſelbſt zerfallen laſſen.— Herr 
dv. Manteuffel giebt feine Entlaſſung, das iſt ein Gerücht, das 
wieder einmal die Stadt durchzieht. Es hat eben auch diesmal 
ſeinen Grund. Hr. v. Manteuffel fordert vielleicht in der That 
jetzt zum 7ten Male) bei Einreichung der erwähnten Denkſchrift 
ſeine Entlaſſung, daß ſie ihm aber jetzt eben ſo wenig wie die 
frühern ſechs Male gewährt wird, darf vorausgeſetzt werden. — 
Die vorgeſtrige Unterredung zwiſchen Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen und Hrn. d. Radowitz hat ſich allerdings 
um die jetzige Politik Preußens gedreht und der Prinz hat nach 
feiner gewöhnlichen energiſchen Art Hrn. v. Radowitz die Noth⸗ 
wendigkeit auseinandergeſetzt, daß man ſich endlich entſchelde, 
„vorwärts oder rückwärts,“ meinte er, nur gehen wir! 
Von der an Hrn. v. R. gerichteten Forderung, er möge die 
verantwortliche Leltung der Geſchäfte übernehmen, ift nichts bes 
kannt geworden; — ſicher iſt, daß der Prinz Hrn. v. N. Hierzu 
nicht aufgefordert hat. 0 
C. B. Berlin, 9. Auguſt. [Soll um eines Proviſo riums 
Willen Krieg geführt werden? — Die Nachricht von 
dem Bündniſſe Balerns, Würtembergs u. Hannovers 
beftätigt ſich nicht. — Die HH. von Manteuffel und 
Stockhauſen wollen ihre Entlaffung nehmen.] So 
groß die Spannung iſt, mit welcher wan einen entſcheldenden 
Schritt ſeitens Oeſterreichs oder Preußens erwartet, fo iſt doch 
leicht erklärlich, daß man auf beiden Seiten dieſen Schritt 
zu thun, und daß vielleicht noch Zeit verſtreichen kann, ehe dring⸗ 
liche Umftände auf der einen oder der anderen Seite den erwar⸗ 
teten entſcheidenden Schritt herbeiführen. Wir haben in unſern letzten 
Berichten die in gewiſſen Regionen vorwiegenden, ſich mehr zum Frie⸗ 
den hinnefgenden Meinungen wieder zu geben verſucht; wir has 
ben dem nur hinzuzufügen, daß die kriegeriſchen Anſichten im 
Augenblick nicht fo eigentlich den Anſichten derer ſchroff gegen⸗ 
überftehen, die überhaupt einen Austrag der Frage, ſei es auch 
im Wege der Verſtändigung, herbeigeführt wünſchen. Den Vers 
tretern der kriegeriſchen, wie denen der Politik, die auf dem Wege 
der Unterhandlung eine Entſcheidung wünſchen, bleibt es uner⸗ 
klärlich, wie man mit fortwährenden Proviſorien und ein 
ſteter Gegner einer definitiven Geſtaltung der Unions 
angelegenheiten ſich für einen Krieg erklären kann, deſſen Zweck, 
fo lange nur von proviforiften Zutänden die Rede iſt, ein wahr⸗ 
lich blutigen Kampfes nicht lohnender ſein kann. Es will ſchei⸗ 
nen, daß Verhandlungen mit Oeſterreich, aus denen Preußen 
ehrenvoll hervorgehen kann, immer noch möglich find, gewiß If 
aber, daß wenn Preußen einen europäifchen Krieg heraufbeſchwo⸗ 
ren fol, ee doch wiſſen muß warum? Iſt kein Definitioum 
möglich, wofür ſoll man ſich denn ſchlagen, wenn der Preis des 
Sieges eden nicht ledensfähig if?! Die Nachrichten von 
einem Bündniſſe der Könige von Baiern, Würtemberg und Han⸗ 
nover, in Helſtein direkt einzuſchreiten, deſtätigen ſich, wle 
uns zuvetläſſig verfichert wied, nicht. — Die Gerüchte, Herr 
v. Manteuffel und Herr v. Stockhauſen würden ihre 
Entlaſſung nehmen, erhalten ſich in der Stadt. In ſonſt 
wohl orientirten Kteiſen beſtreitet man die Möglichkeit eines ſol⸗ 
chen „Geſuchs“ keineswegs. Dagegen iſt man üderzeugt, daß 
Se. Maj. der König dem Geſuche unter den jetzigen Umſtänden 
gewiß nicht willfapren und Deren v. Manteuffel jedenfalls zum 
Bleiden zu N Telgte) 85 5 
Vermiſchte Nachrichten. er Herr M 8 
se iſt heute Morgen um 3 Uhr von Ene Ae 
reife wieder hier eingetroffen. (C. C.) — Generali, v. Wedel, 
Kommandeur der 4. Diviſion ſoll von Bromberg in Folge ihm 
zugegangener Ordre hier eingetroffen Yein, (. Bromberg.) — Im 
Durchſchnitt haben ſich in den letzten acht Tagen täglich 30 Ders 
fonen hier durchbegeben, um in Holſtein Dienfte zu — 
Oeſter reich foll in einer zweiten Note an die geoßbergegl ba⸗ 
diſche Regierung das Aufgeben der Konvention zwi⸗ 
[hen Baden und Preußen, inſonders fo weit Diefelbe mill⸗ 
täriſcher Natur, gefordert und in dieſer Note einen Termin ff: 
gelebt haben, bis zu welchem es der bezabenden Antwort der has 
diſchen Regierung entgegenfehe. — DE Steuerverwelge⸗ 
eine Fortſesung in det Ver⸗ 
handlung gegen die Mitglieder der aufgelöten National⸗-Verſamm⸗ 
lung Rektor Mäge zu Bern adt, Geometer Born zu 
Hackenow und Dekonom * zu Guſt wegen derſuchten 
Aufruhrs finden. Unter ae d. J. bat der Anklage⸗ 
Senat des Könige. Kammerd beſchloſſen und verfügt, die 
Anklage gegen die der Genannten zu erheben. Demzufolge bat 
bie Ober Sagte, ele unterm 19. Juni d. J. die An⸗ 
klage erhoben * eht am 12. d. Mis. Audienztermin an, 
zu welchem 85 555 onom Teske bereits hier eingetroffen iſt. Die 
Anklageſcheiſt erwähnt, daß, während der Verhandlung gegen die 
egen Steuerverweigerung angeklagten Mitglieder der Nationale 
Verſammlung die Vorunterſuchung gegen dieſe drei Angeklagte 
noch geſchwebt habe und erſt fpäter zum Abſchluß gediehen ſel, 
ſie nimmt dann weiter ausdrücklich Bezug auf den en 
Theil der Anklageſchrift gegen den Kaufmann G. Kradrägst 
zu Erfurt und Genoſſen, von denen bekanntlich der bei 
gaben Theil ferigefbrachen worben iR. Ale haue c e. 
gehen wird den Angeklagten die Verbreitung gedruckter — 
mationen und lithograph. Korteſpondenzen aufeüprerifben nu 
Die Staatsanwalsfgpaft bat auf die Ders 


nehmung der ſehr entfernt wohnenden Zeugen verzichtet, dagegen 
die ee Schreibverſtändigen beantragt (C. B.) 
(Zwei Aktenſtäck in det däniſchen Friedens⸗Ange⸗ 
legenheit] Die C. C. bringt jetzt die beiden Schreiben, 
welche die Ueberſendung und Annahme der bereits bekannten 


Vollmacht betreffen; wir theilen dieſelben in Folgenden mit: doch auch an dem Londoner Protokoll Theil nehmen möchte; 


‚fie könne dies ohne Bedenken thun, da die Regelung der Erb: 


I. . Bi. x 
euß. Regi jat bereits von den Anträgen Ke 
Die königt preuß. Regierung, Hal N 


niß genommen, welche von Seiten 
nemark als Herzogs von Hol 


Beſtaltzung det am 10. Sult v. J. zu Berlin 
„„ Preußen und Danemark eee Friedens⸗ 
präliminarien vermochte die Bundes⸗Kommiſſion, — che ihre Entſchlie⸗ 

ungen unter ſtrenger Einhaltung des ihr durch die Uebereinkunft vom 
0. v. J. zugewieſenen de N rear un 
des d des zu gr us dem Grunde 

nig tt „ — DE 0 1 Schlußakte die hun 
und Beftäti ines Friedens⸗Vertrags, mithin auch eines 

1 5 erbin or a Birtung ab offenen Präliminar-Friebens, nur der 
voller ET ART 1 Sue g nach ss der ge⸗ 
dachten Neberei t nicht von ndes⸗Kommiſſion, ſondern nur 
ke ang e 8 Regierungen ausgehen kann, weil ferner die 


2 


welche in 9 1 der Präliminarien ausgedrückt it, 
. Be tbr. 1846 unter Annahme der eigenen Erklärun⸗ 
zen der däntſchen Regierung gefaßten Bundesbeſchlüſſe und mit den 


ungsgründen des Krieges nicht im Einklange ſteht. 


Re 
— nen Antrag des Hrn, v. Bülow, wonach Preußen zur 
Führung der ns-Unterhandlungen nach den Präliminarien Na 
mens des Bundes zu ermächtigen wäre, ſtehen die nämlichen Erwä⸗ 
gungen en „Die Kommiſſion iſt jedoch nicht im Zweifel darüber, 
daß den wünſchens werthen Erfolg des Friedens werkes am zweckmä⸗ 
ßigſten geſorgt fein werde, wenn die Regierung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
e, auf Einladung der Bundes⸗Kommiſſion ſich geneigt 
er die Unterhandlungen mit Dänemark, in welche ſie bereils ein⸗ 
„ vermöge Tuftrags des deutſchen Bundes und vorbehaltlich der 
U ichen Genehmigung des Friedensvertrags, durch ſämmtliche deut⸗ 


che Bundesſtaaten weiterzuführen, und dabei die Wahrung der dem 
Bunde zuſtehenden und durch den erwähnten Beſchluß vom 17. Sep: 
tember 1846 anerkennten Rechte ohne anderweitige Beſchränkung, der 
zu eriheitenden Vollmecht zu übernehmen. Da die königl. preußiſchen 
Mitglieder der Kommiſſton ſich in den Stand geſetzt fanden, die Bes 
reitwilligkeit ihrer hohen Regierung zur Annahme eines ſolchen, ihr von 
bundeswegen anzuoertrauenden Auftrags auszuſprechen, fo iſt von der 
Kommiſſion die Ausfertigung des zu dieſem Zwecke erforderlichen Voll⸗ 
machte⸗Inſtruments beſchloſſen und daſſelbe im Originale dem gegen⸗ 
wärtigen Schreiben beigefügt worden. 

Der gleichzeitig mit den Präliminarien zu Berlin abgeſchloſſene Waf⸗ 
ſennillſtand, welcher für den deutſchen Bund die Wirkung einer fakti⸗ 
ſchen Einſtellung der Frindieligkeiten erlangt bat, konnte gleich fals von 
der Bandes Kommiſſion nicht beftätigt werden. Denn einestheils bes 
ruht der Waff nſtilands⸗Vertrag auf den ihm ausdrücklich in der Ein: 
leitung zu Grunde gelegten Friedens: Präliminarien, deren Grundſatz er 
zut Ausführung bringt, beziedungsweiſe die Ausführung deſſelben vor⸗ 

eitet und anderntheils iſt bereits eine unmittelbare Verſtändigung 
über den in Folge des Waffenſtillſtandes entſtandenen unſichern und 

. Zuſtand zwiſchen Vertrauensmännern des Königreiches 
Dänemark und der Herzogthümer eingeleitet, auf deren Erfolg eine 
Aenderung der gegenwärtigen Sachlage ſtörend einwirken würde. Da: 
gegen har die Kommiffion ihre nächſte Aufgabe darin erblicken müſſen, 
die Fortdauer der Waffenruhe während des jetzigen rein thatſächlichen 
und in der Ausführung beſtrittenen Zuſtandes ſicher zu ſtellen, und bis 
zum Abſchluſſe eines definitiven Friedens oder bis zur Regulirung eines 
rechtlich anerkannten Proviſoriums, den erneuten Konflikten vorzubeu⸗ 
gen, welche gegenwärtig die Ruhe der Herzogthümer und des Bundes 
bedrohen. In Betracht der Mittel, welche zu dieſem Zwecke der königl. 

erung zu Gebote ſtehen, jo wie des untrennbaren Zuſammenhan⸗ 
ges dieſes wichtigen Anliegens mit dem von Preußen übernommenen 
Friedensgeſchäfte, wünſcht die Bundes⸗Kommiſſion eine gefällige Aeuße⸗ 
rung des königl. Hrn. Miniſter⸗Präſidenten darüber zu erhalten, unter 
welchen Modalitäten nach den gegenwärtigen Verhältniſſen und nach 
dem Stande der Verhandlungen, eine Regulizung des interimiſtiſchen 


Zuſtandes bis zum Frieden, erreicht werden könnte, welche die Waffen⸗ 


u ſichern und zugleich ein mit dem Bundesbeſchluß vom 17. Sep⸗ 


ruhe 
tember 1846 übersinftmmenbrs definitioes Abkommen anzubahnen ge⸗ 


eignet wäre. Da es ſich außerdem um Verhütung eines augenblickli⸗ 
chen Ausbruchs handelt, fo erſucht und ermächtigt zugleich die Kom: 
miſſion die königl. Megierung, auch in dieſer Hinſicht ſich der erforder⸗ 
lichen Fürſorge zu unterziehen, und inſofern ein Angriff oder eine Weber: 
ſchreſtung der in Folge des Waffenſtillſtandes eingenommenen militäri⸗ 
ſchen Stellungen don Holſtein aus beabſichtigt werden ſollte, die Statt⸗ 
halterſchaft von Bundes wegen von jedem thatſächuchen Vorgehen ab⸗ 
zumahnen und dieſelbe für die Aufrechthaltung der Waffenruhe und der 
Öffentlichen Ordnung verantwortlich zu machen. Ueber die Annahme 
der Vollmacht und die ſonſtigen in Folge dieſer Mittheilung von der 
A Regierung gefaßt werdenden Beſchlüſſe erbittet ſich die Kom⸗ 
mi ee Benachrichtigung. Frankfurt a. M., 20. Ja: 
nwar 1830. Die Bundes ⸗Central⸗Kommiſſion. (gez.) Kü⸗ 
deckt Peucker. Schönhals. Bötticher. — An Se. Excellenz, 
den königl. preuß. Miniſter⸗Präſidenten, Hrn. Grafen v. Branden⸗ 
durg in Berlin. 
* 4 * — II. 
Der unterzeichnete Präſident des Konſeils Sr. Majeſtät des Königs 


von Preußen, hat die Ehre gehabt, die Mittheilung der hohen Bun⸗ 
des Ke on vom 20. Januar d. J. zu empfangen. g 
Er beehrt ſich, darauf zu erwiedern, daß er von Sr. Majeftät dem 
Könige, ſeinem allergnädigſten Herrn, zu der Erklärung ermächtigt wor⸗ 
den iſt, daß Sr. Majeftät Regierung der von der Bundes ⸗Kommiſſion 
an ſie erg en dung, die Friedens⸗Verhandlungen mit Däne⸗ 


mark „vermöge Auftrags des deutſchen Bundes und vorbehaltlich der 
ſchließlichen Genehmigung des Frledens:MVertrages durch ſämmtliche 
deutſche en 75 ie 5 bereits von beiden Theilen ange⸗ 
ene Feen, eroßbr. Regierung zu führen, tes 
2 Folge gebe und demgemäß die zugleich Überfandte Vollmacht 
annehme. f 
. — n Hoffnung hin, daß es ihr 
gelingen werde, den ſchwebenden Streit einem gerechten und für alle 
heile erwünſchten Frieden auf diefem bandesgeſcgllchen Wege zuzufüh: 
ren. Die in der Vollmacht erwähnten, dem Bunde zustehenden Rechte 
zu wahren, erkennt auch fie als ihre Aufgabe an, und wird gewiſſen⸗ 
Haft daran feſthalten. Sie findet ſich auch darüber im Einverſtändniß 
der Hohen Bundesefommilfion, daß dieſe Rechte durch den Bun⸗ 
be; luß vom 17. September 1846 anerkannt und gewahrt worden. 
Sie 5 don derſelben Anſicht ausgegangen, indem ſie am 10. Juli v. 3 
t die 1 10 hr abſchloß, auf Be un fie 
ung landlungen zu führen in der Rage iſt, und kann die Ueber⸗ 
5 Wu e daß dieſe Baſis ncht in Widerſpruche mit der 
deedefehtuß den Rechten, alſo auch nicht mit dem erwähnten 
Sade der untere l, September 1846 ſich befindet. f 
I ni ſör dir Aneta angenommenen Friedensgrundlage Fein Hin⸗ 
"Bundes: Kommiſſton auf 


Her v. Bülow deantedgte Anerkennung jener Friedens⸗Präclmi⸗ 
narien aus dente Sun n den zu können glaubt, „weil nach 
Art. 40 der Wi e z und Beſtätigung ea 
* „ u. es mit verbindender Wirkung abge⸗ 
ſcloſſenen . n 8 8 der vollen Bundes Verſammlung 
zuſtand und gegenmä e under Kernen, feng vom 30. Septem⸗ 
% ſendern nur von ſämmt⸗ 

lichen deu ſchen Regierungen ausgehen 10 di ‚10 1 ſich die königl. 
ng en eikiären, und firht 
bee nicht außgefprocenen Anerfenfung fein Saber Für die 170 


Was die in dem Schreiben der hohen Bundes Ro 
. Berhäliniffe, des Waffenſtillſtandes und den N fon —.— 
m 


reſp. mit b. . 


ee 
derlich skunft molioiren zu können. Die fönigl. Regierung wird 
bel mar e dem ana ber 8 Bundes⸗Kemmiſſton 
wortlich zu machen. 


eventuell wünf 
Unterzeichnete in kur; 


ez.) Brandenburg. An die 
ion zu Frankfurt a. M. 
1 x in Bezug auf das L 
donet Protokoll.) Die Nachricht, dat Bi öſterteichiſche 4 
fandte in London, v. Keller, in Betreff des Londoner Protokolls 
mit dem Ritter Bunſen Hand in Hand zu gehen von feiner 


2 


* 


Regierung angewieſen worden ſei, erweiſt ſich als unbegründet. 
Wie wie hören, eröffnete der hieſige öſterreichiſche Geſandte, Hr. 
Prokeſch von Oſten, unferer Regierung, daß Hr. v. Koller vom 
Wiener Kabinet dahin ifteuirt worden ſei, unter gewiſſen Modi⸗ 

kationen das Londoner Protokoll zu unterzeichnen, Gleichzeitig 
ſuchte Hr. Prokeſch von Oſten die hieſige zu überreden, daß fie 


folge = Angelegenheit in dem Protokoll nur als „wünſchens⸗ 
werth“ . ſei, wodurch die Unterzeichner des Protokolls 
alfo in keiner Beziehung gebunden wären. Auch habe Preußen 
ſich in dem mit Danemark abgeſchloſſenen Frieden zur Theil⸗ 
nahme an der däniſchen Erbfolge⸗Frage verpflichtet. Die hieſige 
Regierung iſt natürlich nicht auf die Vorſchläge des Hen. Pros 
keſch v. Oſten eingegangen; ſie wird auch ferner in dieſer Ange⸗ 
legenheit auf dem vom Ritter Bunſen eigeſchlagenen Wege ver⸗ 
harren. Oeſterreich ſieht in dieſer Beziehung falſch. Die Theil⸗ 
nahme an der Regelung der däniſchen Erbfolge⸗Frage iſt nicht 
von Dänemark, ſondern eben von Preußen bedungen, und zwar 
aus dem ſehr guten Grunde, um bei jeder Verhandlung über 
dieſe Angelegenheit proteſtirend aufzutreten, wenn man das Lrgi⸗ 
timitäts⸗Prinzip und dadurch die Rechte der Herzogthümer Schles⸗ 
wig = Holftein irgend wie zu verletzen beabſichtigen ſollte. Eine 
Unterzeichnung des Londoner Protokolls, mit welchem Vorbehalte 
ſie auch immer geſchehe, heißt daher nichts anderes, als mehr 
oder minder auf die Pläue der Feinde eee 
oß. Z.) 


(Miniſterielles Reſkript in Bezug auf die Einfüh⸗ 
rung der neuen Gemeindeordnung.] Das nachſtehende, 
auf Hinwegräumung einer Schwierigkeit bei Einführung der neuen 
Gemeindeordnung abzielende Reſkeſpt des Herrn Miniſters des 
Innern theilen wir mit dem Bemerken mit, daß daſſelbe an die 
ſchleſiſchen Regierungen um deswillen nicht mitgerichtet 
iſt, weil in Schlefien- die in dem Reſkript bezeichneten 
Armenverbände bereits beſtehen. 

„Die Bildung angemeſſener Gemeindebezirke wird, wie ich vernehme, 
in manchen Gegenden dadurch erſchwert, daß Beſtandtheile, die ſich in 
jeder Beziehung zur Verbindung eignen und nur auf dſeſe Weiſe die 
nöthigen Kräfte gewinnen können, um nach innen und nach außen den 
Zwecken des Gemeindeverbandes zu genügen, dennoch einer ſolchen Ber: 
einigung widerſtreben, well fie fürchten, daß dieſelbe eine erhebliche Ver⸗ 
mehrung ihrer bisherigen Leiſtungen für die Armenpflege zur Folge ha⸗ 
ben werde, zumal die Gemeinden nach der zur Zeit beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung nur in feltenen Fällen das Recht haben, einen Neuanziehenden 
zurückzuweiſen. 

Je weniger es möglich ift, die beabſichtigte Reviſton der Geſetze vom; 
31. Dezember 1842 vor Einführung der neuen Gemeindeordnung zu 
vollbringen, deſto mehr habe ich mich durch die oben erwähnte Wahr⸗ 
nehmung veranlaßt gefunden, die Frage in nähere Erwägung zu ziehen, 
in wie weit es ſchon nach der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung zu: 
läſſig ſei, innerhalb einer neuen Gemeinde befondere Armenverbände 
fortbeſtehen zu laſſen. f N 

In 8 1 des Geſetzes über die Armenpflege vom 31. Dezember 1842 
iſt den Gemeinden nur in dem Falle die Fürſorge für die Armen auf⸗ 
erlegt, „wenn dazu kein Anderer (Verwandter, Dienſtherrſchaft, Stif⸗ 
tung ꝛc) verpflichtet und vermögend iſt““ Hieraus folgt, daß die Für⸗ 
forge für die Armen von den neu zu bildenden Gemeindeverbänden als 
lerdings möglichſt fern gehalten werden kann, wenn die bisher dazu 
Verpflichteten (Städte oder Vorſtädte, Bauerndörfer, Dominien, Kolo⸗ 
nien und ſonſtige Beſitzungen oder Etabliffiements, mit Ausnahme der 
in $ 3 des angeführten Geſetzes bezeichneten) bei ihrem Eintritte in den 
neuen Gemeindeverband ſich der neu zu bildenden Gemeinde gegenüber 
verpflichten, die Laſt der Armenpflege auch ferner zu tragen. Ein ſol⸗ 
ches Verſprechen würde alsdann von der neuen Gemeindevertretung, 
ſobald konſtituirt fein wird, förmlich zu acceptiren fein. In einem 
nach $ 8 der Gemeindeordnung zu errichtenden Statute würde dem⸗ 
nächſt zu beſtimmen ſein, in welcher Weiſe die verſchiedenen Verpflich⸗ 
teten vertreten werden follen, um als beſondere Armenverbände dazuſte⸗ 
hen und in Anſpruch genommen werden zu können. 

Die königl. Regierung veranlaſſe ich, die Behörden derjenigen Kreiſe, 
wo die vorerwähnte Schwierigkeit hervortritt, hiernach mit angemeſſe⸗ 
ner Inſtruktion zu verſehen. 
ſter des Innern. (gez.) v. Manteuffel. 
der 6 öſtlichen Provinzen excl. Schlöſien.“ 

Am 6. d. M. kamen hier 664 Perſonen an und reiſten 655 
ab. Angekommen der Kammerherr und Geſandte am ſchwediſchen 
Hofe v. Braſſier de St. Simon aus Stockholm, der groß— 
herzoglich mecklenburgiſche Legationsrath v. Bülow aus Schwe⸗ 
ein, der franzöſiſche Kabinets-Courier Chriſtoph aus Stettin, 
der herzoglich braunſchweigſche Legationsrath Dr. Liebe aus 
Frankfurt a. M. — Am 7. d. M. kamen an 596 und reiſten 
ab 635 Perſonen. Angekommen der Syndikus der freien Statt 
Lübeck Dr. Elder aus Lübeck, der öfterreichifche Kabinets⸗Coucier 
Doer von Wien, der Kammerherr und Geſchäftsträget Freiherr 
v. Canitz aus München; abgereiſt der Graf v. Chambord 
nach Potsdam. 

Am 6. d. M. iſt hier auf einem Kahn am Schiffbauerdamm 
ein Schiffsknecht an der aſiatiſchen Cholera erkrankt. Andere 
Fälle der Krankheit ſind jedoch bis jetzt hier nicht wahrgenommen 
worden. (C. C.) 

Königsberg, 7. Auguſt. [Der Handelsminiſtet.] 
Am 3. Auguſt Abends traf der Herr Dandelsminifter 
v. d. Heydt, von Tilſit kommend, in Gumbinnen ein, wo der⸗ 
ſelbe von einer Deputation des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten bewillkommnet wurde. Am 4. Auguſt beſuchte er das 
Poſt⸗Ditektorat und Bureau und ließ ſich ſpäterhin das Regie⸗ 
rungs⸗Kollegium vorſtellen. Nachmittags beſichtigte er das 
Hauptgeſtüt Trakehnen. Vorgeſtern hat der Herr Miniſter 
über Kiauten, Goldapp, Morggrabowa feine Meife fortgeſetzt, um 
hauptſächlich die in Maſuren profektirten und zum Theil ſchon 
im Bau begriffenen Chauſſeezüge kennen zu lernen. 

— (Reform.) 

[Militätiſches.] Schon vor dem 18. März 1848 wurden 
mancherlei Veränderungen in der Organiſation unſeres 
Militärſtaates vorbertitet und noch im vorigen Herbſt tagte 
in Berlin, wle bekannt, eine befondere Kommiſſion zu dieſem 
Zwecke. Jene Veränderungen aber haben ſich, faft ausſchließlich 
nur auf einige Adminiſtrations⸗Angelegenheiten und andererſeits 
auf die Artillerie bezogen, deren 9 bisherige Brigaden in eben fo 
viel ArtilleriesRegimenter verwandelt worden find, Es gehoren 
ferner zu den- in dem letzten Militärjahr vorgenommenen Verän⸗ 
derungen die Aufhebung der Gouvernements in Berlin, Königs⸗ 
berg, Breslau, Koblenz und Magdeburg und ebenſo auch der 
Inſpektion der Beſatzungen in den Bundesfeſtungen. Die am 
22. v. M. erſchienene Rang⸗ und Quartierliſte für das Jahr 
1850 bringt dieſelde Einthellung der Armee wie früher, doch ſte⸗ 


An die Fönigl. Regierungen 
(C. C 


hen den Generalkommandos des Gardekorps und der 8 Armer⸗ 


korps noch das Oberkommando in den Marken, das Militär⸗ 
gouvernement in der Rheinprovinz und in der Provinz Weſt⸗ 
falen mit dem Armeekorps in Baden voran. Nicht deſonders 
aufgeführt find die Abtheilungen, welche bisher unter dem Gene: 
tal von Hahn in Schleswig ſtanden und unter dem General 


von Döting jetzt noch in Hamburg ſtehen. — Das Gardekorps 


und die 8 Armeekorps zählen zuſammen 45 Infanterie⸗Regimen⸗ 
ter, 1 Schützen⸗ und 9 Jägerbataillone, ſo wie 8 kombinitte Re⸗ 
ferusbatailione aus Kommandirten aller Linien⸗Regimenter beſte⸗ 
bend, ferner das Regiment Garde du Corps, 9 Kücaſſier⸗, 5 
dagoner⸗, 13 Huſaren⸗ und 10 Ulanen⸗ Regimenter. Einge⸗ 
loſſen in die Zahlen find Überall die Garbe⸗Regimenter dieſer 
Fü, . — Neu ift in diefem Jahrgang der Ranglifte die Auf⸗ 
ung der nun vollſtändig organiſtrten Reiſchule in Schwedt. 
— Die Kain g organiſt ch 
aus 3 item ne deſteht aus 9 Regimentern, von denen ein jedes 
125 — — 12 Fuß⸗Kompagnſen zuſamwengeſetzt iſt, 
desfekunzm . ings⸗Reſerve⸗Artillerie-Kompagnſen in den 
Bun Adtheinunendurg und Mainz; auch gehört zu ihr die 
Feuerwerks⸗ btheilung in Spandau und die Artillerie- und Zeug⸗ 
Offiziere in den verſchiedenen Jeſtungen und Waffenplätzen. — 
Zum Ingenieurkorps gehören die 9 Pionnier⸗Abtheilungen und die 


1044 


Berlin, den 20. Juli 1850. Der Mini: - 


beiden Reſerve⸗Pionnler⸗Kompagnien in Luxemburg und Mainz. 
Das Korps iſt in drei Inſpektionen eingetheilt und ſein Stab 
beſteht aus dem Chef, 30 Generalen, Oberſten und Stabsofſi⸗ 
zieren. Einer der Oberſten iſt nach wie vor als Baudirektor 
der neuen Bundesfeſtung Ulm auswärts beſchäftigt. — In die⸗ 
ſer neuen Rangliſte hat auch zum erſten Male die Marine und 
das Marinekorps ihre Aufführung gefunden. Als Oberbe⸗ 
fehlshaber über ſämmtliche ausgerüſtete Kriegsfahrzeuge erſcheint 
Se. königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm Adalbert, als Be⸗ 
fehlshaber über die gedachten Fahrzeuge iſt der Kommodore 
Schröder aufgeführt, dann folgen 3 Lieutenants erſter Klaſſe 
und 5 Lieutenants zweiter Klaſfe. Die Erſten ſtehen in dem 
Range eines Hauptmanns, die Letzten in dem Range eines Pre⸗ 
mier⸗Lieutenants. Das Marinekorps wird von einem Major 
kommandirt und es beſteht aus 2 Kompagnien, jede mit zwei 
angeſtellten und einem zur Dienſtleiſtung kommandirten Offizier. 
Kommandanturen befinden ſich in 24 Städten, Feſtungen und 
Waffenplätzen, wie in den Bundesfeſtungen Luxemburg, Mainz 
und Raſtatt. — Für die Invaliden beſtehen jetzt nur zwel 
beſondere Häuſer, das zu Berlin und das zu Stolpe in Pom⸗ 
mern, die Uebrigen ſind in der Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie und 
in den 14 Provinzial⸗Invaliden⸗Kompagnien untergebracht. — 
Die Landwehr beſteht nach wie vor aus 4 Garde⸗Landwehr⸗ 
32 Provinzial⸗Landwehr⸗Reg. und 8 Reſerve⸗Landwehr⸗Bataill. 
— Die Land⸗Gens darmerie iſt in 8 Brigaden eingetheilt, 
ſo daß eine jede Provinz eine ſolche hat. Bei derſelben iſt ein 
Kommandeur, 7 Stabs Offiziere als Brigadierd und außerdem 
34. Offiziere der verſchiedenen Grade angeſtellt. — Ein neues 
Inſtitut iſt die Hafen⸗Gensdarmerie, die in Memel und Swine 
münde ſtationirt iſt. — Belm Medizinalſtabe der Armee ſtehen 
2 Generalſtabsärzte, 9 Generalärzte u. ſ. w. — Die königl. Ge⸗ 
neralität beſteht aus einem Feldmarſchall (Herzog von Welling⸗ 
ton, der ſeit 32 Jahren dieſe hohe Würde bekleidet), 11 Gene⸗ 
rälen, von denen jedoch nur 5 im aktiven Dienſt ſich befinden, 
43 General⸗Lieutenants, von denen 29 im aktiven Dienſt ſte⸗ 
hen und 58 General⸗Majoren. Zu dieſen gehören die beiden 
Fürſten von Hohenzelleen⸗Slgmaringen und Hechingen; von de⸗ 
nen der erſtere als dem Diviſions-Kommandeur in Neiſſe bei⸗ 
geordnet aufgeführt it, — Nach den General⸗Majors und vor 
den Oberſten hat der obenerwähnte Kommodore Schröder ſeinen 
Platz gefunden. Die Zahl der Oberſten beläuft ſich auf 81, die 
der Oberſt⸗Lieutenants auf 75, die der Majore anf 528. Zu 
den in dem letzten Jahre geſtorbenen hohen Offizieren gehörten 
aus der Adjutantur Sr. Mojrftät des Königs die beiden Gene: 
ral⸗Lieutenants v. Canitz⸗Dallwig und v. Rauch. Die erſt un: 
ter der jetzigen Regierung geſchaffene Charge der Generäle à la 
suite des Königs ſcheint aufgehoben zu ſein; der General⸗Lieute⸗ 
nant v. Peucker iſt nach wie vor als Chef des Stabes des Prinz 
zen von Preußen aufgeführt. (Konſt. M.) 


Z. Aus der Provinz Poſen, 8. Auguſt. [Theil⸗ 
nahme und Unterſtützungs⸗Verein für Schleswig⸗ 
Holſtein. — Die Lage der hieſigen Grundbeſitzer. — 
Einführung der neuen Gemeindeordnung.) Die helden⸗ 
müthigen Anſtrengungen unſeter deutſchen Brüder in Schleswig⸗ 
Holſtein für Aufrechthaltung ihrer politiſchen und nationalen 
Rechte haben auch unter der deutſchen Bevölkerung der hieſigen 
Provinz die lebhafteſten Sympathien hervorgerufen; vor Allem 
hat der Ausgang der Idſtedter Schlacht die größte Theilnahme 
an dem Schickſale jenes Heldenſtammes erweckt, und von Neuem 
iſt hier das deutſch⸗nationale Bewußtſein in einem Grade rege 
geworden, der höchſtens mit der nationalen Begeiſterung des 
Frühjahres 1848 in einen Vergleich gebracht werden könnte. 
Die nächſte Folge dieſer Theilnahme ſind Sammlungen durch 
eigends für dieſen Zweck zuſammengetretene Vereine, um wenig⸗ 
ſtens durch Geldſpenden die hochherzigen Anſtrengungen der von 
allen Seiten verlaſſenen Brüder zu unterſtützen. An allen grö⸗ 
ßeren Orten der deutſchen Grenzkreiſe des Netze⸗Diſtrikts, fo wie 
insbeſondere auch in der Stadt Poſen, wirken die Mitglieder 
dieſer Vereine für dieſen edlen Zweck ſowohl durch öffentliche 
Veranſtaltungen als durch Privatſammlungen, und nicht unbe: 
trächtliche Summen ſind bereits direkt an den Hauptverein zu 
Kiel aus den Städten Bromberg, Inowraclaw, Poſen, 
Meſeritz, Rawicz, Schwerin a. d. W., Liſſa u. a. abge⸗ 
ſendet worden. Andere Sendungen werden vorbereitet, und hof: 
fentlich in noch größerem Umfange in den nächſten Tagen nach⸗ 
folgen. Lelder beſchränkt ſich vorerſt die Theilnahme auf bloße 
Geldunterſtützungen, denn eine thätlge Betheiligung an dieſem 
Kampfe der deutſchen Ehre ſelbſt iſt wegen der vorwaltenden hie⸗ 
ſigen Verhältniſſe nur Wenigen vergönnt. Der polniſche Theil 
der bieſigen Bevölkerung blickt übrigens nicht ohne Mißgunſt 
und Verunglimpfung auf jenen Kampf und die Theſlnahme, die 
er hier findet. Die Art, wie darüber in ihren Organen, na⸗ 
mentlich in dem Goniee polski, geurtheilt wird, zeugt von fö 
vieler bitterer Sronie und von fo kalter Schadenfreude, 
daß wir es nur mit dem eigenen tragiſchen Ge: 
ſchick dieſer unglücklichen Nation entſchuldigen kön⸗ 
nen, wenn ſie die Reinheit der Begeiſterung für eine Sache an⸗ 
zufechten und zu verdächtigen ſucht, deren Loos es nun einmal 
zu ſein ſcheint, von allen Nichtdeutſchen verkannt und verun⸗ 
glimpft zu werden. — Der Ausgang der diesjährigen Ernte 
hat wenig dazu beigetragen, die Verlegenhelten der hieſigen 
Grundbeſitzer zu mildern. Sehr viele derſelben befinden ſich in 
Folge deſſen in einer wenig beneldenswerthen Lage; da ſie außer 
Stande ſind, frühere Verpflichtungen zu erfüllen, und nur ge⸗ 
gen überſchwenglich hohe Zinſen ſich noch einigermaßen aufrecht 
zu erhalten. Wie ſehr aber damit der geſammte Kredit des 
noch vor Kurzem in ſo blühendem Aufſchwunge begriffen ge⸗ 
weſenen hieſigen Glunbbeſitzes nach allen Seiten bin darnieder 
liege, geht einfach aus dem Umſtande hervor, daß nur wenige 


biefige und auswärtige Kapltaliſten ſich dazu verſtehen mögen, 


Grundbeſitz käuflich an ſich zu bringen. Daß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden aa eine Hebung der landwirthſchaftlichen Kultur nicht 
zu denken iſt, dürfte wohl einleuchtend fein, da nächſt andern 
ungünſtigen Konjunkturen für den landwirthſchaftlichen Betrieb 
auch das Vertrauen zur Stabilltät unſerer gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Zuſtände wenig befeſtigt ſcheint. — Die Einführung der 
neuen Gemeindeordnung liegt uns bier ſcheinbar noch in großer 
Ferne. Alles, was bis jetzt dafür geſchehen iſt, beſchränkt ſich 
auf einige Kommunikatienen der vergrorbneten Behörden und 
auf einige gelegentliche Vorberathungen, die der Regierungs⸗ 
Präfident Kries auf einer Rundreiſe durch den ſüdlichen und 
weſtlichen Theil dee Provinz mit den betreffenden Kommunal⸗ 
und Kreisbehöcden gepflogen hat. ie aus dieſen Vorkehrun⸗ 
gen, die noch als bioßts Emdi do verborgen zu liegen ſcheinen, 
noch in dieſem Jahre eine reife Frucht hervorgehen ſolle, iſt 
nicht abzuſehen. Faſt möchten wir die Meinung derer theilen, 
die die Einführung der Gemeindeordnung in der hieſigen Pro: 
vinz für die nächſte Zeit in suspenso geſtellt wiſſen wollen. 
romberg, 5. Auguſt. [Militäriſches Konfeil] So 
eben traf hier eine Stafette ein, welche den Kommandeur der 4. 
Diviſion, Herrn Generallſeutenant von Wedell, nach Berlin 
ruft; ſelbiger it bald darauf abgereiſt. Dem Vernehmen nach 
find ſämmtliche Diviſiens⸗Kommandeurs zu einer Berathung ver⸗ 
fommelt, | (Voß. 3.) 


Köln, 8. Auguſt. (Tages neulgkeiten.] Nach zuver⸗ 
löſſigen Nachrichten wird das Detachement bei Wetzlar durch 
von der Elbe kommende Truppen bedeutend verſtärkt, unter andern 
auch durch das aus Hamburg abgegangene 15. Infanterie 
Regiment, welches in dieſen Tagen Köln, mit der Eiſenbahn 
ankommend, paffiren wird. Auch das 8. Wanen-Regiment wird 
zu dem Korps in Wetzlar ſtoßen. Das bel Wetzlar zu vers 


ſammelnde Korps wird, wie es heißt, unter die Befehle des 
General⸗Lieutenants Grafen v. d. Gröben zu neben, ee 
A x (K. 3tg: 

Düſſeldorf, 8. Aug. Das bier und in Benrath garniſo⸗ 


nirende achte Ulanen-Regiment wird auf erhaltene Ordre a 


morgen nach Koblenz und Umgegend abmarſchiren. 
i f * (Düſſeld. Z.) 
Deutſchl an d. 

Frankfurt, 7. Aug. [Die Bildung des engeren 
Rathes beſchloſſen. — Die Stellung Badens.] Das 
„Plenum“ hielt geſtern eine Sitzung, in welcher nach den noch 
unvollſtändigen, wiewohl von zuverläßiger Hand dargebotenen 
Mittheilungen „die Bildung des „„engeren Rathes““ 
einſtimmig beſchloſſen“ wurde. In der Verſammlung ſoll, 
jener Angabe zufolge, nur der Bevollmächtigte des Großherzog⸗ 
thums Heſſen, Hr. v. Münch⸗Bellinghauſen, gefehlt, derſelbe 
aber nachträglich geäußert haben, daß er ſeine Erklärung vorbe⸗ 
halte. Von allen übrigen Theilnehmern iſt das Sitzungsprotokoll 
ſogleich unterzeichnet worden. Die nächſten Tage werden wohl 
das augenblicklich noch obwaltende Dunkel üder den Zuſammen⸗ 
hang des Ganzen heben. Nur ſo viel leuchtet ſchon jetzt ein, 
daß Heſſen⸗Darmſtadt noch ſchwankt, wie denn dort überhaupt 
das Verhalten gegen Preußen mehr Folge perſönlicher Mißſtim⸗ 
mung ſein ſoll. — Ferner trifft ſoeben die von geſtern datirte 
briefliche Nachricht aus Karlsruhe ein, daß das Miniſterium 
Klüber, aller Wahrſcheinlichkeit nach, heute ſchon feine Ent⸗ 


laſſung nachſuchen und erhalten, fo wie, daß unmittelbar dar⸗ 


auf Badens deutſche Politik die entgegengeſetzte Wendung neh⸗ 
men werde. Wie vollkommen lauter die Quelle dieſer Nachricht 
auch fein mag, glauben wir dennoch erſt deren Betätigung ab: 
warten zu müſſen, da ſie im entſchiedenen Widerſpruche zu 
klärungen ſteht, die der Großherzog von Baden noch vor Kur: 
zem abgegeben hatte. Für die Bewahrheitung würde nur der 
eine Umſtand anzuführen fein: — die Schwäche und Fehlerhaf⸗ 
tigkeit der zuwartenden preußiſchen Politik. i 
(Köln. und Conſt. Ztg.) 

Karlsruhe, 5. Auguſt. [Gerüchte.] Wenn Gerüchte 
Thatſachen wären, fo wäre allerlei Intereſſantes von hier aus 
mitzutheilen. Man ſpricht in Kreifen, die zu den leidenſchaftloſen 
und gutunterrichteten gezählt werden, von einer neuen ſehr ener⸗ 
giſchen öſterreichiſchen Note, die in äußerſt drohender und 
für den Großherzog und feine Regierung beleidigender Sprache 
die Auflöfung des intimen Verhältniſſes mit Preußen namentlich 
in militäriſcher Hinſicht, angeblich auf eine von Württemberg 
und Baſern geführte Beſchwerde bin, unter Feſtſetzung einer kurz⸗ 
gemeſſenen Feift verlange. In Folge diffen ſoll man hier den 
Ausweg ergreifen wollen, daß der Großherzog die Regierung an 
den Prinzen Friedrich abtrete, zu deſſen Gunſten der durch Krank⸗ 
heit ſucceſſſonsunfähige Etbgroßherzog Ludwig in einer der letzten 
Staatsrathsſſtzungen der Thronfolge förmlich entſagt habe. Dieſe 
Verhältniſſe, ſolen denn auch den Grund zu der unerwarteten 
Einberufung der Kammern auf den 26. d. abgeben. Selbſtver⸗ 
ſtindlich knüpfen ſich an dieſen erwarteten Syſtemwechſel wieder 
allerlei Hoffnungen auf Amneſtie, Aufhebung des Kelegszuſtan⸗ 
des u. dgl. m. 
gegebene Zeiipumkt des Abmarſches der noch im Lande befindlichen 
badiſchen Truppen auf unbegreifliche Weiſe ins Unbeſtimmte bin 
ausgeſcheben erſcheint. (Frkft. J.) 

Mainz, 6. Aug. Wir erfahren aus ſicherer Quelle (mel⸗ 
det die „Rhein. 3.“), daß Naſſau und Heffen-Darmftadt 
ihre Bereſtwilligkeit erklärt haben, der Central⸗Bundeskommiſſion 


Vollmacht zur Ratifikation des preußiſch⸗däniſchen Friedens zu 


ertheilen. 

[Zweckmäßigkeit der mit Preußen abgeſchloſſenen 
Militär⸗ Konventionen.] Im Herzogthum Anhalt⸗ 
Bernburg ſind durch das zwiſchen der Regſerung und dem 
Landtage vereinbarte Geſez vom 12, März v. J. die preußifchen 
Militär⸗Straf⸗ und Disziplinargeſetze mit einigen durch die dor⸗ 
tigen Verhältniſſe gebotenen Modifikationen eingeführt. Auch iſt 
vor einigen Wochen unter Zuſtimmung des Landtages eine fehr 
zweckmäßige Ausführungs⸗Verordnung ergangen. Dleſe Geſetze 
thun auf einleuchtende Weiſe die völlige Grundloſigkelt der Bez 
hauptung dar, daß durch die zwiſchen Preußen und mehreren 
kleineren Staaten abgeſchloſſenen Militär⸗Konventionen die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Kommandos der letzteren und folglich die landes⸗ 
herrlichen Rechte geſchmälert würden, während ſie zugleich klar 
zeigen, wie ſehr es im eigenen Intereſſe der kleineren Staaten 
liegt, ſich mit ihren Kontingenten an die preußiſche Armee anzu⸗ 
ſchlleßen, indem nur auf dieſe Weiſe eine in allen ihren Theilen 
gleich wirkſame Wehrkraft Deutſchlands hergeſtellt werden = 

(OC. C.) * 

Stuttgart, 6. Auguſt. [Tagesneuigkeiten.] Der 25 
nig hat heute früh 6 Uhr Stuttgart verlaſſen und iſt nach 
Baden⸗Baden abgereiſt, um dort eine Badekur zu gebrauchen, 
deren Dauer zunaͤchſt auf 14 Tage feſtgeſetzt iſt. — Auch Fehr. 
v. Linden, der Dep.⸗Chef des Innern und des Aeußern, wird 
dieſe Zeit dazu benutzen, die beabſichtigte Rundreſſe durch das 
Land zu machen, um die Wünſche und Verhältniſſe des Landes 
nicht blos durch die Berichte ſeiner Beamten, ſondern auch durch 
eigene Anſchauung kennen zu lernen. — Es iſt ſchon mehrfach 
davon die Rede geweſen, daß Staatsrath v. Wächter⸗Spitt⸗ 
ler nach feiner Freiſprechung, an welcher nur wenige zweifeln, 
(eine weitere Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof wird erſt 
Ende des Monats ſtattfinden), wieder ein Portefeuille überneh⸗ 
men werde, und man bezeichnete ſchon die Departements des 
Aeußern und des Kultus als ihm beſtimmt. Er ſoll ſich jedoch 


1 


Gewiß iſt, daß der früher ſchon beſtimmt an⸗ 


| 


\ 


bis jezt einem MWiedereintritt ins Kabinet entſchieden abgeneigt 


gezeigt haben und würde jedenfalls das Departement des Aus, 
wärtigen nach dem zwiſchen ihm und dem würtembergiſchen Be⸗ 
vollmächtigten in Frankfurt, Hen. v. Reinhardt, entſtandenen 
Konflikte, welcher feinen Rücktritt veranlaßte, nicht wirder Übers 
nehmen. Es ſoll daher jetzt die Rede daven ſein, ihm die Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Präſidentſchaft zu übertragen, welche ſeit dem Tode des 
Hen. v. Scheuerlin noch immer erledigt iR. — Der „Staats⸗ 
Anzeiger“ enthalt dieſen Abend zwei königl. Reſkripte als 
Antworten auf die letzten Noten des Ausſchuſſes, in deren einem, die 
deutſche Frage betreffend, die geſtellten Anfragen unter Beru⸗ 
fung auf die $$ 86 und 3 der Verfaſſung nicht beantwortet 
und die Sache für erledigt erklärt wird; das zweite enthält 
eine Art Verweis und empfiehlt in Zukunft die Refkripte als von 
der Krone und nur unter der Virantwortlichkeit des Minifteriums 
ausgegangen zu betrachten und dies ja in 
nicht unbeachtet zu laſſen. (N. 3. 

eyer, 4. Aug. Wo Ordnung if, da ih es ſchön! 
So iſt es denn jetzt hier in Speper zu einer Militairordnung 
gekommen, daß eine Anzahl der hieſigen Bierbrauer ihre Wirth⸗ 
ſchaften ſchlleßen mußten, well die im Solde des Volkes ſtehen⸗ 
den Soldaten von ihnen verlangen, daß ſie den Schoppen Bier 
um 2 Kr. verzapfen ſollen! Dies if aber noch nicht Alles. 
Andern Bürgern, ins beſondere dem Abgeordneten Kolb, der ſelt 
vierzehn Tagen wieder hier anweſend iſt, wird von Seiten der 
Soldaten gedroht, daß fie fein Haus und Alles, was darin iſt, 
demoliren wollten, weil er gegen Erböhung des Militalretats ge⸗ 
ſprochen und gewirkt habe. Daß es nicht bei Drohungen 
bleibt, mag dem verehrlichen Leſer aus folgenden Thatſachen her⸗ 
vorgehen: Am Donnerstag war beim Militair Zahltag. Es 
wurde diesmal der Anfang damit gemacht, die e der 
Soldaten auf den normalen Preis zu ſetzen (während des Kriegs⸗ 
zuſtandes hatten dieſelben bekanntlich eine Zulage, aus welchem 
Grund, war uns ſtets unbegreiflich). Hierüber aufgebracht, Aus 
ßerten viele ihren Unwillen und ließen zugleich in den Wirths⸗ 
häufern die Atußerung fallen, daß allen Bierwirthen, welche das 


inſicht auf den Ton ö 
e ee 
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nicht um 2 Kr. pro Schoppen ausſchenkten und insbeſon⸗ 
dere dem rothen Kolb, der in München veranlaßt habe, daß 
nen dieſer Abzug gemacht werde (wober die Soldaten dieſe 
lalſche Angabe haben, iſt uns ebenfalls unbekannt), heute 

end Alles zuſammengeſchlagen werde. Schon Mittags 2 Uhr 
wurde hiervon der Polizei Anzeige gemacht, und um 3 Uhr wuß⸗ 
ten es bereits alle Behörden, deren Aufgabe es iſt, die Bürger 
zu ſchützen und Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Ohn⸗ 
trachtet deſſelben finden ſich gegen Abend viele Soldaten des 
4. Regiments in einem Bierhauſe ein, ziehen in Kolonnen ge 
gen hald 8 Uhr, etwa 60 bis 70 Mann hoch, an der Haupt⸗ 
wache vorüber nach der Born'ſchen Brauerei und zerſchlugen dort 
lles, was zerbrechlich im Hauſe war, als Gläfer, Tiſche ꝛc., 
angeblich nur, um zu erzwingen, daß dieſer Wieth das Bier um 
Kr. verkaufe. Erſt jetzt demerkte man einige Difiziere, die uns 
ter die Soldaten kamen, und als ſie auf dem Wege nach dem 
Moos 'ſchen Bierkeller waren, um auch dort Aehnliches aufzufüh⸗ 
ren, kam der königl. Regierungspräſident unter fie, um fie durch 
eine Anrede zu beruhigen. Er ſoll ihnen unter Anderem geſagt 
haben, daß er ein großer Freund des Militairs wäre, und daß 
er bereits nach München berichtet habe, um zu bezwecken, daß 
her auch ferner die ſeitherige Zulage erhalten würden. Die Sol⸗ 
aten ließen jetzt den Präſidenten, dann die Offiziere und endlich 
auch den General, der dazu kom, hoch leben. Während dieſes 
vorging, war eine kleinere Abtheilung bereits in den Moos'ſchen 
Keller gegangen und hatte dort das Bier um 2 Kr. verlangt; 
man erklärte jedoch, daß es um dieſen Preis nicht abgegeben 
werden könnte, wolle ihnen aber die Schlüſſel ausliefern, damit 


Bier 


ſie eigenmächtig trinken könnten nach Luft, Theils hierdurch bez 


Präſidenten und den höheren Offizieren. 


greiflich, obgleich fie ſofort die Volk⸗Juſtiz ſich 


ſchämt, theils durch die Verſprechung beruhigt, zogen die Solda⸗ 
ten ſingend durch die Stadt nach der Kaſerne, geleitet von dem 
Dieſen Abend ward 
auch ſchon um 8 ſtatt 9 Uhr Zapfenſtreich geſchlagen. Am Frei⸗ 
tag Abend blieb es ziemlich ruhig; dagegen nach halb 10 Uhr 
drangen einige Soldaten in die Bäckerei von Dieffenbach, ganz 
nahe bei Kolb, warfen dort Tiſche und Fenſter zuſammen und 
mißhandelten eine Magd. — Geſtern blieb es nur bei einzeln 
vernommenen Drohungen, dahin gehend, daß Kolb und den Wir⸗ 
then doch Alles müßte zerſchlagen werden. Heute nun, wo in 
allen Wirthshäuſern getanzt wird, fürchtet man wieder Vieles; 
aber trotzdem vernimmt man nicht, daß von Seiten der Civil: 
oder Militairbehörde wirklich ernſte Maßregeln getroffen worden. 

an fürchtet ſehr, wenn nicht bald Aenderungen eintreten, daß 
es hier noch zu blutigen Genen kommen wird, und dies Alles 
Unter dem Schutze der von uns bezahlten Soldaten. — Unter 
einer großen Anzahl, vielleicht unter allen Bürgern, iſt die Erkit⸗ 
terung wegen dieſes ſchutzloſen Zuſtandes auf einen hohen Grad 
geſtiegen. Man fürchtet faſt, die Offiziere wären entweder nicht 
mehr Herren ihrer Soldaten, oder wollten dies nicht ſein. 

t (Frkf. J.) 

Hannover, 8. Aug. Die „Hann. Ztg.“ meldet in ihrem 
amtlichen Theile die Ankunft des Herzogs von Bordeaux 
von Berlin. — Auch Haynau iſt geſtern Abend hier ange⸗ 
kommen. . | 


Schleswig: Holfteinifcbe Angelegenheiten. 
Hamburg, 8. Auguſt. Das geftrige Ereigniß in Rends⸗ 
burg hat die ſchon früher gehegte Abſicht der Statthalterſchaft, 
die däniſchen Gefangenen ven Rendsburg nach Altona ſchaffen 
zu laſſen, zur ſchleunigen Ausführung gebracht. Ein Extrazug 
brachte heute orgen 10 Uhr etwa 400 (nach einer authenti⸗ 
ſchen Angabe 387) däniſche Gefangene nach Altona. Ich ſah 
ſie bei ihrer Ankunft und ihrem Ausſteigen aus den Waggons. 
Sir ſahen düſter und niedergebeugt aus, ohne jedoch der jugend: 
lichen Friſche ganz zu entbehren; die meiſten unter ihnen ſtehen 
im Alter von 20—23 Jahren; aber die kräftigen Geſtalten, die 
ich unter den däniſchen Gefangenen im Jahre 848 wahrgenom⸗ 
men hatte, vermißte ich diesmal faſt ganz; auch ſtachen ſie ſehr 
gegen ihre derben, jugendlich gebräunten, kernhaften Begleiter, die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Infanteriſten ab, obwohl ihre Uniform jegt 
viel kleidſamer und reinlicher iſt, als die früher übliche. — Die 
ndeutungen, die ſich in über Kopenhagen angekommenen Flens⸗ 
burger Briefen finden, laſſen deutlich durchblicken, daß in Flens⸗ 
burg der ſchrecklichſte Terrorismus wüthet. — Noch immer kom⸗ 
men täglich Offiziere, Unteroffiziere und ausgediente Soldaten aus 
allen Theilen Deutſchlands hier durch, um in ſchleswig⸗ holſtei⸗ 
niſche Dienſte zu treten. (N. ⸗Z.) 


Lübeck, 5. Auguſt. Aus Stockholm wird uns berichtet, 
daß eine Anzahl ſchwediſcher und norwegiſcher Offiziere, 
zwiſchen 40 und 50, weiche für die Dauer des Krieges mit 
Schleswig⸗Holſtein in die däniſche Armee einzutreten wünſchen, 
um Urlaub nachgeſucht und ihn auch erhalten haben. Auch Frei⸗ 
willige aus allen Theilen des vereinigten Königreiches follen nach 
ge gehen und zur Unterſtützung des Bruder⸗Volkes mit 
Pe und Lazarethbedürfniſſen aufgefordert werden, — In dieſen 

agen kamen, angeblich aus Hamburg, — eigentlich aus dem 
Hannoverſchen über Altona — drei verdächtige Subjekte, die 
man wohl nicht mit Unrecht für däniſche Spione hielt, nach 
Travemünde und verlangten in einem größeren Boote nach der 
Inſel Fehmarn übergeſetzt zu werden. Da ſich, ungeachtet ihrer 
Verſicherung, unter Hamburger Flagge fahren zu wollen, Nie: 
mand dazu verſtehen wollte, mußten ſie, ſo große Eile ſie auch 
zu haben ſchienen, das regelmäßig zwiſchen der Inſel und unſe⸗ 
tem Hafen fahrende Padetboot erwarten. Aus einzelnen unvor⸗ 
ſichtigen Aeußerungen dürfte man ſchließen, daß fie ins Hanno⸗ 
verſche, Olden burgiſche, fo wie nach Hamburg und A: 
2 en waren, um ſich an Ort und ar von a 

gen Bewegungen zu Gunſten Schleswig⸗Holſteins zu ss 
. ſten Schleswig⸗ H (Saft. 3.) 

ID Aus Schleswig ⸗Holſtein, 7. Auguft. Cs ver- 
geht faſt keinen Tag, wo Age Vorpoſtenreibung 

attfände. Heute haben wir wiederum eine ſolche zu berichten, 
wobei wir einige Gefangene gemacht. Dleſe Reibungen bleiben 
2 Betracht der ſoeben geſchlagenen und ber nahe bevorſtehenden 
poſtengeſ, Lande ſelbſt faſt ganz unbeachtet. Die vielen Vor⸗ 
Patronin entſtehen meiſtens dadurch, daß deide Parteien ihre 
fort — eu welt vorſchleben. Die Dänen ſuchen ſich fort und 
tg zu nähern, obgleich ihnen ſelbſt eine Bela⸗ 


u 
erung bie 
— wi, Sichen Seftung vorerst nach nicht in den Sinn 


haben letzthin ihre Vorpoſten bis Crepp und 
Wittenſee, obgu tzthin ihre Vorp 

Den Dee nice ungeſtraft, vorzufchieben gewagt. — 
ländern, welche ſich — don uns und ſelbſt von den 3 
Sorgfalt gewidmet, wodur fnahme derſelden erboten, die größte 


es au öglicht wurde, daß bes 
aus Miele beselber DIE Nee — — konnten. 


In Kiel, Rendsburg, Altona nem fa 
dei jedem Schritte reconvaleselrende 8 
beſtätigt, daß wir überwiegend leicht Verwundele haben. Dieſelben 
find, nach Ausſage der Aerzte, mene an Handen und Füßen 
dleſſitt. Aus allen Gauen Dtutſchlands fließen uns reichlich, 
wenn gleich nicht genügende Gaben zu. Betrachtet man die 
Geber, fo kann man oft das Gebotene nur mit Rührung ent⸗ 
gegennehmen. So überfandte uns ſoeben ein Schnelläufer den 
unter dem Schweiße ſeines Angeſichts erworbenen Tageslohn, 
nämlich 75 Mark. — Daß ſich auch in unferem Lande, wenn⸗ 
gleich zußerſt ſelten, däniſche Rührung verſpüren laßt, ip be⸗ 

zuzuziehen Ge⸗ 
fahr läuft. Trotz dem großen Unheile, welches uns der dent⸗ 
ſche Erbfeind zuzieht, fo finden die däniſch Geſinnten doch den 
Schutz der Geſetze. Die Behörden verbieten Niemandem, Spm⸗ 
pathien mit den Dänen zu hegen und fie auch zu bekunden, 


Auf unſere 


inſoweit nicht Verrath im Spiele iſt. Wer ſie ob dieſer ihrer 
Geſinnung beläſtigt, verfällt der Strenge des Geſetzes. So hat 
der Glückſtädter Magiſtrat 20 bis 40 Rt, Belohnung geſetzt, 
wer die obbezeichneten Tumultuanten namhaft lacht, ferner hat 
er ſofort jegliche Zuſammenrottung von fünf Perſonen verboten. 
In Altona wurde ein gewiſſer Prinz, der den Eiſenbahnbeamten 
Fries dem Volke als einen Dänenfreund bezeichnete und ihn da⸗ 
durch Inſulten ausſetzte, wegen dieſes feines Auftretens ver⸗ 
haftet. 7 5 
Rendsburg, 7. Auguſt. Ich komme noch einmal auf 
die Erplofion des Laboratoriums zurück. Von einer ge: 
drückten Stimmung war nach der nächſten halben Stunde unter 
den Männern kaum noch eine Spur. Die Frauen ſtanden frei⸗ 
lich und bejzmmerten händeringend ihre zerriſſenen Häuſer. Wer 
übrigens dergleichen nie geſehen, hat keine Idee von der Verwü⸗ 
ſtung, die ein paar Eentner. Pulver (10 wie ich höre), freilich 
mit einer Menge gefüllter Granaten, Bomben, Shrapnells und 
Kartätſchen, die groͤßtentheils in der Luft platzten und Häuſer 
und Dächer zerſchmetterten, hervorbringen kann. Wo ſo der rechte 
Zug der Erploſton hinkam, da iſt die Verwüstung wahrhaft tun: 
derbar; eine Allee von mannsdicken Ulmen zelgt nur noch die ge⸗ 
ſchälten und zerfplitterten Stümpfe; der Wall hinter ihnen iſt 
zertiſſen und durchfurcht; die dann folgenden Häuſer ſind voll⸗ 
kommen aus allen Fugen und Fächern, und endlich weit hin in 
allen andern Häufern, Thüren, Fenſtern, Holzbedeckungen und 
alle Dächer ohne Ausnahme, wie vom furchtbarſten Orkan zer⸗ 
riſſen und geſprengt. Die Thiere ſcheinen den Luftdruck weniger 
als die Menſchen ertragen zu können, denn es fielen Pferde todt 
nieder, neben denen die Menſchen unverletzt ſtanden. Die Vögel 
aus der Luft fielen in Menge todt zur Erde herab. — Es ſind 
viele Menſchen dabei umgekommen, Viele verwundet worden; der 
tiefſte Kummer legt ſich aber auf Jedermanns Geſicht, wenn 
daran erinnert wird, daß die Mehrzahl der Opfer Knaben von 
unter fünfzehn Jahren ſind, die als Artillerie⸗Kadetten im Labo⸗ 
ratorlum arbeiteten. Nach der Erplofion ſelbſt war es herzzer⸗ 
reißend, die Kinderſtimmen aus den glühenden Schutthaufen her⸗ 
aus wimmern zu hören. Einzelne ſind gräßlich verſtümmelt ins 
Lazareth gebracht, die Mehrzahl der durch die Exploſten ſeldſt 
Verwundeten aber in einem Zuſtande, daß an Rettung kaum zu 
denken. Ein Artjllerie⸗Hauptmann, den man todt ſagte, iſt durch 
die Luft geflogen und faſt unverletzt zur Erde gekommen; nur 
hat der Luftdruck feine Nerven fo betäubt, daß er noch fpüt die⸗ 
ſen Nachmittag ihrer nicht wieder Here geworden war. — Im 
erften Augenblicke war der Schrecken groß; man glaubte an einen 
Ueberfoll oder fo etwas. Alles lief und floh durcheinander. Der 
nächſte Augenblick aber brachte Alles wieder zum Stehen, und 
kaum zehn Minuten nach dem grauſenhaften Verfalle ſtanden 
alle Soldaten auf ihren Sammelplätzen in Reihe und Glied 
und waren die braven Rendsburger mit ihren Brandſpritzen auf 
dem Feuerplatze, wo noch jeden Augenblick Bomben platzten und 
kein Menſch wußte, ob nicht die nächſte Minute eine neue Explo⸗ 
fion. herbeiführen werde. Das iſt ein kräftiges, mannbares Volk! 
N (Nat. Z.) 
Rendsburg, 8. Auguſt. Um uns von den Folgen 
der furchtbaren Exploſion mit eigenen Augen zu Überzeugen, 
haben wir uns heute von Kiel nach hieſiger Stadt begeben. — 
Die Stadt bietet ihr früheres Anſehen dar, nur bemerkt man 
viele Dächer abgedeckt und die meiften Fenſter, mit Ausnahme 
derer, weiche gerade während des ſchrecklichen Ereigniffes offen 
fanden, zerſchmettert. Die Thüren ſprangen meiſtens durch die 
Erſchütterung der Luft auf. An einigen Stellen der Stadt, wo 


gerade die Funken an den abgedeckten Dächern Stroh fanden, 


entſtand Feuer, doch wurde es bald gelöſcht. Ueber den erlitte⸗ 
nen Schaden können wir noch nichts Genaues mittheilen. Doch 
kann als gewiß angenommen werden, daß uns die Exploſion 
mindeſtens 100 Menſchenleben gefoftet hat. 87 Särge erblickte 
man heute Morgen aufgeſtellt. So viel eingeäſcherte Leichname 
waren bereits geſtern aufgefunden worden. Sie ſind heute in 
allen Ehren beerdigt worden. Andere verbrannte Körper und 
Gliedmaßen werden noch fort und fort in der Eider und 
anderwärts vorgefunden. — Wir ſchrecken vor einer Angade von 
Verunglückten zurück, die wir ſoeben von einem Unteroffizier, der 
dem furchtbaren Ereigniffe nahe geſtanden, vernehmen. Derſelben 
zufolge waren 300 Mann in das Laboratorium kommandirt. 
Von dieſen hatten ſich gerade etwa 50—60 zurückgezogen, als 
die Pulverwerkſtatt in die Luft flog. Etwa 250 Mann flogen 
betäubt mit in die Höhe, 20—25 Perſonen kamen an einer ent? 
fernteten Stelle wieder zur Erde zurück — unverſehrt. Haare 
und Kleider waren an ihnen zu Aſche geworden, und ſo äußer⸗ 
lich gepulvert gingen fie friſch und geſund in ihre Wohnungen. 
Sie wußten nichts von dem, was vorgegangen war. Jener Er⸗ 
zählung zufolge ſind alle übrigen aber geblieben. Unweit der 
Erpiofioneftelle war ein Bataillon Musketiere aufgeſtellt. Von 
diefen find 6—8 Perſonen verunglückt Etwa 30 Kinder fpielten 
in der Nähe des ea ſämmtlich 1 
ü unverſehrt davon kommen ließ. Einer anderen Verſion 
ee 1150 160 Mann kommandirt, von welchen 20 bis 
30 wegblieben, die übrigen ſeien, mit Ausnahme von 25, ver 
ückt. g 
ace den Verluſt an Kriegematertal läßt ſich auf gleiche 
Weiſe noch nichts Zuverläſſiges ſagen. Man hört indeſſen, daß 
er ſich auf 600,000 Schuͤſſe belaufe. 

Kriegführung hat had, Gear furchtbar wie es 
iſt, gar keinen Einfluß. Das Militär hi jetzt mur noch erbitterter 
N Dänen. „Er ſoll jetzt nur komen, rufen fie aus, 
den ngen!“ Wenn die Exploſlon 
„wir wollen ihn bitterlich empfa 9 t p 
irgend. Beſorgniſſe für die Zukunft hervorruft, fo iſt dies des⸗ 
ch nicht weiß, ob fie durch Nachläfſigkeit 
Es beſtätigt ſich, daß eine Viertel⸗ 
ue Williſen, 
ſtab im Laboratorium geweſen. 

Bel Jeledrich = ur Abend (8 Uhr) ein 
Treffen ſta nden, wobei die Unſcigen, i 
316 rei nach längerem Kampfe 1 er 
den Ort dem Feinde überfaffen mußten. 3 hier Ser 
ging indeſſen noch in der Nacht Verſtätkung dorthin ab, er 155 
es heute Morgen zu einem neuen Treffen kam, 3 oh 
Dänen nicht nur zucückgeſchlagen, fondern von da Der 
eine halbe Schwadron zu Gefangenen gemacht wurde. i 
Feind ſoll jetzt 1%, Stunde nördlich Ftiedrichsoit ſtehen. Einige 
Häufer des Orts find von den Bomden des Feindes getroffi 
in Feuer aufgegangen. Ueber den Verluſt von unferer Seite 
verlautet noch nichts, wie man überhaupt noch Näheres erwartet. 
Von Treffen am anderen Stellen iſt auch die Rede. von det 
Tann fol 1000 Feinde abgeſchnitten haben. 


Nuß land. 
4. Auguſt. [Die tuſſiſchen Truppen und 
Der Chef der Ingenieure der acttven Arme W. 
L. Schilder if von feiner Inſpektlonsteiſe nach Volhpnien be⸗ 
reits wiedet in Warſch au eingetroffen. Derſelbe wird zun den 
Feſtungswerten Polens, an welchen, wie Reifende berichten, fort 
während gearbeitet wird, feine Thätigkeit widmen. Wenn man 
die Fortiſicationswerke Polens, wie ſolche vor 20 Jahren waren, 
mit dem Zuſtande, in welchem ſich bieſelden gegenwärtig befinden, 
vergleicht, fo wird man mit Bewunderung erfüllt, was an Neu 
bau von Gitabellen, Redouten. Brücken u. dgl. geleiftet WO 
ift. Und in dieſer Weiſe werden die Feſtungen fortwährend theil 
erweitert, theils in guten Zuſtand derfegt, wobei weder Kelle 
noch Geld geſpart werden. Dagegen ſind alte unbedeutende 
Schanzwerke, welche in alten Geographien als Forts vorkommen, 


gaͤnzuch eingegangen. — Noch 


Kaliſch, 
Feſt ungen. 
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daß hierdurch die Aufhebung 


immer ſtehen drei, obgleich nicht 


ganz vollſtändige Infanteriekorps in Polen, nämlich das erſte 
Infanteriekorps bet Suwalki, das zweite bei Warſchau und 
das dritte bei Lowiez und deſſen Umgebung. Die ungewöhn⸗ 
lich ſtarke Beſatzung von Warſchau und der Feſtungen iſt noch 
nicht vermindert worden. — Ein Theil des vierten Infanterie⸗ 
Corps ſteht unter General⸗Lieutenant Grotenhjelm zwiſchen dem 
Bug und der Weichſel unweit Warſchau. Das Grenadier⸗ 
Corps hat ſeine bei Wilna eingenommene Stellung noch nicht 
verändert und die Reſervebrigaden der Infanterie⸗Divlſionen ſtehen 
theils in Polen, theils in der Nähe des Königreichs Polen. — 
Die Nachricht von der für die Schleswig- Holſteiner un⸗ 
glücklichen Schlacht bei Idſtedt hat ber den Polen einen nieder⸗ 
ſchlagenden Eindruck gemacht. Die ruſſiſche Partei jedoch, welche 
in den Schleswig⸗Holſteinern nur Demokraten erblickt, jubelt über 
den abermaligen Sieg ihres Prinzips, und man zweifelt hier gar 
nicht, daß in dem Falle, wenn die Dänen einige Niederlagen er⸗ 
litten hätten, die Ruſſen abermals den Ausſchlag hätten geben 
müffen. Der Kaifer von Rußland iſt nun einmal, fo pflegt 
man hier zu ſagen, der Schiedsrichter von Europa, ſei es durch 
den Rath des Wortes oder durch die That des Schwertes. 
(Konft. Bl.) 


Oeſterreich. 

O Wien, 9. Auguſt. [Die Miniſter Schmerling und 
Bach.] Der amtliche Theil der Wiener Zeitung bringt heute 
den allerunterthänigſten Vortrag des treugehorſamſten Miniſters, 
Ritter v. Schmerling über die Organiſatton des oberſten 
Gerichts- und Kaſſationshofes in Wien. Unſere Mi⸗ 
niſter beſchenken uns mit ſo vielen papierenen Elaboraten, mit 
Vorträgen, Patenten, Verordnungen und Geſetzen, daß wir ver⸗ 
leint haben, denſelben eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Wir haben uns überdies überzeugt, daß eben die wichtigsten und 
ſehnlichſt erwarteten Elaborate, wie es z. B. die Landesſtatute 
waren, eben nur auf dem Papiere Bedeutung haben, daß ſie in 
unſerem politiſchen Leben gar nicht zur Geltung kommen; wir 
ſehen ſeitdem in jenen Arbeiten Fleißütungen unſerer Miniſter / 
und das Reichsgeſesblatt gilt uns als eine polpglotte Penſum⸗ 
ſammlung. — Während alfo ſenſt den von den Regierungshe⸗ 
rolden lange vorher verkündeten Vorträgen mit der größten Gleich; 
gültigkeit entgegen gefehen wurde, hatte man dieſesmal dem Er⸗ 
ſcheinen des miniſtertellen Vortrages mit Spannung enigegen ges 
ſehen. Die Belaſſung oder Verlegung des oderſten Senates in 


Verona hatte ſeit einigen Wochen die öffentliche Meinung bi⸗ 


Mehr als die innere Bedeutung der Frage, mehr als 
für alle unſere politlſchen Verhältniſſe hatte 
die Disharmonie, die im Miniſterium ſelbſt darüber entſtanden 
war, bie Aufmertſamkeit deſeſſat. Während die einen in dem 
Kampfe zwiſchen den Miniſtern Bach und Schmerling nur die 
Reibung zweier Perfönlikeiten ſahen, die durch Präponderanz⸗ 
beſtrebungen von der einen Seite, verletzter Eitelkeit von der an 
dern Seite entſtanden wären, wollten andere darin wirkliche poli⸗ 
tifhe Divergenzen finden. Es hieß, Bach habe durch feine Be⸗ 
rührung mit den Vertrauensmännern der verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten einfehen gelernt, daß an der ſtarren Centraliſattonsidee 
nicht feſtzuhalten fei, wenn man das neue Oeſterreich nicht auf Sand 
bauen wolle. Schmerling dagegen könne von ſeiner groß böſterrei⸗ 
chiſchen Idee, die er ſelbſt ins Reichsminiſterium nach Frankfurt 
mitgetragen nicht laſſen. Man hatte die Minifter in zwei 
Gruppen getheilt, die ſich nach dieſen beiden Anſichten trennten, 
der Miniſtetpräſident, der Unterrichts- und Bergbau: Minifter 
ſtanden zu Schmerling, während der Handels-, Finanz⸗ und der 
kroatiſche Schattenminiſter ſich um Bach gereiht haben ſollten. 
Das üblikum hat einen Blick in den miniſtertellen Berathungs⸗ 
faat ethan und die Phantaſie arbeitete nun weiter, über den 

j zirkulirten die verſchiedenſten Verſionen, den einen Tag hatte 
Bach das Feld behauptet und Schmerling mußte abtreten, den 
andern hatte des Kaiſers Machtwort der Anſicht Schmerlings 
den Ausſchlag gegeben, und Bach hatte gebeten, man möge ihm 
doch erlauben ſich hier, wie ſo oft, auf das Gebiet des Provl⸗ 
ſoriums zu flüchten, um boch nicht zur Niederlegung ſeines Por⸗ 
leſeuilles gezwungen zu fein. Der miniſterielle Vortrag allein 
konnte aus dieſem Ge irre der verſchiedenartigſten Verſionen zur 
klaren Einſicht verhelfen, und darum wurde demſelbden wie einem 
offistelen Bülletin von einem entfernten Schlachtfelde entgegen 
geſehen. Der Mintſter ſcheint dieſe Bedeutung feines Vortrages 
erkannt zu haben, denn er wird uns heut iſolirt geboten, ohne 
das in legislatoriſcher Beziehung weit wichtigere Patent über die 
Organiſatſon. Für dieſes find wir auf morgen verwieſen. 
Lordre regue en Varsovie kann über dieſem Vortrage als 
Motto geſetzt werden. Perſönliche Leidenſchaften oder Verſchie⸗ 
denartigkeit der politiſchen Geſinnung, oder wie die Urſachen des 
Zwieſpaltes geheißen haben, ſie werden alle zurückgedrängt, die 
Minifter reichen ſich verſöhnt die Hände, dem Wohle des gemein⸗ 
ſamen Vaterlandes und der Erhaltung des Portefeuilles muß 
jede andere Rückſicht weichen — ein gemeinfamer Gerichts⸗ und 
Kaſſationshof für alle Provinzen wird in Wien errichtet. Mi⸗ 
niſter Schmeling erklärt in feinem Vortrage, daß der Gedanke, 
es mäffe im Centrum des Staates, am Sitze aller hohen 
Staatsgewalten, auch ein oberſter Gerichtshof zur Wahrung 
und Heranbildung eines einheitlichen Rechtes für alle 
Kronländer beſtehen, in dem von ſeinem Vorgänger im Ju⸗ 
fiamifterium vorgelegten Grundzügen einer neuen Gerichtsverfaſ⸗ 
fung zu Grunde lag.“ Will der Sieger Schmerling in dieſen 
Worten ſeinem Gegner den letzten Streich verſetzen, indem er 
ihn der Inkonſequenz anklagt, oder ſoll dadurch ſie entente 
cordiale angedeutet werden, daß Schmerling auf die Vater⸗ 
ſchaft des großen Gedankens eines einheitlichen Gerichtshofes 
vetzichtet? Faſt ſcheint erſteres waheſcheinlich, denn die Frage 
über die Belaſſung dis oberſten Gerichtshofes, die in dem all⸗ 
gemeinen Vortrage nicht erwähnt zu werden brauchte, findet 
darin einen bedeutenden Raum. So ſehr die Vertrauensmän⸗ 
ner der Lombardei auch die Belaſſung wünfhten, kann dieſen Wün⸗ 
ſchen nicht willfahrt werden, da dadurch die einheltliche Geſtaltung 
des Rechts gefährdet wäre, da ferner auch diefe Sondereinrich⸗ 
tung dazu dienen würde, in andern Kronländern den Wunſch 
nach ähnlichen Juſlitutionen hervorzurufen. Der ganze Mi⸗ 
niſtertath, heißt 48, thelle dieſe Anſicht. Wir müſſen über dieſe 
Selbſtverleugung des Miniſters des Innern ſtaunen mit einem 
Male eiklätt er der unmündigen Menge, ein Miniſter fei nicht 
unfehlbar, er habe doch noch vor einigen Wochen den Ver⸗ 
trauensmünnern das Gegentheil verſprochen, damals habe er die 
Tragweite feines Verſprechens nicht gekannt, ſein Freund Schmer⸗ 
Ung hat ihn belehrt und er hat ſeinen Irrglauden abgeſchworen. 
Die Eonftitutionellen Miniſter anderer Länder mögen lernen, wie 
man ein Portefeuille perpetuirlich zu erhalten vermag. 

Wien, 8. Auguſt. [Die Boltsverfammlungen bei 
der Ankunft der Amneflirten aus Kufſtein.] Ein Ge 
růcht ſchreibt den Volksverſammlungen bei Nußdorf, welche die 
Ankunft der Amneſtirten aus Kufſtein erwarteten, die Folge zu, 
des Belagerungszuſtandes verzögert 
würde, indem man in hohen Kreiſen die Ueberzeugung von der 
innern Aufgeregtheit der Bevölkerung und der geringen Wandlung 
der Denkart geſchöpft haben ſoll. Wir können jedoch an derlel 
Albernheiten gar nicht glauben, da fie für die Machthaber in der 
That nicht das beſte Zeugnſß ablegen möchten und würde eine 
ſolche Auffaffungsweife eben fo kleinlich für die Regierung, als 
ſchimpflich für das Volk ſein, 
die ſich mit Gewalt in beliebige Begriffe hineinleben fol. 
am Ufer zu Nußdorf vorgekommenet Full zeigt freilich ein eee 
Mitgefühl für die unglücklichen Opfer der Mititärjuflis, die un 
der großen Menge mit Beſeitigung der Hauptſchuldigen, N 
Theil noch in hohen Aemtern ſitzen, herausgegriffen am 


ſchäftigt. 
ihre Konſequenzen 


das wie eine Kind jene, 
erſchaae esch Ein tiven Votum des Einnahme: Budgets, zu ſchreiten. 


Kerker übergeben wurden. Als nämlich der Oelverſchleißer Feria, 
1 04 aus der Vorſtadt Landſtraße, der im wi gefäbr, 
Kr Denunzianten beim Kriegsgetichte ſteht, ſich gleichfalls un- 
beate a en Menge ſehen ließ, erhoben ſich ſogleich dros- 
B 1 und die Volksrache wollte ihn ſofort in die 
flürzen, ein Loos, dem er nut durch die VBerm ttelung 
deſonnener le entging. — Der unter den Amneſtirten bes 
findliche N. 13 10 dane Plettenſteiner, der im Jadre 1848 der 
e pr 0,000 Fi. zugewendet und fi eden durch feinen 
regen Eifer den Haß der durch ihn kompromittirten unthärigen 
Geldleute zugezogen batte, lebt auf feinem Landhauſe zu Rodaun 
und iſt mit dem Verkauf feiner Beſſtzungen in Ungarn und 
Steiermaik beſchäftigt, um ſodann unverzüglich nach der Schweiz 
aus uwandern. äbrend manche der Zurückgekehtten friſch und 
geſund ſind, leiden Andere an den ſchweren Folgen der langen 
Haft; Dr. Paluccl befindet ſich in Folge der Ketienlaſt im döch⸗ 
ſten Grade leidend und kann das Zimmer nicht verlaſſen, ehe er 
ſich nicht einer Kur zur Heilung feiner arg ange ſchwollenen Füße 
unterzogen haben wird. Dr. Schumacher, ein talentvoller Jour 
naliſt, hat von feinen Leidensgefͤbrten genaue Daten über ihre 
Schickſale im Kerker zu Kufftiin, über die Unterſuchungshaft und 
e m > 
en, dieſe bittern Erfahrungen aus dem olitiſchet 
Verbrecher in Oeſte u gele 1 er’ 
0g wi tet zn u 11 ſammeln und zu gelegener Zeit der 
ermiſchte Nachrichten.] Geſtem iſt der ka s 
ruſſiſche Lieutenant ae — Ru; aus Barfdan u 
eingetroffen. — Der Abend⸗Kourier begleitet die Nachricht der 
Entſcheidung für die Verlegung des Koſſationshofts von Verona 
nach Wien mit dem Bemerken, daß die Briefe, die er heute aus 
dem Lombardiſch⸗Venetianiſchen erhält, ihn die unglückliche Wir⸗ 
kung vorausſehen laſſen, welchen jener Erlaß in dem betreffenden 
Kronlande erzeugen wird. Dem Juſtizminiſter wird bedeutet, daß 
derſelbe allerdings ſeinen Zweck erreichte, inſofern er eine unwan⸗ 
delbare Konfequenz in feinen Grundſätzen darlegen wollte, allein 
ſehr irre in dem Glauben, der Krone deigtt eien Dienſt ger 
leſtet zu haben. Ein verbleibender Troſt wird jedoch darin ger 
ſchöpft, daß unter fo vielen propſſoriſchen Verfügungen biejes 
nige in Betreff des oberſten Kaſſationshofes Ange o 
riſchteſte fein dürfte. — So viel man aus der Schilderun ente 
laſſener Gefangenen aus der Veſte Kufſtein entnimmt, ns die 
dortige Behandlung in Bezug auf Unterbringung und leibliche 
Verpflegung äußerſt ftreng. Ganz beſonders klagt man 
lich der vergeſchriebenen Beköſtigung, daß die ohnehin fo ſehr 
knapp zugemeſſene Gefängnißkoſt durch die ſchlechte — 3 
völlig ungenießbar wurde. Dem Vernehmen nach hatten die 
oberen Zellen die Räumlichkeiten eines Grabes. Bei Erkran⸗ 
kungen mußte der Gefangene, wie im geſunden Zuſtande, auf 
der Peitſche ruhen. Wir bezweifeln dieſe Berichte zu ſehr, um 
für deren Wahrheit einſtehen zu wollen. — Die Gemeinden 
Schackwitz, Raſchwitz und Klein⸗Niemſchüz wählten Se. Maj. 
den Kaiſer als großer Grundbeſitzer zum engeren Aus⸗ 
ſchuß. Die letztere Gemeinde wählte den Kaiſer auch zum 
Bürgermeiſter, welche letztere Wahl aber dankend für die 
dewieſene Anhänglichkelt abgelehnt wurde. — Eine bedeutende 
Anzahl junger Leute beabfichtigt zur Armee nach Schles wig⸗ 
Holſtein abzugehen. Es iſt ja doch noch ob fie 
Päſſe dazu erhalten werden. — Aus Prag wurden dieſer 
Tage zwei Geiſtliche aus Ungarn, der eine zu 16, der andere 
Een: Jahren Feſtungsarreſt verurtheilt, nach Thereſienſtadt abs; 
geführt. 
Italie n. 
Rom, 29. Juli. [Dekret.] Se. Heiligkeit der Papſt hat 
heute durch den Kardinal Lambruschini für die geſammte katho⸗ 
liſche Chriſtenheit eine Verordnung bekannt machen laſſen, welche 


aus dem Lateiniſchen überſetzt alſo lautet: 

Decretum Urbis et Orbis. Papſt Pius IX., unſer — 
Herr, hat vom Anfange feines Poniiſikates an den allgegenwärtigſt en 
und kräftigſten Schutz der heil. Jungfrau Maria erprobt. Beſonders 
aber war dies der Fall, als das Schiff Petri in dieſer Zeit Überall und 
wie faſt nie durch wilde Wetterfluthen hin und her geworfen und er fels 
ber in den trüben Tagen aus feiner Hauptſtadt zu fliehen gensthigt 
wurde, um viele Monate hindurch die nach allen Richtungen bin unge 
ſtraft graſſirende Krankheit der Irrthümer und die Okkupation der geiſt⸗ 
lichen Häuſer durch Schwärme wahnwitziger Menſchen, welche darin 
menſchliche und göttliche Rechte zerſtören wollten, in der Ferne zu bez 
klagen. Und weil ſich der ‚heilige Vater erinnert, wie im vergangenen 
Jahre, am 2. Juli, wo die Kirche der Heimſuchung der Mutter Gottes 
beſonders feſtlich gedenkt, das Joch der Gewaltherrſchaft aus Rom ent⸗ 
fernt und kurz darauf dem apoſtoliſchen Stuhie durch die Hülfe, den 
Rath und die Waffen berühmter Völker und Fürften feine w 
Herrſchaft wieder zurück erſtattet wurde, fo hat er dem Biſchof von 
Porto, Rufina und Civitapecchſa, auch Präfekten der Congregation der 
kirchlichen Riten, Kardinal Aloyſius Fambruschini, eröffnet, er beſtimme, 
feinen Vorgängern, dem Pius d. V. und Pius VII., feligen Andenkens, 
nachſtrebend, um der rubmwürdigſten Jungfrau, welche ihm — 
gläubigen Chriſten wider Hoffnung zu Hülfe kam, einen dauernden Be⸗ 
weis dankbarer Geſinnung zu geben, daß der Tag ihrer Heimſuch 
fünftighin in der ganzen Welt durch eine doppelte Feier zweiter 
(hoe ipsum Visitationis Festum ducatur in posterum per Universum 
Orbem ritu duplici secundae Classis) begangen werde. Schon 


31. Mai d. J. befahl er, dieſes Dekret zu d 
der kirchlichen Riten zu legen und bekannt — 2 N 
* Florenz, 5. Aug. Der Minifter des Innern, Corſini, 


iſt aus den Bädern von Montecatin zurückgekehrt und hat ſein 
Amt bereits übernommen. — Vor einigen Tagen war Lord 
Durham mit einer ſpeziellen, auf den toskaniſch britiſchen Streit 
bezüglichen Sendung bei der hiefigen engtiſchen Geſandtſchaft eins 
getroffen. Dem Vernehmen nach bat det edle Lord bereits dis 
a nach London ante bnd er b 
orenz, 4. Aug. eſtern fand hier dem königl. 

Gerichts hofe va preßgerichtliche Verhandlung in Banff az ; 
Artikels des bier erfheinenden „Coſtituzionate“ ſtatt, der darin 
die Rückkehr des Papſtes und die bei dieſem Anlaſſe von der 
remiſchen Bevölkerung veranſtalteten Feſtlichkeiten in umehrerbies.. 
tiger Weife behandelt, und diesfalls in contumaciam verurtbi lt, 
vor Kurzem Rekurs ergriffen hatte. Ungeachtet der 0 
des, Angeklagten, Advokat Adrian Mart, ſich alle erden 4 
2 0 ich vor ee} Peiner Zutat dull nadzumeifen, 
er Gerichtshof bei feiner Anſicht 1 
des Regen ee, cht und es erfolgte ii Beſtat 

* enna, ©. Aug. den Rekuts 
des Redacteurs der „S e, e der Kreu⸗ 
nigung Chrifli in erſter Inſtanz preß gerichtlich derurtheilt worden 


war, verworfen, 2. 85 
Frank rei. 


Paris, 7. Auguſt. [Tages bericht! Die Heutige = — — 
der Retlenat een Be: Upr unter D 
Bor eröffnet. Zuerſt — 5 1 
nzahl von Geſes⸗Gntwüleſen betreffend — | 

— „ darauf bedacht, den Anfang 25 f 
Valanen Je bald als weich derbeßufähren. Dupin ſagt eins- 
mal — burſchikos ar einem ÖRepräfentamten, der ſic arſchter 
Einleitung vorauszuſchicken: 


g eine län 
ſeinem Vortrage, m 

Allons! Keine Zeit verloren!“ Endlich iſt die Werfa mlung 
He demjenigen Gegenſtande der Tagesordnung — 

— vorausſichtlich am meiſten Debatten verurſachen wird: dem 
neuen Preßgeſes für die Kolonien. Allein ſogleich erheben ſich 
on allen Seiten die ungeſtümſten Aufforderungen, mit > 
gebung dieſes Gegenſtandes ſofort zur letzten Arbeit, dem ; 


direk⸗ 
ten oder indirekten Auflagen, au den d i 5 
Geſetz autoriſirten, find förmlich 2 He Safe der Ders. 
folzung wegen Erpreſſung gegen die Behörden, weiche fie bes 


7 


Annahme des letzten (30.) Artikels, welcher lautet: „Alle 


und Abends drei Gewitter hintereinander über der Stadt. 


N intreiben würd 
| en, fo wie gegen diejenigen, welche fie eintreiben würden, 
. wied zur namentlichen Abſtimmung über das 
ganze Einnahme⸗Budget geſchritten, das mit 420 Stimmen ge⸗ 
den 102 angenommen wird, , Migal wünſcht den Dinifte 
des Innern über die Nothwendigkeit, während der Vertagung 
flatiſtiſche Dokumente über die Reſultate des neuen Wahlgeſetzes 
anfertigen zu laſſen, zu interpelliren; allein die Verſammluns 
entſcheidet, daß dieſe Angelegenheit dis nach der Werte 5 
ſchoben werden ſoll. Die Sitzung wird um 5%, Uhr a 5 
doben. Morgen findet 243 nr pro forma eine Sitzung zur 
Erledigung der Petitionen ſtatt. x 
* 17 Lager von Verſailles e ftatt: 
finden. Der mit der Prüfung der nachträglichen aue itforderung 
des Kriegsminiſters beauftragte Ausſchuß der 1 Fin 
ſommlung war, wie es ſcheint, mit 14 ges! Stimme ent⸗ 
ſchloſſen, den Poſten von 185,000 Franken für bas projeßsicte 
Lager von Verſailles zurückzuweisen. Der Kriegeminifter bat 
ſich deshalb beeilt, noch ehe der Ausſchuß einen definitiven Be: 
ſchluß gefaßt hatte, zu erfläcen: „daß er wegen der eben ſo 
böswillige als irrigen Unterſtellungen, wozu das Lager von 
Verſaill's Veranlaffung gegeben, von ſelbſt darauf verzichte und 
daher die betreffende Kreditforderung zurüdaehme.” — Es heißt, 
daß derſelde Ausſchuß beſchloſſen habe, über den Kriegsminiſter 
weren „Urberfchreitung des Fiaanzgeſetzes von 1850 einen Tadel 
zu verhängen. ö 
- Folgende hatbamtliche Note iſt veröffentlicht worden: „Die 
„Aſſemdiée Nationale“ vom 6. Auguſt enthält einen Artikel, der 
Befürchtungen Über die volſtändige Ruhe. deren Paris genießt, 
erregen könnte. Wit ſind zu der Ecklärung ermächtigt, daß 
nichts, durchaus nichts dergleichen Behauptungen rechtfertigt.“ 
— Durch Dekret des Präſidenten der Republik find die Natio⸗ 
nalgarden von Manos que, Siſteron Chateauroux und Volonne 
aufaclöſt worden. 
Wie wir aus guter Quelle erfahren, ſo ſollen mehrere nor⸗ 
diſche Mächte die „Höfe von Wiesbaden und Claremont“ auf: 
gefordert haden, ſich untereinander über die Verlängerung 
der Präſidentſchaft Ludwig Napoleon's zu verſtändigen, 
da nur allein durch feſtes Zuſammenhalten der drei monarchiſch 
geſinnten Parteien einer neuen Revolution vorgebeugt werden 
könne. Es ſcheint, daß dieſe Frage bei dem in Wiesbaden 
ſtattfindenden Kongreſſe verhandelt werden ſoll und ſich des halb 
mehrere Führer der orleaniſtiſchen Partei dahin degeben werden. 
an ſpricht ſogar davon, daß der Herzog von Nemours 
ſich incognito nach genanntem Orte begeben wird, um eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit em Grafen don Chambord in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit zu haben. 


Der General von St. Prieſt iſt nach Wiesbaden abge: 


reift. Die Abreiſe Berrper's nach dieſem Orte hat ſich bes 
ſtötigt. Die Herren Vatimesnil und Bechard werden ebenfalls 
dahin abgehen. 

Nachdem die Hie zu Paris geſtern bis auf 34½ 0 C. im 
Schatten geſtiegen war, entluden ſich im Laufe des Nachmittags 
Die 
ſie begleitenden Regengüſſe waren ſo heftig und anhaltend, daß 
in mehreren Straßen das Waſſer eine Höhe von 4 bis 5 Fuß 
erreichte, in Läden und Keller eindrang, Fäſſer fortſchwemmte u. ſ. w. 
und beträchtlichen Schaden anrichtete. An einer tief gelegenen 
Stelle des Faubourg⸗Montmartre hatte ſich ein wahrer See 
angeſammelt, in dem man bald einige Pariſer Gamins munter 
auf und ab ſchwimmen ſah! 

Nach einem Briefe aus Rom vom 31. Juli ſoll der Monſ. 

Wiſeman, Biſchof von London, zum Kardinal ernannt wer⸗ 
den. Derſelbe wird alsdann ſeinen Aufenthalt in Rom nehmen. 


Die engliſchen und iriſchen Katholiken hatten feit dem Tode des 


Kardinals Acton keinen Kardinal ihrer Nation am römiſchen 
Hofe. 

Ein Tagesbefehl des Generals Gemeau, Oberbefehlshabers 
der franzöſiſchen Armee in Rom, hat angeordnet, daß alle fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere, in Cipil⸗ oder Militärkleidung, genöthigt find, 
vor dem Papſte, an welchem Orte ſie ihm auch begegnen, 
niederzuknien. — Das Dekret, welches die Güter der repu⸗ 


blikaniſchen Regierung und der Mitglieder der konſtituirenden 


Verſammiung von Rem konſiszirt, ſoll ſchon angefertigt fein, 
Die Abreiſe Cernuschi's von Civita⸗Vecchia beſtätigt ſich. 
Derfelbe wurde dis zu Tage feiner Abreiſe in geheimer Haft 
gehalten, und wurde ihm mit keinem ſeiner Freunde eine Unter⸗ 
redung geſtattet. 

& Paris, 7. Auguſt. [Die Reife des Präfidenten, 
— Der legitimiſtiſche Kongreß. — Ein Berg⸗Kon⸗ 
greß.] Der Pröfivent der Republik bereitet ſich zu feiner Rund⸗ 
reife vor, die er am nächſten Montag antreten wird. Die Route 
wied in den heutigen Blätteen offiziell angereist. Lyon und 


Stroßdurg find die beiden Hauptſtädte, die Bonaparte deſuchen 


wird. Cderdourg befindet ſich nicht auf der Lifte, 


Was 
wird der Präfvent von dieſer Reiſe zurückbringen? Aufmunte⸗ 
tur gen oder zerßötte Jauſionen? Niemand weiß es. Bemer⸗ 
tens werth iſt ein Artikel in der heutigen „Patrie“, welche ſich 
über die Reiſe folgendermaßen ausſpricht: „Der Pröfident der 
Rpubiid beginnt am I2ten d. tine Exkurſton von drei Wochen, 
deten Haltrunkte Dijon, Lyon, Straßburg und Meg find. 
Auch der Präſident will während der Vertagung der National⸗ 
Verſammtung in direkte Verbindung mit dem Lande treten. Es 
it cine pattelleſe Unteiſuchung, die er vornehmen will, und er 
dringt dazu die Dispositionen eines Geiſtes, der nur der Wahr⸗ 
heit zugänglich iſt. Ja dieſem Schritte des Präſidenten liegt 
etwas Lopales, Einfaches und Aufrichtiges, was dir Bevölkerung 

erlich nicht unberührt laſſen wird. Von ihr ſelbſt, aus ihrem 
Munde, von ihrem Herzen will er erfahren, was ſie wolle, feſt 
entſchloſſen, alsdann nur der Interpret und das Inſtrument des 
National willens zu ſein. — Man hatte verſucht, zwiſchen der 


Bertagungs⸗Kommiſſton und der Exekutivgewalt Mißtrauen zu 


tit weiche die Pröſidenten und die 


> 


bedauere, daß die 


Nachricht, daß die preußiſche Regierung die 
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der Berg einen 


Wiesbaden. 


einer der Grenze entfernteren 
von Chambord die ernſten Angelegenheiten, 


etregen. Der Präfident, dieſe fhmählichen Inſinuationen vers 
achtend, läßt Paris während drei Wochen in den Händen der 
Kommiſſion. Er weiß, daß fie in ihrem Schooße Männer hat, 
deren politiſche Regel die Ehre iſt, und daß die Volks ſouveraine⸗ 
5 wele 7 Verſammlungen ſchafft und aufs 
hebt, die Vertäther nicht met als a ic leres — 
Während Bonaparte einen Kheit Frankreichs beſuchen wird, begeben 
fi alle hervorragenden aner der legitimiſtiſchen Partei nach 
Herr Berrper, der bereits geſtern abgereiſt iſt, 
begiebt ſich jedoch nicht direkt 85 Wiesbaden, ſondern reiſt nach 

tadt, wo er mit dem Grafen 
welche auf dem 
Kongreſſe in Wiesbaden zur Verhandlung kommen —t4 2 
ſtört deſprechen kann. In Betreff dieſes Kongreſſes kann ich 
auch nicht unterlaſſen, die von mehreren Journalen gegebene 
Abhaltung des Kon⸗ 
geeſſes auf ihrem Gebiete unterſagt, dahin zu berichtigen, da 


keim eigentliches Verbot erlaſſen, ſondern dem jungen Prätenden⸗ 


ten zu verſtehen gegeben worden iſt: Preußen wünſche mit dem 
Gouvernement in gutem Vernehmen zu bleiben und 
Abhaltung eines legitimiſtiſchen Kongreſſes auf 

führen 
die legitimiſtiſche Partei, ſo wird übtigens auch 
Kongreß im Auslande abhalten, um die 


fran 


pueußifigen \bebier diplomatiſchen en 
könnte. — Wie e zu diplomatiſchen Verwickelung 


ernſten Parteiftagen zu debattiren. Wie man hört, ſollen da zur 
Concentratſon Partei Führer gewählt werden, deren Anord⸗ 
nungen für die Partef als unfehldar gelten müſſen. Wer 
ihnen zuwiderhandelt, ſoll als Verräther aus dem Kreiſe der 
Demokratie ausgeſchloſſen werden. 


gegen -bie- Beamten, welche die Steuerliſten und Zarife 


— — 


Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 10. Auguſt. [Zwei Dinge) ziehen in dieſem 
Augenblicke das Intereſſe des Breslauer Publikums auf ſich. 
Das Eine, ein Gegenſtand des ganzen Vaterlands, — das An⸗ 
dere mehr lokaler Natur; das Eine erheiſcht Opfer — das Ans 
dere bringt Genuß; das eine ruft zur That — das Ander wiegt 
in ſüße Träume. Schleswig Holſtein und Madame Köſter 
find die beiden Gegenſtände, von denen Ihr jetzt in Geſellſchaf⸗ 
ten und am offenen Markte reden hört. 

Das Intereſſe für die bedrängten Brüder an der Oſtſee hat 
nach und nach alle Schichten der Geſellſchaft ergriffen. Jeder 
fühlt, daß es ſich hier um eine Sache des allgemeinen Vater⸗ 
lands handelt, und die Gaden der Liebe fließen von allen Sei⸗ 
ten herbei. Der Parteizwiſt, der wie ein Alp auf der Geſell⸗ 
ſchaft laſtet, ſcheint in dieſem Augenblicke geſchwunden, denn es 
gilt die deutſche Ehre, den Vaterlandsſinn zu bekunden. 

Nicht weniger einmüthig iſt unſer Publikum in der Anerken⸗ 
nung der edlen Kunſtleiſtungen der Madame Köſter. Das wahr⸗ 
haft Schöne, wie es uns dieſe Känſtlerin darbringt, trifft das 
Gemüth des Reichen wie des Almen, und bringt die Herzen 
der Menſchen einander näher. 

Montag, den 12. werden dieſe beiden Gegenſtände, die un: 
fen Sinn b.ſchäftigen, eine gemeinſame Wirkung üben. Das 
Theater wird eine Vorſtellung zum Beſten der 
Schleswig⸗Holſteiner geben, in der auch Madame 
Köſter auftritt. Ich brauche dieſe Vorſtellung nicht zu em⸗ 
pfehlen. Zweck und Mittel ſind an und für ſich zu ſchön, als 
daß man ſie noch beſonders hervorzuheben brauchte. Die ein⸗ 
fache Anzeige wird ohne Zwefel genügen, um der Vorſtellung 
einen zahlreſchen Beſuch zu verſchaffen. M. K. 


§ Breslau, 10. Aug. [Die fünfte Schwurgerichts⸗ 
Periode] dieſes Jahtes wird am 2. September ihren Anf ing 
nehmen. Zum Präſidenten des Gerichtshofes iſt Herr Stadt: 
getichts-Rath Hufeland beſtimmt. k 

Der Mai⸗Verurtheilte Joſef Caſſirer iſt geſtern früh zu 
Wagen nach der Feſtung Silberberg abgeführt worden. 


1 Breslau, 10. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Geſtern beging der Führer eines einſpännigen Kohlenwagens die 
Unvorſichtigkeit, zwei an einen Bretterwagen geſpannte, ihm auf 
der Schweldnitzerſtraße entgegen gekommene Pferde mit der Peitſche 
zu ſchlagen, was die Folge hatte, daß dieſe Pferde durchgingen 
und ihten Lauf nach der Hummerei in das dortige Malzhaus 
nahmen. Kurz zuvor aber fuhr der Wagen an einen Prellſtein, 
wodurch der Kutfcher herabſiel und das linke Bein brach. 

In der beendigten Woche find von hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ftorben: 31 männliche und 22 weibliche, zuſammen 53 Perfonen. 
Von dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, Altersſchwäche 4, Durch⸗ 
fall 4, Darmgeſchwüren 1, Unterleibsentzündung 1, Lungen 
entzündung 1, Luftröhrenentzündung 1, nervöſem Fieber 2, 
gaſtriſchem Fieber 1, Gehirnausſchwitzung 2, Krämpfen 10, 
Krebsſchaden 2, Lebensſchwäche 2, Lähmung 1, Schlagfluß 7, 
Lungenſchwindſucht 2, Darmſchwindſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 1, 
allgemeiner Waſſerſucht 1, Gehirnwaſſerſucht 1. — Unter dieſen 
ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem 
allgemeinen Krankenhoſpital 3. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 22, von 1—5 Jahren 
11, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jahren 1, von 20—30 
Jahren 2, von 30—40 Jahren 1, von 40—50 Jahren 3, 
von 50—60 Jahren 3, von 60—70 Jahren 5, von 70-80 
Jahren 2, von 80 —90 Jahren 3, 94 Jahr alt 1. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier angekommen: 
5 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 10 Schiffe mit Ziegeln, 
19 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit 
Nutzholz, 36 Gänge Brennholz und 18 Gänge Bauholz. 


r Breslau, 10. Auguſt. [Aſtronomiſches.] Freunde bes 
geftirnten Himmels machen wir auf die vom 7. bis 15. Auguſt fallenden 
Sternschnuppen aufmerkſam. Bis jetzt war der bedeckte Himmel den 
Blicken nach Oben ungünſtig, doch dürfte der helle Himmel ein intereſ⸗ 
ſantes Schauspiel gewähren, zumal jetzt kein Mondſchein iſt, daher auch 
die kleinſten Sternſchnoppen bemerkbar find. 


* Breslan, 10. Auguft. [Lehrerinnen⸗Seminar für 
chleſien.] Die Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung (Nr. 14. 15) 
bringt folgende erfreuliche Anzeige: „Was die Provinzen Bran⸗ 
denburg, Weſtfalen und Weſlpreußen ſchon feit Jahren beſitzen: 
Lehrerinnen⸗Seminare, deſſen wird ſich Schleſien guch näch⸗ 
ſtens rühmen dürfen.“ Herr Sem⸗Oberl. Scholz ſtellt nämlich 
die Errichtung einer Bildungsanſtalt für Lehrerinnen 
und Erzieherinnen in Ausſicht. Die Anſtalt wird ſich, ihrer 
Unabhängigkeit undeſchadet, an eine der hieſigen höheren Töchter⸗ 
ſchulen anlehnen. Das Bedürfniß eines Lehrerinnen-Seminats 
für Schleſien iſt längſt fühlbar geweſen, und die Abhülfe diffel: 
den hat ſich bei den päbagogiſchen Prüfungen weiblicher Perſonen 
immer dringender heraus geſtellt. Der von dem Herrn Kultus: 
Miniſter eingeforderte Lehr⸗ und Lektion⸗Plan liegt bereits 
dem königl. Provmzial⸗Schul⸗ Kollegium zur Genehmigung vor. 
Der Bildungskurſus iſt ein zweijähriger — ein theoretiſcher und 
ein praktiſcher. Die praktiſche Tüchtigung der jungen Leh⸗ 
terinnen unter ſpezieller Leitung des Dirigenten der Anſtalt, 
Sem.⸗Oberl. Scholz, wird Haupıseftcchen der Anſtalt fein. Jede 
der Auf unehmenden obne Unterſchied der Confeſſion muß mins 
deſtens 16 Jahr alt ſein und darf in Kenntniſſen und Fertig⸗ 
keiten nicht den beſten Schülerinnen der odern Klaſſe ciner guten 
höheren Toöchterſchule nachſtehen. Die perſönlich“ und ſchriftliche 
Meldung ausmärtiger wie hieſiger Aſpirantinnen muß bis zum 
10. September d. J. beim Sem.⸗Oberl. Scholz (Ohlauer 
Stadtsraben Nr. 19) erfolgen. Aus dem gedruckten Proſpektus 
iſt das Nähere zu erſehen. Die Anftalt wird am 1. Oktober 
ins Leben treten. So viel vorläufig. Wir zweifeln nicht, daß 
ar Unternehmen freudig begrüßt werden und Theilmahme finden 
wird. N 


* Breslau, 10. Auguſt. [Die bieſigen Studenten⸗ 
Konzerte,] ſowohl die während des Winters im altbekannten 
Lokal, dem Muſikſaale, der Domaine der Studirenden, wie die 
unter freiem Himmel in Liebichs Garten während der letzten 
Monate gegebenen, haben den Namen Ernſt Julius Otto ſo 
populär gemacht, daß es nicht allein den akademiſchen Sängern, 
welche feine Werke pier ins Publikum einführten, ſondern auch 
Vielen aus dieſem ſelbſt, namentlich der jungen Damenwelt, 
welche den Konzerten diesmal eine fo lebendige Theilnahme wie 
nie vorher ſchenkte, angenehm ſein wird zu erfahren, daß die Ge⸗ 
dichte dieſes liebenswürdigen Sängers ſoeben geſam melt im 
Druck erſchlenen find, — Leider iſt dieſe Sammlung zugleich 
ein Denkſtein auf ſein frühes Grab. Er ſtarb unlängſt in der 
Blüthe hoffnungsreicher Jugend, innig betrauert von Allen, die 
ihn kannten, — Zuerſt war fein Name in weiteren Kreiſen ge⸗ 
nannt worden in Folge eines Scherzes, an welchen man bei fei- 
ner Harmloſigkeit unter den Stürmen und Wirrſalen der letzten 
Jahre wohl längſt vergeſſen hat. Es fällt derſelbe bereits ins 
ds b 8 Die „Harmonſegeſellſchaft“ in Trarbach hatte für 
= A Lied und die beſte Compoſition zum Lobe der 

oſel ein Fuder edlen Mofelweines als Preis ausge⸗ 


fest, — Ein leipziger Student gewann ihn, der Sohn des Kan⸗ 


tors Franz Otto in Dresden. 
obgedruckt, fteht Unter dem Titel: „Des deutſchen Rheines Braut“ 
in E. J. Otto's Gedichten, die durchweg eine nicht gewöhnliche 
Begabung verrathen und namentlich fo fangbar find, daß man 


1046 


die Melodie dazu gleichſam ohne die Noten ſchon im Voraus vorgetragen, nirgends ihre Wirkung verfehlen. — 


Der treffliche Text, mannigfach 


| 


errathen zu können meint. — Wen haben nicht beſonders 
die „Burſchen und Geſellenfahrten“ — dieſe charakteriſtiſchen, 
phantaſiereichen und originellen Schilderungen und Impromptus 
voll Scherz und Ernſt, voll Wärme und Ironie ergötzt und 
erhoben? — Und doch liegen hier immer erſt noch Keime vor 
zu einem vollkommeren — nun für immer unterbrochenen Schaf⸗ 
fen. — Auch in dem vom Studioſus Scheibel zum Beſten 
der Schleswig⸗Holſteiner veranſtalteten Konzert kam ein 
ſchöner Männerchor von E. J. Otto „Wachtlied“ mit Horn: 
begleitung, zur Aufführung. Es bildete derſelbe den würdigen 
Schlußſtein in dem intereſſanten, höchſt zweckmäßig zuſammenge⸗ 
ftellten Programm. 


Breslau, 10. Auguſt. [Freiwillige für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein.] Der Heutige Adendzug beförderte 11 Kampf⸗ 
luſtige von hier nach dem Ktiegsſchauplatze. Bei der Abfahrt 
grüßte die beherzte Schaar das auf dem Perron verſammelte 
Publikum. Namentlich zeichnete ſich eine mitreiſende Dame durch 
artige Handküſſe aus. Der Abſchled gewann ſonach elnen recht 
heitern Anſteich. 


* Breslau, im Auguſt. [Exinnerungsfeſt der Bo⸗ 
ruſſia.] Ein ſeltenes Feſt führte am 1. Auguſt eine Menge 
von Fremden nach Breslau. Die lands mannſchaftliche Verbin⸗ 
dung Boruffia begann nämlich an dieſem Tage die Feier des 
erſten Studien⸗Erinnerungsfeſtes feit ihtem Entſtehen. Aus allen 
Weltgegenden ſtrömten die alten Häuſer herbei, jede Provinz 
hatte ihre Vertreter. Das Feſt ſelbſt begann mit einem ſolennen 
Hoftage, welchen die aktive Verbindung den älteren Mitgliedern 
derſelben vorbereitet hatte. Der Saal war feſtlich dekorirt, in 
ſeiner Mitte der Thron und zu ſeinen beiden Seiten die langen 
Tafeln, an denen die Theilnehmer des Feſtes Platz genommen 
hatten. Da erſchollen Drommeten⸗Fanfaren, ein Marſch durch⸗ 
hallte die hellen Räume und einzog König Grambinus. Voran 
die Herolde, gewappnet von Kopf bis zu Fuß, mit wehenden 
Fahnen. Dann kamen die Bürger im ſchlichten Kleide, ihnen 
folgten die Ritter im reichen, ſtrahlenden Gewande und endlich 
der König im purpurnen Mantel und geſchmückt mit Scepter 
und Krone. Er nahm Beſitz vom Throne ſeiner Väter und als 
ſich der wirre Knäul zu ſeinen Füßen gelöſt und Alles wohlge⸗ 
ordnet ſich vertheilt, führte er in einer kräftigen Rede Allen die 
Bedeutung des Feſtes vor Augen und ermahnte Jeden, deſſen 
Herz auch nur die kleinſte Sorge noch belaſte, dieſelbe zu ver⸗ 
ſcheuchen und nur die Freude darin walten zu laſſen. Ein Lebe: 
hoch aus vollem Herzen war die Antwort ſeines fröhlichen Vol⸗ 
kes und bald begann das bunte mährchenhafte Treiben des Hof⸗ 
tages. Doch auch für den Geiſt war geſorgt, denn ſowohl die 
Hofzeitung, in welcher Satyre und Ernſt in bunter Reihe wech⸗ 
ſelte, als beſonders die ſcherzhafte Improviſatlon eines älteren 
Mitgliedes der Verbindung trugen viel zur allgemeinen Erheite⸗ 
rung bei. Den Schluß bildete eine dramatiſche Kleinigkeit: „des 
Burſchen Apottzeoſe,“ Liederpoſſe in zwei Abtheilungen, welche 
Studenten darſtellten. Hierbei fühlen wir uns verpflichtet, dem 
Dichter wie dem Komponiſten für ihr gelungenes geiſtiges Werk, 
ſowie den Darſtellern für die treffliche Durchführung nachträglich 
noch einmal unſern Dank für dieſen Genuß zu ſagen. Als der 
Vorhang gefallen, folgte allgemeine Heiterkeit und erſt fpät trenn⸗ 
ten ſich die Verſammelten. 

Der 2. Auguſt vereinigte Alle zu einem feſtlichen Mahle im 
Wintergarten, deſſen Räume Herr Kutzner mit bekannter Freund⸗ 
lichkeit in den Farben der Verbindung hatte dekoriren laſſen. 
Von dem Muſikchore wehle die Trikelore, ertönten kräftige 
Weiſen und unten traulſches Geſpräch und heller Klang der 
Becher. Ein Mitglied des Komttee's hielt in feiner oft bewähr⸗ 
ten, ſchönen und geiſtreichen Sprache die Feſtrede und bald folgte 
Toaſt auf Toaſt. a 

Aber wie die Verbindung ſeit ihrem langen Beſtehen ſo man⸗ 
ches Ungewitter betroffen hatte, ſo ſollten auch wir ohne ein 
ſolches das Feſt nicht beenden. Unter dem heftigften Regen 
fanden ſich am 3. Auguſt früh 6 Uhr Alle auf dem Freiburger 
Bahnhofe ein. Doch wie ſehr es auch ſtürmte, Freude ſtrahlte 
auf jeglichem Antlitz, die Lokomotive pfiff und fort ging es bei 
den trefflich exekutktten Muſikſtücken der Kapelle des Herrn 
Kapellmeiſters Schulz. In Freiburg angekommen, bewegte 
ſich dald ein langer Wagenzug, voran die wehende ſchwarz⸗ 
reth⸗weiße Fahne, nach der Stadt und hielt auf dem Ringe. 
Hier brachte das ölteſte anweſende Mitglied der Verbindung der 
Stadt Freiburg ein Lebehoch, welches der Herr Bürgermeſſter 
mit einigen freundlichen Worten erwiederte. Hierauf ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung, an der Spitze die Muſik und die Prä⸗ 
ſiden, hinaus nach dem ſchönen, herrlichen Kü:ftenftein. Der Ne: 
gen, welcher unterdeſſen aufgehört, begann leider wähend der Ta: 
ſel wieder, aber dennoch wurde ein allgemeiner Spaziergang durch 
den tomantiſchen Grund nach der alten Burg unternommen, bis 
ſich um 5 Uhr Alles zum Commerce im neu erbauten Saale 
vereinte. Die Schläger klangen (leider war es nicht der gewehste 
Klang der eigner), die Becher, mit den goldigen Fluthen der 
Reden gefüllt, kreiſ'ten, und einſt ſchallten die Lieder der Verbin? 
tung dazwiſchen. Rede auf Rede folgte, aber auch der Todten 
und der Atweſender, welche Krankheit odet Rückſichten auf ibren 
Beruf fein ven urs hielt, wurde gedacht; ſicher waren fie im 
Geiſte Alle unter uns und feierten wenigſtens im Herzen dies 
ſchöne Feſt mit uns. Wöhrend des Landesbaters th ilten ſic 
die Wolken und die Abendſonne befränzte freundlich die Slimen 
der alten und jungen Buiſchen mit ihren Roſen. Ein herrliches 
Bild: die Giſchichte der Verbindung! Auf den an Unwettern 
fo reichen Morgen folgte der lieblichſte Abend. Denſelden genie⸗ 
ßend zogen wir nach Beendigung dis Cemmerces nach Freiburg 
zurück, um mit dem vächſten Zuge wirder nach Breslau und in 
die ferne Heimath zu ziehen. Nach allen Gegenden der Wind⸗ 
roſe ſeid ihr nun wieder zeiſtteut, lieben Brüder, aber noch ein: 
mal tufen wir Euch zu: . 

„Sei fidel, altes Haus, in fünf Jahren wie heute!“ 
Ä ee RE 

* Breslau, 10. Aug. [Das Scheibelſche Konzert 
„zum Beſten einer valerländiſchen Sache ), welches ge⸗ 
ſtern Abend im Muſikſaale der Univerſität ſtattfand, wird keine 
namhafte Beiſteuer für die „Schleswig⸗Holſteiner“ abge⸗ 
worfen haben, ſo zweckmäßig und einladend auch das Programm 
geordnet war. Die Leere des Saales, zumal am Anfang, machte 
einen betrübenden Eindrus. Doch Wäre es ungerecht, zu behaup⸗ 
ten, derſelbe ſei verſtimmend, wie dies fo natürlich geweſen wäre, 
auf die Leiſtungen der Mitwirkenden, die ſich hoffnungsreich zu 
dem ſchänen Werke vereinigt hatten, übergegangen. Im Gegen⸗ 
theil, Alle leiſteten ihr Beſtes — und ſohnte ihnen auch nicht 
donnernder Beſfall, jeder einzelne Zuhörer ſpendete denſelben um 
ſo herzlicher und aufrichtiger. — Hr. Stud. Theodor Schei⸗ 
bel, ein guter Baſſiſt, iſt hier bereits ſeit längerer Zeit rühmlich 
bekannt als Klavierſpieler. Er bewährte ſeinen Ruf, vorzüglich 
auch in einer eigenen Kompoſſtſon fürs Pianoforte, in einem 
höchſt gefälligen Impromptu über das beliebte Thema: Die 
letzte Roſe. Sein von Frl. Wernicke entsprechend vorgetra⸗ 
genes Lied für Sopran: „Wie kann ih Dis, mein Lied’, 
wohl ſagen z.“ A voll tiefer Empfindung. — Nächſidem möch⸗ 
ten wir aus dem keſchen Programm, welches keine Aenderung 
erlitt, den Männerchor „Mahnung an Deutſchland“ als 
eine ganz treffliche Arbeſt und Leiſtung hervorheben. — Der 
Komponiſt war nitzt genannt auch des Ref. Nachbarn, muſik⸗ 
kundige Männer, kannten ihn nicht; nun, die Kompoſition mag 
ſein von wem fie wolle, fie lobt ihren Meiſter und wird, fo wie 
hier von jugendlich kräftigen Stimmen mit begeiſterter Wärme 


Herr Stud. 
Marx fang die Romanze der „Sentinelle“, dieſes reizende 
Hummelſche Lied, welches in Lindpaintner's Fahnen⸗ 
wacht, beſonders ſeit Troubadour Piſchek mit letzterem die 
deutſche: Gauen durchzieht, einen Rival erhalten hat, — eben 
ſo ſchön als geſchmackvoll. Verdienten Beifall erhielt auch der 
Celliſt, deſſen Begleitung bier vorzugsweiſe in Rede kommt. — 
Neben ihm erfreute beſonders Hr. Doppler durch fein virtuoſes 
Spiel den kleinen aber dankbaren Zuhörerkreis. 


Aus der Provinz. [Gewitter. — Brandſtif⸗ 
tung.] In der Nacht am 24. Juli gegen halb 12 Uhr zün⸗ 
dete der Blitz zu Klein⸗Schwundnlg, im Kreiſe Trebnitz, 
auf dem, dem Baron v. Obernitz gehörigen Dominio. Der 
Pferdeſtall, ſo wie die auf dem Bodenraum aufgeſchütteten 300 
Scheffel Getreide und die in den untern Räumen befindlich ge⸗ 


men. Zehn Stück Ackerpferde und ein Fohlen kamen in den 
Flammen um und dürfte ſich der Schaden incl. des auf 650 
Thaler verſichert geweſenen Gebäudes auf ohngefähr 2000 Tha⸗ 


boshafte Brandſtiftung auf dem Dominium Crain, im Kreiſe 
legnitz, Feuer ausgebrochen, wodurch zwei Scheunen, ein Spei⸗ 
chet und eine Görtnerſtelle eingeäſchert wurden, 1000 Scheffel 
Hafer, 150 Scheffel Roggen, 50 Scheffel Gerſte, 500 Schock 
Korn, 200 Schock Gerſte und die Ernte der Gärtnerftelle find 
mit verbrannt. Der dadurch verurſachte Schaden beträgt 6000 
Thaler. Die tuchloſe That iſt ermittelt, indem die blödſinnige 
. Johanna Chriſtine Zeisberg das Verbrechen eingeſtan⸗ 
den hat. 


„ Lieguig, 9. Auguſt. [Ein Unglücksfall] Geſtern 
Nachmittag zwiſchen 6 und 7 Uhr ereignete ſich hier ein recht 
beklagenswerthes Unglück. Die 7 Jahr alte Tochter des jüdi⸗ 
ſchen Kaufmanns Joſeph Cohn neben dem Rautenkranz bog ſich 


geländer, bekam dabel das Uebergewicht, ſchlug über das Gelän⸗ 
der hinweg und fiel aus dieſer Höhe dis hinab auf den Haus: 
flur. Da ſie jedenfalls mit dem Kopfe zuerſt auf den harten 
Steinen angelangt war, ſo waren nur noch wenige Lebensſpuren 
in ihr bemerkbar, und ſchon nach wenigen Minuten gab ſie 
gänzlich den Geiſt auf. Dieſer traurige Vorfall mag allen El⸗ 
tern aufs neue ein Beiſpiel fein, aus dem fie mit allem Ernfte 
die dringende Warnung und mahnende Pflicht für fie ſchöpfen 
mögen, ihren Kindern beim Auf- und Niederſteigen der Treppen, 
oder beim Weilen auf ſolchen, die größte Ruhe und Achtſamkeit 


anzuempfehlen. Daß die Eltern des verunglückten Mädchens 


Liegnitz, 9. Auguſt. [Kommunales.] In der let⸗ 
ten Öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung kamen mehrere Gegen⸗ 
ſtände von ziemlich allgemeinem Intereſſe zur Verhandlung. 
Intereſſant war es zunächſt, unſere Bürgerwehrangelegenheit 
noch einmal zur Verhandlung bringen zu hören. Das Generals 
Kommando hat nämlich entdeckt, daß von Seiten unſerer Stadt 
7 Kavalleriefübel zu wenig abgeltefert worden find, und macht 
demnach an die Kommune oder den dam ligen Landwehrmajor, 
jetigen Oberſt⸗Lieutenant a. D. v. Thadden eine Entſchädigungs⸗ 
forderung von ca. 24 Rthlr. Einige Mitglieder wollten nach 
dem Bllligkeitsprinzipe dieſe Entſchädigung aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe an das Generalkommando verabreichen, fanden aber eine 


großen Majorität der Beſchluß gefaßt wurde, von Seiten der 
Stadt ſich zu einer derartigen Entſchädigung nicht für verpflich⸗ 
tet zu halten, und es demnach nöthigenfolls auf eine Klage ans 
kommen zu laſſen; habe Herr Obderſt-Lleutenant von Thadden 
einen Fehler gemacht, fo müſſe er auch die für ihn nachtheiligen 
Folgen dieſes Fehlers auf ſich nehmen. Der rühmlichſt bekannte 
und beſonders für techniſche Zwecke während feiner Lebenszeit 
eifrig wirkende, nunmehr verſtorbene geheime Regierungs⸗Rath 
von Untuh hieſelbſt hat laut Teſtament unſerer Stadt eine ſehr 
werthvolle Vleline mit der Bedingung vermacht, dieſelbe entwe⸗ 
der für jährlich 10 Rihlr. an einen anerkannten und ehrenwer⸗ 
then Künſtler zu vermistben, oder ſelbige zu einem Preiſe zu ver⸗ 
werthen, der ihrer Gediegenhelt angemeſſen ſel, den Mieth oder 
Kapitalzins aber den hieſigen Stadtarmen als eine jährliche Un: 
teiſtützung zufließen zu laſſen. Beſagte Violine hat nun gegens 
wättig unſer ſtͤdeiſcher Kapellmeiſter Bilſe für beſagte Summe 
in Pacht genommen; da nun aber der Kommune das Inſttu⸗ 
ment leicht durch Feuersgefahr verloren gehen kann, ſo hat man 
ſchon früher den Beſchluß gefaßt, daſſelde mit 500 Rehlr. bei 
irgend einer ſoliden Geſellſchaft zu verſichern, leider IM aber von 
mehreren dieſer werthvelle Gegerftand zu keiner Verſicherung ans 
genommen worden. Nur die ſchleſiſche Feuer⸗Socletät hat ſich 
dazu bereit erklärt und pro mille 2 Rtblr. verlangt, fi) aber 
nur dann zur Zahlung der feſtgeſetzten Prämie verpflichtet, wenn 
die verſicherte Violine in der Bilſeſchen Wehnung verbrenne. 

s entſpann ſich bierüber von Seiten der Stadtverordneten eine 
demlich lange, mitunter fihr batocke Debatte. Ein Theil wollte 
die Verſicherungs verpflichtung Herrn Bilſe aufbürden; ein ande⸗ 
rer Theil proteſtute dagegen und glaubte, daß lediglich nur die 
Stadt als Beſiter des Jaſtrumentes zu einer derartigen Vor⸗ 
ſichtsmaaßregel verpflichtet ſei, und noch ein dıltter Theil war 
der Meinung, daß man die Violine unter ſolchen Verhältniſſen 
gar nicht verſichern möge. Diefer letztern Fraktion wendet ſich 
endlich die Majorität zu und beſchließt, daß man Herrn Bilſe 
beſagtes Inſtrument ohne Verſicherung für die einmal feftgefteltt 
Pacht auſ's Gerathewohl auch fernerhin überlaſſe. Die Idee, 
das Inſtrument zu verkaufen, fand ſefort von mehreren Seiten 
her eine gründliche Bekämpfung. In einer ihrer letzten Sitzun⸗ 
gen haben die hieſigen Stadtverordneten unſerer Schützengeſell⸗ 
ſchaft auf Grund eines eingereichten Geſuchs zur Anſchaffung 
einer Prämie für das am 26., 27. und 28. August 6. abju: 
haltende Provinzial-Königſchießens 50 Rebte. und die Einziehung 
der Buden⸗Standgelder bewilligt. Da nun aber die Schützen⸗ 
geſellſchaft mittlerweile eine goldene Medaille als Prämie für den 
beſten Schuß hat anfertigen laſſen, ſo iſt von dem Vorſtande 
das Geſuch an die Stadtverordneten gerichtet worden, die bewil⸗ 
ligten 50 Rthli. und beſagten Standgelder der Gilde als eine 
Unterftägung überhaupt zufließen zu laſſen. Es entſpann ſich 
hierüber eine längere Debatte, im Laufe welcher ein Mitglied 
ſogar den ſonderbaren Antrag ſtellle, 
deſchluß ſofort zu negſren, da die Schützengeſellſchaft dem Wort⸗ 
laute ihres Geſuchs nicht treu geblieben ſei. Der Antrag fand 
jedoch keine Unterſtützung und man einigte ſich endlich dahin, dem 
ausgeſprochenen Wunſche der Schügengefelifhaft nachzukommen, 
da es am Ende doch einerlei ſel, von welchem 
mie für den bevorſtehenden Zweck geſchafft werde. 


; . 
Liegnitz Der frühere Seminariſt Preußler als Schulabſuv ant zu 
Bellmannsdorf im Kreiſe Lauban bestätigt. — Im Bezirk 12 Appel 
lations⸗Gerichts in Glogau wurden befördert: der Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Baier zum Kreisrichter in Görlie, der Appellationsgerichts⸗Referenda⸗ 
rlus Moſig zum Gerichts ⸗Affeſſer. Verſetzt: der Kreisgerichts⸗Rath 
Paſchke in Muskau an das Kreisgericht in Grünberg, der Kreisrichter 
Müller zu Grünberg an das Kreisgericht in Glogau, der Kreisrichter 
v. Gliszezynski in Freiſtadt an das Kreisgericht in Görlig. In das 
epartement des Appellattons⸗Gerichts in Glogau: der Referendarius 
Rahn vom Appellattons-Gericht in Breslau, der Referendarius Schultze 
vom Appellations⸗Gericht in Halberſtadt, der Auskultator Jeſchre vom 
Kammergericht. r 
— — — — — ¹üäàÜ 
Mit einer Beilage. 


let belaufen. — In der Nacht vom 7. zum 8. Auguſt iſt durch 


nämlich nach der üblen Gewohnheit ſehr vieler Kinder im zwei⸗ 
ten Stockwerke ihres Wohnhauses tändelnd über das Treppen⸗ 


troſtios über dieſen traurigen Vorfall find, läßt ſich leicht denken. 


fo kräftige und gründliche Oppoſition, daß endlich mit einer fehr- 


den früheren Bewilligungs⸗ 


Gelde eine Prä⸗ 


weſenen Wirthſchaftsgeräthe wurden dadurch ein Raub der Flam⸗ 


— 


Sonntag 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 8. Aug.) Die vorgeſtr. öffentl. Sitz. des Berl. Vereins zur 
Centraliſatton deutſcher Auswanderung und Kolonifation 
zeichnete ſich durch Reichhaltigkeit der darin gemachten Mittheilungen aus. 
Dem vom Vorſitzenden Dr. Gäbler erſtatteten Monatsberichte entneh⸗ 
men wir Folgendes: Das Bureau des Vereins iſt vergrößert und ein 
beſonderes Leſezimmer für die Mitglieder eingerichtet, in welchem 5 
cher, Karten und Zeitungen, ſoweit ſie die Auswanderungs⸗Angelegenheit 
betreffen, ausgelegt ſind. — Durch Vermittelung des Miniſters des 


Innern ift dem Verein ein Geſchenk von 1000 Rehlr. von Seiten der 


Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zugefloſſen. — Ver: 
ſchiedene Vereine und Geſellſchaften ee: 25 er hieſigen Verein in 
Verbindung getreten, wie z. B. der badiſche Verein zum Schutz der 
deutſchen Auswanderung in Karlsrohe, die universalemigration- und 
colonization- company in London, die hieſige Kalifornia⸗Geſellſchaft, eine 
Geſellſchaft für Texas oder Gofta Rica in Oſtpreußen u. ſ. w. — Der 
Geſandte von Coſta Rica, Don Felipe Molina, hatte dem Vereine an⸗ 
gebeigt, daß er die Vorſchläge des letzteren: den dorthin Ausgewander⸗ 
ein freundliche Aufnahme und kräftigen Schutz angedeihen zu laſſen und 
Raw tüchtigen Deutſchen zum Korregidor der Gemeinde zu beftellen, 
ort ſeiner Regierung zur Genehmigung vorgelegt habe und dieſe be⸗ 
reitwillig darauf eingegangen ſei. Derſelbe nahm zugleich die Vermit⸗ 
telung des Vereins in Anſpruch, der dortigen Regierung einige tüchtige 
preußiſche Offiziere und intelligente Perſonen, welche die Leitung eines 
Gymnaſiums und einer höheren weiblichen Erziehungsanſtalt zu über⸗ 
nehmen geneigt wären, zuzuweiſen. — Außerdem waren Mittheilungen 
vom Texas⸗Verein zu Wiesbaden, von dem Gründer der Kolonie in 
Port⸗Natal, Herrn Bergtheil in London, von den Herrn Wicht und 
Pölken aus Bremen, als Bevollmächtigten des Herrn Th. Prange in 
Süd⸗Ghile u. A. eingegangen. — Die letzten Nachrichten, welche dem 
Verein aus Auſtralien zugegangen, ſchildern den gegenwärtigen Stand 
der Kolonie als ſehr ungünſtig für deutſche Einwanderer. — 
Auch Stettin ſcheint ſich jetzt bei dem Auswanderungs⸗Trans⸗ 
porte betheiligen zu wollen. Vor Kurzem iſt von dort ein Paſſagier⸗ 
ſchiff nach Mittelamerika abgegangen und jetzt hat Herr A. Schreiber 
daſelbſt dem Vereine angezeigt, daß er im künftigen Monat ein zweites 
expediren werde. — Von dem Miniſter des Innern waren dem Vereine 
mehrere Koloniſations⸗Pläne zur Begutachtung zugegangen und außer⸗ 
dem eine Denkſchrift eines Herrn Doktor, welcher den Auswanderungs⸗ 
Transport über Bremen und Hamburg ablenken und der Liverpooler 
inie zuwenden will. Der ꝛc. Doktor iſt vom Miniſterium mit ſeinen 
Anträgen an den Verein gewieſen. — Nach dieſem Berichte hielt Hr. 
Dahmenhaus einen intereffanten Vortrag über das deutſche Auswande⸗ 


rungs-, Transport⸗ und Agentenweſen, worin durch ſchlagende, auf fla: 


tiſtiſche Daten geſtützte Gründe die großen Nachtheile nachgewieſen wur⸗ 
den, welche die deutſchen Auswanderer erleiden, wenn fie nicht die Hä⸗ 
fen von Bremen und Hamburg, ſondern die fremden, namentlich Liver⸗ 
pool, Rotterdam, Antwerpen, Havre und Dünkirchen benutzen. — Der 
Sitzung wohnten mehrere hohe Staatsbeamte bei. (C. B.) 

— Als einen feltenen Beweis großmüthiger Menſchenliebe führen wir 
an, daß die Gräfin Sophie Potocka ihr vom Brande verſchont ge⸗ 
bliebenes Palais in Krakau, ſammt dem koſtbaren Mobiliar ab: 
ſchätzen laſſen, und den Schätzungsbetrag, eine halbe Million pol⸗ 
niſcher Gulden, den Abgebrannten geſchenkt hat. (C. 00 

— (Wien.) Für das Jahr 1851 find, wie die „Preßburger Ztg.“ 
aus ſicherer Quelle vernimmt, 1000 Milltonen Stück Cigarren zum 
Verbrauche im ganzen umfange der Monarchie präliminirt. Wien allein 
konſumirt jährlich 52 Millionen Stück. Ueberhaupt hat ſich ſeit zehn 
Jahren die Cigarren⸗Konſumtion um 100 Prozent geſteigert, und der 
Verbrauch des Pfeifentabaks um eben ſo viel verringert. 

— Eine furchtbare Feuersbrunſt, deren Urſache bisher aber noch nicht 
bekannt iſt, legte am 6. und 7. einen großen Theil der Stadt 
Chrudim in Aſche. 


Theater: Nachricht. _ 


Das Feuer brach den 6, um die vierte Nach- es wurde für erſtern 61%. bis 
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mittagsſtunde aus und griff, von einem heftigen Winde begünftigt, mit 


einer fo erſchrecklichen Schnelligkeit um ſich, daß auch die angeftveng: 


teſte Hilfeleiſtung dagegen fruchtlos blieb. Nach der Ausſage der meiz |. 


ſten Reifenden find über 150 Häuſer (die Scheunen nicht gerechnet) 
abgebrannt. Selbſt bis am 7. Nachmittags konnte man des Feuers 
noch nicht Meiſter werden. (Oeſt. el.) 

— (New: Pork.) Als ein Kurioſum berichten hieſige Blätter von 
einem Manne, welcher gegenwärtig gefangen ſitzt, daß derſelbe ſchon 
27 Frauen gehabt habe. Im Alter von 16 Jahren verheirathete 
er ſich zum erſten Male, und hat dieſes Geſchäft bis jetzt im Großen 
betrieben, ſo daß er immer nach 7 Monaten die alte Ehe enoſſin ver⸗ 
abſchiedete, und ſich eine neue auserwählle. Er iſt jetzt 30 Jahre und 
hofft, daß, wenn er bald auf freien Fuß geſetzt wird, die Zahl ſeiner 
Frauen nach und nach auf 100 ſteigen werde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Auguſt. [Wollbericht.] Auch in dieſer Woche 
waren die Umfäge nicht ganz unbedeutend und iſt namentlich eine ſohr 
große Poſt mazedoniſcher Zwiſten zu zwanzig und einigen Thalern aus 
dem Markte genommen worden. Außerdem zahlte man für ſchleſiſche 
Einſchuren von 72—80 Rtl., für dergleichen Lammwolle von 77—87 
Rtl., für polniſche Einſchur von 56-65 Rtl., für dergleichen Locken 
48 —52 Rel. und für gute Sterblingswolle 66—72 Rtl, Es befinden 
ſich einige bedeutende auswärtige Käufer am Platze, die aber bis jetzt 
noch keine große Thätigkeit entwickelt haben. Die Zufuhren aus Polen 
und Rußland dauern fort, wohingegen uns wenig aus Oeſterreich kon⸗ 
ſignirt wird, da die Preiſe dort höher find, als bei uns. Die Berichte 
von den auswärtigen Konſumtions⸗Plätzen lauten günſtig. 

(Brest, Hdls.⸗Bl.) 


Breslau, 10. Auguſt. [Woch enbericht.] Die fo vielen Klagen, 
die jetzt aus allen Provinzen über die ſchlechte Roggenerndte eingehen, 
eben fo die ungünſtigen Ausſichten für die Spät⸗Kartoffeln brachten 
mehr beben in unferen Handel, und es wurden in vielen Produkten be⸗ 
deutende Umſätze gemacht. Von neuem Weizen wird ſchon in kleinen 
Pöſtchen viel angeboten, allein die Waare iſt noch nicht in beſter Be⸗ 
ſchaffenheit, daher die alten Sorten noch immer den Vorzug genießen. 
Zum Verſandt wird zwar ſehr wenig gekauft, um ſo eifriger ſind aber 
unſere Konſumenten, weil es ihnen an guter und vorzüglicher Waare 
fehlt. Roggen fand nicht die lebhafte Frage als vorige Woche, da 
viele Inhaber ihr Lager vom Boden räumen, und den günſtigen Zeit⸗ 
punkt wahrnehmen wollen. Gerſte bedung in den vorzüglichen Sorten 
hohe Preife und es wurde ſelbſt über 30 Sgr. dafür bewilligt. Hafer 
war nur für Konſumenten gefragt und erreichte bei geringer Zufuhr 
höhere Preiſe; ebenſo waren Kocherbſen ſehr gefragt und da dieſe ganz 
beſonde es mißrathen fein ſollen, fo wird alles das, was angeboten wird, 


raſch aus dem Markte genommen. Heute bezahlte man weißen Wei- 


zen 45 bis 03 Ser, gelben Weizen 45 bis 62 Sgr. Roggen 34 bie 
40 Sgr., Gerſte 23 bis 27 ½ Sgr., Hafer 19 bis 22% Sgr. und 
Kocherbſen 40 bis 46 Sgr. 


Oelſaaten gingen in dieſen Tagen ſchleppend, obgleich die Offerten 
kleiner waren, heute war die Frage dafür wieder beſſer und beſon⸗ 
ders Rapps holte etwas mehr als in dieſen Tagen; es galt Rapps 
80 bis 85 und 86 Sgr., Winter-Rübfen 75 bis 81 Sgr., und Som: 
mer⸗Rübſen 66 bis 72 Sgr. 

Kleeſaat wird in neuer weißer wenig angeboten, und das, was 
offerirt wurde, beſtand in kleinen Pöſtchen. Es ſcheint, daß ſich die 
Kaufluſt dafür vergrößern wollte, und daß man auch in Hamburg die⸗ 
ſem Artikel mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt. Gute und feine Waare wird 
ſehr beachtet und man bezahlt für gut mittel 8 j bis 9 Rtl., fein mittel 
9½ bis 9%, Rtl., ſo wie für feine 10 bis 103, Rtl. Von rother Saat 
iſt gar nichts angetragen worden. 

Spiritus genoß ſowohl loco als auf Lieferung viele Frage, und 

7 "hg und auf Lieferung für die Brenn⸗ 


zeit bis 7 Rtl. bewilligt. Heute find ſogar 500 Ei 
, pit A 425 na 2 ns ſogar 500 Eimer pro März 
Rüböl bleibt knapp in loco und es iſt bei klei 1 
zu bedingen. Auf Lieferung iſt nichts gehandelt, ee 2. 
derungen 2 we m wollen. 
In Zink herrſchte in dieſer Woche wenig Leben, Ei 
ſchwimmend à 4 ½ Rtl. für hier begeben, ſeitdem iſt es et 
ift kein Geſchäft zu Stande gekommen. Für loco wird 4% Rtl. 


gefordert. 
— —— 


8 Breslau, 10. Augufi, [Gewerberath.] In der geſtrigen 


Abtheilungsſitung der Handwerker wurde eine zweite Eingabe der hieſi⸗ 
gen Schloſſer-Innung berathen, welche eine weſentliche Beſchränkung des 
Handels mit Eiſenwaaren bezweckte. Da ein derartiger Handel ſelbſt 
nach der Verordnung vom 9. Februar ſich nicht verbieten läßt, ſo hat 
die Abtheilung beſchloſſen, die gedachte Innung dahin zu beſcheiden, daß 
ihrem Wunſche nicht ſtattgegeben werden könne. Die Maßregeln des 
Gewerberaths ſollen vielmehr nur darauf gerichtet fein, die unrecht⸗ 
mäßige Anfertigung der Verkaufsgegenſtände zu hindern. 

Das hieſige Böttcher Mittel hat ſich über die Höhe der Beiträge neu 
eintretender Innungs⸗Mitglieder nicht einigen können. Es wurde das 
Gutachten des Gewerberathes erfordert. Die Abtheilung wird in ihrer 
nächſten Sitzung eine Verſtändigung mit den Altmeiſtern der genannten 
Innung herbeizuführen ſuchen. . 

„Die Kommiſſion in der Bauer'ſchen Angelegenheit wird ſchon in der 
nächſten Plenar⸗Sitzung ihren Bericht erſtatten. Hr. Kopiſch iſt zum 
Referenten ernannt. Wie wir hören, lautet das Urtheil der Kommiſ⸗ 
ſion nicht zu Gunſten der Gebrüder Bauer. 


Köln, 7. Auguſt. Den Verhandlungen des land wirthſchaftli⸗ 
chen Vereins zu Bonn, der vorgeſtern eine außergewöhnliche Ge 
neralverſammlung gehalten, entnehmen wir folgende allgemeine Bemer⸗ 
kungen. — Die Zollverhaͤltniſſe — fo heißt es in dem Berichte — 
eines Landes feien von fo außerordentlich großem Einfluſſe auf die 
Wohlfahrt ſeiner Bewohner, daß bei ihrer Geſtaltung mehr als irgend⸗ 
wo einzig nur dem Geſammtwohl heilbringende Grundlagen maßgebend 
fein dürften. Früher ſchon ſei im preußiſchen Staate dieſem Prinzip 
gehuldigt worden, und eine Miniſterialinſtruktion vom Dezember 180 
ſpreche ſich hierüber klar aus. Nach Einverleibung der Rheinlande in 
Preußen ſei im Jahre 1818 der erſte Zolltarif in Wirkung getreten, 
Die betreffende Kabinetsordre habe beſtimmt, daß jedesmal nach drei 
Jahren eine Revifion des Tarifs vorgenommen, der Grundfag niedri⸗ 
ger Zollſätze feſtgehalten und ſolche in der Regel 10 pCt. vom Werthe 
nicht überſteigen ſollten. Bald nach Einführung des Tarifs fein Re 
klamationen von Seiten der Induſtrie erſchienen; ſie hätte für die Ge⸗ 
genſtände ihrer Produktion dorch höhere Zollfäge Schutz gegen das 
Ausland gewollt. Dieſer Schutz ſollte nur vorübergehend gewährt 
werden und der zu erwartenden baldigen Erſtarkung der inländiſchen 
Induſtrie eine Ermäßigung der Zolljäge folgen. Statt dieſe Ausſicht 
zu verwicklichen, hätten ſich die Forderungen um fernere Erhöhung der 
Zollſätze, weil die Induſtrie für ihre Produktion noch nicht genügend 
gegen die des Auslandes geſchügt fe, jedesmal zeitig vor Eintritt der 
Tarifreviſion erneuert. Fortwährend ſeien Konzeſſionen gemacht wor⸗ 
den, bis die Zollſätze nach und nach ihre gegenwärtige Höhe erreicht 
hätten. Die Landwirthſchaft habe die Beeinträchtigung ihrer Intereffen 
durch dieſe Geſtaltung der Dinge erkannt und empfunden; fie habe ge 
wußt, daß ihr Antheil daran wäre, die in der Induſtrie unbrauchbar 
gewordenen Individuen zu pflegen, bei eintretenden Stockungen der 
induſtriellen Thätigkeit den größten Theil des aus den brodloſen Fa: 
brikarbeitern ſich raſch mehrenden Proletariats zu ernähren; fie habe 
geſehen, wie der Verbrauch des ihr fo unentbehrlichen Eiſens durch 
höheren Preis erſchwert worden, faſt alle Gegenſtände des Bedürfniſſes 
reiſe geſtiegen, ihre Arbeiter ſich den nöthigen Schutz gegen Näſſe 
und Kälte durch Kleidungsſtoffe doppelt und dreifach ſo theuer erkaufen 


11. Auguſt 1850. 


emußt, 
bee et ee e in benachbarten Ländern geſchehen konnte. Dem 


fie keine Aende ür i 

dem Bewußtſe rung für ihre Intereſſen reklamirt, in 
5 fetten * dem Wege der Intelligenz und des Fleißes 
is der Inhalt des Stage Wenn aber, wie es jetzt geſchehen und wie 
fäge vorgeschlagen wücben anzeigers von Nr. 130 und 175 belege, Zoll⸗ 
nißmäßig ſehr kleinen a ee nur die Begünſtigung eines verbälts 
größeren Mehrbeit bezwecktes der Nation auf Keſten der überwiegend 
benden Uebelſtände zu einer die, verwirklicht, nicht allein die beſte⸗ 
deren Folge auch Sperrung ed höheren Potenz fteigerten, ſondern 
würde, und fo die Lanbioierkf, in Häfen für unfere Produkte fein 
bie Grgeugniffe ihrer Arbeit on den 1 ſich der Gelegenheit beraubt ſähe, 
gen, welche den Boden entwerthen Be ober in den Taufe zu brins 
entgegenführen müßten: dann dürften w i 
Landwirthe die Freigniſſe unbergder Grundbeſitzer, noch 
genbtbigt und verpflichtet, dahin e laſſen, ſie ſeien 
die Verwerfung solcher Vorih'äge vas Fand ihren vers 
derblichen Folgen entgehe. 


— —— en * 
Pofen, 8. Auguſt. Von einem Vorſtandemitgilede des Hiefigen 


Handwerkervereins erfahren wi 1 
wir, daß ſämmtliche 

AUF eg a . ee fmung 
u berathen: 52 M. in Stettin anberaumt haben, um dort 
en eine anwendbare Faſſung der Janungsftatuten; 2) eine 
5 —.— gültige Faſſung der Ortsſtatuten; J) die bei der nächſten 

ammerfigung 30 im den Anträge auf genauere Feſtſteuungen per⸗ 
bende ga abr eerbegeſege, event. auf Werbeflerungen deſſel⸗ 
8 An weinte Gewerberäthe und Gewerbegerichtes 5) die. 
jenigen Spezialien, welche fonft noch vorher angemeldet werden. Auch 
. mit Vollmacht von den Vereinen der ganzen 
Provinz verſehen, wird, wie wir bören, Deputirte nach Stettin fenden. 

(Poſener Ztg.) 
— 

Berlin, 9. Aug. Dem Schlittſchuh⸗ 
zu Remſcheid iſt unter dem 4. ten n a nn 
feftigungsart der Schlittfhube, wie fie durch Modell ran; Beschreibung 
nachgewieſen worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet 
und für den umfang des preußiſchen Staates ertheilt nn { 


Te —n 
Inſerate. 
Montag, den 12. Auguſt, Abends 7 ½ Uhr, — 


der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource; Tagesordnung: Das 
haͤltniß Schleswig⸗Holſteins zu Dänemark. Bes 


Der evangelifche Verein 


verſammelt ſich Dienftag den 13. Auguft, Abends 7¼ Uhr, im 
Ellſabet⸗Gymnaſium. Böhmer wird einen Vortrag halten. 


Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
ſind ferner eingegangen: von der Kegelgeſellſchaft bei Brinke in Mor⸗ 
genau 1 Rtl. 5 Sgr., von Herrn Dr. T. 1 Ril., Herrn Dr. Kierſch in 
Reichthal 1 Rtl., Herrn Pr. Schwarz 11 Mil, Herrn Feilenhauer 
Schenk 10 Sgr., von M. in Seitenberg bei Landeck geſammelt 16 
Rtl. Mit den geſtern angezeigten 430 Rt. 10 Sgr. Summa 460 


Rtl. 25 Sgr. 
4 Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 11. Auguſt. 34ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Drittes Gaſtſpiel der königlich preußi⸗ 

ſchen Kammer: Sängerin Frau Köſter. 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, 
Muſik von Meyerbeer. — Alice, Frau Köſter. 

Für heute: Einlaß 6% Uhr, 
nfang 7% Uhr.) 

Montag ben 12, Auguſt. 3ö;te Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Sten Male: „Des Teufels Wette“, 
oder: „Mofen im Norden.“ Romantiſch⸗ 
ſatyriſches Mährchen mit Geſang in 3 Akten 
und 6 Tableaux nebſt einem Vorſpiel und 
Prolog von Wollheim. Muſik von E. 


Stiegmann. 
Dinstag den 13. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beſten der Schles⸗ 


wig⸗Holſteiner. unter gefälliger Mitwir⸗ 
kung der königl. preußiſchen Kammerſängerin 
Frau Köſter. (Die Hälfte der Einnahme 
iſt für die Schleswig- Holſteiner beſtimmt.) 
1) „Ein Traum vom einigen Deutſch⸗ 
land.“ Allegorie mit Geſang in einem Akt 
von J. Lasker. Perſonen: Victoria, Frln. 
Brühl. Ger ania, Frln. Schwelle. Hol: 
fatia, Schun,s.cin von Schleswig⸗Holſtein, 
Frau Stotz. Ein Student, Herr Guinand. 
Ein Arbeiter, Herr Görner. 2) Große 
Arte aus Mendelsſohn's „Elias“, ge⸗ 
ſungen von Frau Köſter. 3) „Wallen⸗ 
ſteins Lager.“ Dramatiſches Gedicht in 
einem Aufzuge von Friedr. v. Schiller. Mufit 
von Zumſteg. 4) a) Das wahre Glück, 
Lied komponirt von Charles Voßz b) Glok⸗ 
kenthürmers Töchterlein, Gedicht von 
Rückert, komponirt von Reinthaler — beide 
geſungen von Frau Köſter. 

Jeder Mehrbetrag wird für die Schleswig⸗ 
Holſteiner mit Dank angenommen und beſon⸗ 
ders quittirt. . 


K. 12. VIII. 6. C. OI. III. 
F. z. © Z. 13. VIII. 6. J. u. R. UU II. 


Verlobungs-Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Laskau, 
Louis Lippmann Hadra. 
Grünberg u. Kreuzburg, im Auguſt 1850. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Dem unermeßlichen Rathſchluß Gottes hat 
allen, meinen lieben 8 = ee 
K und Holzhändler Herrn Friedr. . 
Alter Je, heute Vormittag halb 11 uhr, in dem 
Jahren, an den Folgen einer Lun⸗ 
heit, aus dieſem irdiſchen Daſein abzu⸗ 
— hiermit tiefbetrübt anzeige. 
Die 10. Auguſt 1850. 
& binterbliebene Wittwe. 


Tode e 
1 An . 
Statt jeder belonderen Meldun 
eute Morgen vers 9. 


den unser jüngster Kucbed an einem Gehirnlel⸗ 


ie, in dem Alter 
onaten. Verwannie, 
von elf m dieſe Anzeige nbten und Freunden 


Er wi im ſtille Theilnahme 
Sehen, den 9. Kuguf 1, 


L. Ziling, geh. Hofrath. g 
M. Tiling, geb. Aenorp, 


——ͤ ————..— ˙ Ü—Hꝑ' 
Die Hauptgewinne⸗Verlooſung 
des badiſchen Eiſenbahn⸗Anlehen 0 e 
am 31. Auguft ftatt und beſteht aus 0 gi . 
winnen, als: 50,000 Fl., 15,000 Fl., 5 5 

4 2000 Fl., 13 à 1000 Fl. ꝛc. ꝛc. 

Aktien hierzu, à 1 preuß. Thlr., find unter 
Zuſicherung pünktlicher Einſendung der Ziehungs: 
Liſten zu beziehen bei 

Moritz Stiebel Söhne, 
Banquiers in Frankfurt am Main. 


„ 
DOhlauer Straße Nr. 51 iſt der dritte Stock 
u vermiethen und zu Michaelie zu beziehen. 


Ruf an Deutſchland. 


Auf! erwachet deutſche Brüder! 

Rüſtet euch zum letzten Streit! 
Deutſchland! rege Deine Glieder, 

Sei zum letzten Kampf bereit! 

Nein! Du darfſt nicht länger zagen, 

Leben gilt es oder Tod! — 

Haſt Du aufgehört zu ſchlagen — 
Herz Europens — biſt Du tobt?! — 
An der Nord: und Oſtſee⸗Strande 
Kämpft Dein Bruderſtamm voll Muth, — 
Auf der Dünen bleichem Sande 

Strömt der Tapfer'n Heldenblut 

Ohne Murren, ohne Klagen, 

Ziehen ſie in Kampf und Tod. — 

Haſt Du aufgehört zu ſchlagen — 
Herz Europens — bis Du todte! 


Willſt Du Schleswig⸗Holſtein laſſen, 
Das für Deutſchkands Namen ficht: — 
Nicht das Schwert zum Kampf erfaſſen? — 
Willſt Vega er Yflict. 

amen Du entſagen? — 0 
8 Schaam Dein Antlitz roth? 
Haſt Du aufgehört zu ſchlagen BE 
Herz Europens — biſt Du todte! 


Willſt Du müßig ſtehn und ſchauen 
8 Stückweiſ' Dich verſchlingt? — 
Wie von allen Deinen Gauen 

Einer nach dem Andern ſinkt? — 

Willſt Du noch mehr Ketten tragen, 
Sklavenketten bis zum Tod!? — 

Haft Du aufgehört zu ſchlagen — 
Herz Europens — biſt Du tobt?! — 


Willſt Du unter Knutenſtreichen 

Künftig Dich des Lebens freuen? — 

Nein! Du kannſt, Du darfſt nicht weichen! 
Gut und Leben ſetze ein!! 

Alles, Alles, mußt Du wagen 

Alles in der letzten Noth! 

Herz Europens! — Du mußt ſchlagen! 
Feigheit ärger iſt als Tod! 


Zlehet mulhig denn ihr Brüder, 

Freudig zieht zum letzten Streit! 
Deutſchlands Name glänze wieder 

Durch Europa weit und breit! — 

Deine Fahnen wirſt Du tragen 

Sieg gekrönt durch Kampf und Tod — 
Muthig wirſt Du wieder ſchlagen — 
Herz Europens — biſt nicht todt! — 


Guftav Gräve. 


Dringende Bitte. 

Am 6. d. M., Abends 5 Uhr, entfernte 
ſich mein Lehrling Herrmann Jacha⸗ 
rias, ohne irgend etwas verſchuldet zu ha⸗ 
ben, mit der Erlaubniß ſich baden zu gehen, 
aus meinem Geſchäft, und ſoll derſelbe bis 
heut noch zurückkehren. Dringend erſuche 
ich daher alle Menſchenfreunde, welche über 
den jetzigen Aufenthaltsort des ꝛc. Zacharias 
etwas wiſſen, ſofort ſeine troſtloſen Eltern 
(Tuchmacher Zacharias in Rawitſch) da⸗ 
von baldigſt in Kenntniß zu ſetzen, da der⸗ 
ſelbe keineswegs Strafe zu erwarten ſon⸗ 
dern nur ſein jetziger 
Troſt der Eltern ſein ſoll. 

Bees au, den 9. Auguſt 1850. 

C. Ducius. 

„ob ich außer 
Ki e e Ci Dee) 
duch andere fremde Biere führe, diene hiermit 
Ul, Nachricht, daß ich einzig und allein das 
Waldſchlößchen Bier auf dem Lager habe. 
S. Oppler, 

Firma: Gebr. Oppler, 

Haupt+Riedertage des Walbſchloßchen⸗Bieres 


res d 
Ring 9, in den ſtehen Kurfürſten. 


Aufenthaltsort der S 


Janus, 


Auktion. 


Lebens⸗ und Penſions Verſicherungs Geſellſchaft ehen Daseins Wegenpände gegen Tofort bone S habn Seng ba Gleaekf? 
i n b u x 


H a m 

Der Rechenſchaftsbericht dieſer Geſellſchaft weiſet eine ſolche Zunahme an Verſicher⸗ 
ten nach, daß daraus allein ſchon ein entſchteden beſtimmter Beweis der Vorzüglichkeit ihrer 
Einrichtungen und der Liberalität ihrer Prinzipien gefelgert werden muß, 

Die Geſellſchaft hat namentlich nach Bıesiau erhebliche Summen an die Erben Verſtorbener 
Leben 105 mit 7 7 ſie dabei verfahren iſt, dies werden die Betheiligten gern 

edem beſtätigen, der ſich dafür intereſſirt. Br 12 

Die Prämien ſind überall aufs Biliofe Gef, und können ſelbſt in vierteljährlichen und 


natlichen Terminen deza 
Elan, m —— u. . w., aus welchen Näheres zu erſehen, find 
unentge zu haben: 0 

6 In Breslau bei Hrn. Lübbert u. Sohn, Junkernſtr. Nr. 2. 

B. Boas, Jurkernſtr. Nr. 27. 

„„A. Geisler, Ohlauerſtr. Nr. 8. 

Liegnig bei Hrn. Louis Kreißler. 

In Bolkenhayn bei Hrn. J. L. Schmäk.] In Namslau bei Hen. W. A. Ackermann. 
Brieg bei Hen. H. Blanzger. Neſſſe bei Hrn. Julius Sachs. 
Glatz bei Hen. Kommiſſ. Fr. Hoffmann. Neumarkt bei Hen. Louis Simmel, 
Gleiwitz bei Hrn, C. Lubowski. Nimptſch bei Hrn. Kämmerer Kuchler. 
Gr.⸗Glogau bei Hrn. Sig. Berliner. Ratibor bei Hrn. M. Tauber. 
Goldberg bei Hrn. Heinr. Brückner. Reichenbach bei Hrn. Fr. W. Weiß. 
Görlitz bei Hrn. E. B. Gerſte. Rothenburg bei Hrn. C. Hennig. 
Grünberg bei Hrn. G. Mathes. Seidenberg bei Hrn. L. Raymond. 
Guttentag bei Hrn. L. Sachs jan. Schweidnitz bei Hrn. E. Junghans sen. 
Haynau dei Hrn. Th. Glogner. Steinau a. O. bei Hrn. Frd. Warmuth. 
Hirſchberg bei Hrn. C. Weinmann. Strehlen bei Hen. Schornſteinfegermſtr. 
Jauer bei Hrn A. Tſchierch. eber. 6 
Leubus bei Herrn J. A. Prager. Groß- Strehliz bei Hrn. E. Selten. 
Löwenberg bei Hrn. Regifte. Dreyſchuch. Tarnowitz bei Hrn. J. Pappenheim. 
Lüben bei Hrn. H. Raymond. Waldenburg bei Hen. R. W. Pflüder. 


Die Direktion. 

N Mieth. Aug. Wilh. Schmidt. 5 
. , —— ̃ ͤv. ̃⅛§9tem:..... Fa | 
z 7 L. Barfchaf, Horrwitzſche Antiguar⸗Buchhandlung, Kupferihmiebeftrafe 
Bücher, Nr. 25, verkauft: Schloſſers uniserſalchiſtonnſce Ulberſicht der Geſchichte 
der alten Welt, 9 Bde. f. 9 Thlr. Aliſons Geſchichte Europas, 6 Bde. f. 6 Thlr. Spinners 
hiſtoriſt⸗geographiſcher Allas f. 15 Thlr. Schill ngs Natargeſchichte, 4 Bde. f. 6 Thlr. Ergän⸗ 
zungen und Erläuterungen der preuß. Rechtebücher von Gräff u. ſ. w., 3. Aufl. 11 Bde. 1850, 


geb. f. 28 Thlr. Die Supplement⸗Bände zu den früheren Ausgaben f. 10 Thlr. Gefegfamms 
lung von 181045 f. 


13 Thlr. Ein weibliches, vollſtändig aufgeſtelltes Skelett f. 15 Thlr. 


Deutſche 
Betriebskapitals und Ausſteuer⸗Anſtalt 


für den Handels: und Handwerker⸗Stand. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von Betriebs oder 


usſtener⸗Kapitalien, m Betrage von 
aeg Thalern bis zu 10,000 Thalern, 


angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme-Bedingungen ent⸗ 
alte, unentgeltlich verabreicht im Adreß⸗Bureau, Ring Nr. 30, 


Breslau, im Auguſt 1850. 
d H. Maddulins burger, f 
Haupt⸗Agent der Deutſchen Betriebskapitals⸗ und usfteuer-Anftalt für Schleſien. 


Geſchäfts⸗Lokal⸗Vermiethung. 
Mein am Ringe hierſelbſt befindliches Geſchäftslokal, in welchem das von meinem 
chwiegervater Herrn Samuel Nothmann übernommene, mehr als 25 Jahre beſtandene 
Pezerei:, Schnittwaaren⸗ und Tuch⸗Geſchäft von mir ſeit 11 Jahren 
in anfepnticem Umfange fortgeführt wird, beabſichtige ich von Weihnachten d. I. ab 
zu verpachten. — Daffelbe beſteht in einem Verkaufsladen, Comtoir, Waarenremiſe 
nebſt allen nöthigen Utenſilien; ferner au digen Wohnzimmern nebſt Boden: und 
Kellergelaß. — Hierauf Reflektirende belieben ſich wegen des Näheren in frankirten 


Briefen an mich zu wenden. 
Toſt, den * Auguſt 1850. F. S. Gaßmann. 


Apotheken- Verkauf. 


2 3 2 


u 


AKM MM u u u uu u u u u 
Na W ee 


„ * 


2 


Mehrere preiswürdige Apotheken in grossen, mittleren und kleineren Städten, sind den“ 
—— mandirt; Geſunde als 


Unterzeichneten zum Verkauf übertragen worden, worüber wir ernstliehen und zahlungs- 
fähigen Interessenten nähere Auskunft zu ertheilen bereit sind. 

„ Auktions-Commissarius S. Militsch zu Berlin, 

au Breslau. Spandauerstr, 4l, z 


28 Stück kleine gußeiferne Oefen, 1 Schrootmühle, 7 Stück ercentrifhe Mühlen, 
2 Raumaſchinen, 2 Stück Radeb. Siedewaſchinen. 


Der Vorſtand der königlichen Darlehns⸗Kaſſe. 


„n AAA A rr A T ee ee 
Patronirt von Ihrer Majeftät der Königin Viktorſa, Seiner königl. eit 
der königlichen Familie, von verſchiedenen Souveränen und Höfen — VER USE, 


7 ä 8 
Rowland’s Macassar-Oel. 

Diefes ſchöne, woblriechende und durchſichtige Del, in feinen erhaltenden, ſtärkenden und 
verſchönernden Eigenſchaften iſt in der ganzen Welt nicht zu übertreffen. — Es erhält das Haar 
und bringt es wieder hervor, verhindert das Grauwerden derſelben, oder, wenn es ſchon grau 
geworden, giebt es ihm fine urſprüngliche Farbe wieder, befreit von Schorf und macht es weich, 
ſeidenartig, lockig und glänzend. Es iſt auch für Kinder empfehlens werth, da es den Grund zu 
einem fhönen Haarwuchs ligt, und den Gebrauch des engen Kammes entbehrlich macht. 

Preis 1 Rthl. 5 Sgr. pro Flaſche. 


Rowland’s Kalydor 


vertreibt auf eine angenehme Weiſe Finnen, Flecken, Röthe, Sonnenbrand, Sommerfpr 
andere Bus der Haut, den Herren wird es nach dem Raſiren wohlthuend ſein, se = 


Reiz der Haut lindert. 
Preis 1 Nthl. 15 Sgr. pro Flaſche. 
Rowland’s Odonto, 


ein weißes, vegetabiliſches Pulver, aus orientaliſchen Jagredienzen von dem 
N Es reinigt die Zähne von Weinſtein, er tſernt die ſchadhaften Ste W = 
Emaille und befeftigt die Zähne in ihren Stellen, es macht fie ſchön und weiß, befreit das 
Zahyfleiſch Min bag kräftigt es, und giebt ihm ein geſundes, rothes Anſehen, auch erzeugt 
es einen lieblichen em. 

Preis 1 Rthl. Courant pro Büchfe, 


7 
Rowland's Essence of Tyre 
dient die rothen oder grauen Haare, Bärte, Augenbraunen u. ſ. w. ſchwarz oder braun zu färben 
7 Preis 1 Ntbl. 10 Sgr. Courant pro Flaſche. 
um das Publikum vor Nachtheil und Schaden zu bewahren, welcher durch die Nachahmung 
unſerer Etiquette und Firma entſteht, haben wir unſerer Etiquette die Firma unſeres Haupt⸗ 


Agenten Herrn 
J. Goltſtein in Köln 
beigefügt, worauf wohl zu achten iſt. 
Zu den angeführten Preifen find dieſe Gegenſtände nur bei den Herren 


Bötticher und Comp. in Breslau, 


m Ninge Nr. 56, 
und bei Niemand anders in benennter Stadt zu haben. 
A. Rowland & Sons in London, 20 Hatten Garden. 


— — 

Indem wir auf obige Anzeige Bezug nehmen, empfehlen wir eine neue Sendung biefer 
berühmten Fabrikate zur genelgten Beachtung. 0 rl 
Breslau, den 10. Auguſt 1850. 2 


Bötticher und Comp., 


Parfümerie⸗Fabrik, am Ringe Nr. 56 (eſbarttleh, 


... ĩ —- . — — Be Ja GE 
eee, 


* 


Nächſt unferem bedeutenden Lager 


echtfarbiger Kattune, „und , breit, 


empfehlen wir noch unſer Lager in > 
leichten wollenen Kleiderſtoffen, 


die wir in Folge ſehr vortheilhafter Anſchaffungen zu ganz beſonders billigen & 


Preiſen offeriren. 
Wohl und Cohnſtädt, 


4 Nik lai:Strafie Ringe 1) im zweiten Gewölbe. 
SO οοοοοοοοοοοοοοο 
—ů — . — — ¼-¼— — — 


Für Diejenigen, | 


denen Kaffee zu viel Wallung im Blute verurſacht 
und in jetziger h 8 ie — ein ſchbnes, billiges, dabei ſtärkendes * Mr 
danli cen vorziehen, empfehle ſch ergebenft 
Racahoüt des arabes 
ohne Vanille das Pfd. 10 Sgr., mit Vanille 16 Sgr. 5 
5 hierort6 von ſehr vielen Notabilitäten 8 J 
Da Pate auch Reconvalescenten finden bie. an Angler — 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


N 
% 
® 
> 
2 
» 
» 


— 


ne 
vorzüglich. 


—e — —— — 
* 


Bekanntmachung. 

Die vor dem Oder⸗Thor bei Brieg auf dem 
rechten Oder⸗ufer belegene, ſogenannte polniſche 
Sber Mahlmüßle nebſt der mit derſelben ver⸗ 
bundenen, in ein Mühlen⸗Mahlwerk umgewan⸗ 
delten vormaligen Weißgerberwalke ſoll alter⸗ 
nativ vom 1. September 1850 bis dahin 1851, 
alfo auf Ein Jahr, und dann wiederum vom 
1. September 1 bis 1. September 1853, 
alfo auf Drei Jahre, 
Meiſtgebots anderweitig in Pacht ausgegeben 


werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir auf den 80. Au⸗ 
guſt d. J. vor unſerm Kommiſſarius, Regie⸗ 
zungsrath v. Maſſow, einen Termin in dem 
Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amts⸗Lokale zu Brieg 
3 6 5 ; * 

us behält ſich freie Wahl, ob er de 
Meiſtbietenden für das einjährige Pachtgeſchelr⸗ 
oder dem für das dreijährige den Zuſchlas 
theilen will. dingun⸗ 

Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗ BE n Re⸗ 
gen können jederzeit in unſerer Den grieg ri 
giſtratur und auf dem Rent⸗Amte zu 8 
geſehen werden. 

Breslau, den 29, Juli 1850. 

Königliche Regierung 


Abtheilung für Domaine, Forſten und 
are — Steuern. 


Bekanntmachung. 
Der pflanzgärtner Sottlich peſchel beab: 
tigt auf dem zu feinem Grundſtücke Nr. 400 
er Friedrich- Wildelme⸗Straße gehörigen, und 
zwiſchen dem märkifhen : Bahnhofe und dem 
Slashaufe belegenen Acker eine Röthebörre zu 
erbauen. en wire auf Anmeilung 
1 Gempbeit des 9 29 der tale Se: 
werbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 mit der 
derung hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, etwaige Einwendungen dagegen 
binnen einen präkluſiviſchen Friſt von 4 Wochen 
bei der unterzeichneten Polizeibehörde anzumel: 
* weitere Entſcheidung veranlaßt 
wird. 
Breslau, den 7. Auguſt 1830. 
Königliches Polizei Präſidium. 
Kehler. 


. ————— 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Tauenzien⸗Straße Nr. 17 belegenen, dem Brun⸗ 
nen: und Röhrmeifter Karl Krauſe gehörigen, 
auf 17,235 Athir, 23 Sgr. geſchästen Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 

en 13. Dezember 4850, 

f Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadigerichte⸗Rath Schmidt 
in unferm Partelen⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations Regiſtratur eingeſehen werden. 
885 (au, den 14. Mai 1850, 

Xaoönigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Gartenſtraße Nr. 4 und 5 belegenen, dem Kauf⸗ 
mann Samuel Neihoff gehörigen, erſteres 
auf 5721 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf. und letzteres 
auf 2850 Rthlr. W Sgr. geſchätzten Grundſtücke, 
haben wir einen Termin auf 
den 14. Dezember 1830, 

Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem T e wird der Gärtner Karl 
Moritz Monhaupt oder deſſen Erben hier⸗ 
durch vorgeladen. 

Breslau, den 3. Mai 1830. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Jagd⸗Verpachtungen. 

Die Jagd auf den gutsherrſchaftlichen Lände⸗ 
reien und Forſten zu Riemberg nebſt Zubehör 
ſoll von jetzt ab bis Ende Februar 1851; — 

ſollen ferner die Jagden auf den im Zufam: 
menhange liegenden, der hieſigen Stadt gehö⸗ 
rigen Ländereien: 

a) vor dem Oderthore, incl. der Polinke⸗Aecker 

und Hutungen, 

b) zu Alt⸗Scheitnig, 

e) zu Friedewalde, 

d) zu Cavallen, h 
jede Feldmark abgeſondert, von jetzt ab bis 
ultimo Februar 1856 an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 
ir haben zur Licitation einen Termin am 
Dinstag, den 13. Auguft e., Nachmit⸗ 
uhr, auf dem Fürſtenſaale hierſelbſt 


ante — t. Die B. find in unf 
mt, e Bedingungen find in unferer 
D Geenen ein zuſehen. 
Breslau, den 3. Auguſt 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hleſigen 
Stadt Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien in; 
nerhalb a cht Monat noch nicht berichtigt ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, entweder 
ihre Pfänder binnen vier Wochen a dato durch 


Berichtigung des Pfandſchillings und der Zins: |,. 


reſte einzutöfen, oder ſich über den weiter zu 
Benliligenden Kredit mit dem Leihamte zu eini⸗ 
gen; widrigenfalls die betreffenden Pfänder 
durch Auktion verkauft werden ſollen. 
Breslau, den 2. Auguſt 1850, 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


zu „Freiwillige Licitation. 
zum Nachlaß der verehelichten Gutsbe⸗ 
Eee e en de 
r. un er 

Stadt Bobten, beide aus dem maſſiven Ge⸗ 
bhöft ee * see 375 Morgen Acker⸗ 
. dem em ſol Behufs der Erbthei⸗ 

Donnerfian ken Dur vtember 

elbſt anſtehenden 

— . Notar verſteigert n — 
nacht auch der Kaufs abſchluß und die ueber 
gabe sogleich erfolgen kann. Auskunft ertheill 
der unterzeichnen, fowie Herr Oekonom Ho 
. Zobten. 

9 in Zobten Kuguft 1850. 


es eee und Notar, 


— ne 
Das Brau- und Brennerei: Grundftüd des 
Ghriſtoph Müller, Nr. 304 zu Rothwaſſer, 
4 chätzt auf 67 15110 13 Sgr. 4 Pf., zu⸗ 
der nebſt Hypothekenſchein in der Prozeß- 
des hiefigen Kreis⸗Gerichts einzule⸗ 
Taxe, ſoll am 19. September d. J. 
v Uhr Vormittag ab an ordentlicher Ge: 
richteſtetle ſubhaſtirt werden. 
Göruis, den 14. Februar 1850. 


Königliäes Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung: 

Die in dem men 9 Geptenbes 
1848 bis N September 1849 bei mir depo⸗ 
= uur berichtüchen Lede Ende dieſes Jab⸗ 
richt den dabei Interefficten, ſolches zur Nach⸗ 

Breslau, den 3. Auguſt 1850, 


Sch 
hob -i Ane Bete 


Druck und Verlag von Groß, 


im Wege des öffentlichen 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 


Millionen Mark Courant; Nefervefonds 1 Million Mark Courant. 


Grundkapital 1% 


Diefe in Deutſchland ſeit 20 Jahren deſtehende Renten. 


1) auf Lebenszeit, 


2) v 


Ermäßigung an der Prämie, 


Profpelte, Statuten, fo wie auch die Druckſchrift über Verſicherungen von Militärperſonen, 
Formulare werden im Comtoir des unterzeichneten unentgeltlich verabreicht und jede weitere Auskunft ertheilt. 


Breslau, den 10. Auguſt 1850, 


Auktion. Am 12. d. M. Vormit. 10 uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 
div. Weine, als Rhein-, Moth: und 
Burgunder =: Weine 
verfteigert werben, Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Auktiou. Am 13. d. Mts. Vorm. 9 uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, Möbel, 1 kupf. 
Stande, 1 Goldwage mit ſtählernen Balken, 
kupfernen Schalen und meſſ. Marko⸗Gewichten 
und div. Hausgeräthe verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Bad Langenau. 


Bequeme und ganz nahe gelegene Wohnun⸗ 
gen für Kurgäfte find im hieſigen Bade von 
dieſen Tagen an wieder in großer Zahl frei, 

Bad Langenau bei Habelſchwerdt, 

den 9. Auguſt 1850. 
Die Bade⸗Inſpektion. Sternberg. 


. 7˙ -U TE 
Das großh. badiſche Eiſenbahn⸗Anle⸗ 
hen von 14 Millionen Gulden, vom Staat 
errichtet und von den Landesſtänden gar antirt, 
it rückzahlbar durch Gewinne von amal 50,000, 
54mal 40,000, 12 mal 35,000, 23mat 15,000, 
mal 12,000, 55mal 10,000 Fl. Die geringfte 
Prämie ift 42 Fl. Die nächſte Verlooſung fin: 
det am 31. Auguſt 1850 ſtatt, und ſind hierzu 
bei unterzeichnetem Handlungshauſe Original: 
Aktien, à 1 Rtl. zu haben. Dieſes ſolide An⸗ 
lehen kann Jedem empfohlen werden, der For⸗ 

tuna auf billige Art verſuchen will. 

Julius Stiebel Jun., Banquier 
in Frankfurt a. M. 
Bureau: Wollgraben. 


— — ——— ———äö u un 


CONLCESSIONINTES 
kresinde Vernaelhungs Comptoir 


Schwiedehrrcke u: Kupferselimiedes trusse Ec 
NS 56 par terre. 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zu gü⸗ 
tigen Aufträgen in Beſorgung brauchbarer männ⸗ 
licher und weiblicher Dienſtboten. 


Offene Stellen! 


Ein gewandtes hübſches Laden mädchen 
für eine große hieſige Conditorel, 1 Wirth: 
ſchafts⸗Schreiber, mehrere Handlungs⸗ 
Lehrlinge, 1 Uhrmacher⸗Lehrling, eine 
Wirthſchafterin, 1 Bedienter, mehrere 
Köchinnen und 12 Fabrikmädchen können 
ſich melden im Bureau des 

E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 
=I) Mehrere Reſtaurationen und Kaffee 
Etebliſſements in groſſen Provinzialſtäd⸗ 


ten mit eleganter Einrſchkung mit und]? 


ohne Landbeſitz; 
= 2) Nittergüter zu jeder nur wünſchens⸗ 
werthen Größe; 
= 3) mehrere privilegirte Apotheken in 
der Provinz 
weiſet reelen Bewerbern bei ſoliden Zahlungs⸗ 
Bedingungen zum Kauf nach: 
J. Launer, am Neumarkt Nr. 13. 


Eine große neue engl. Copir⸗Maſchine iſt 
mir zum Verkauf übergeben, und empfehle dieſe 
als höchſt preiswürdig. 

J. Klauſa, Riemerzeile Nr. 10. 


Künſtliche Zaͤhne 


werden einzeln, in Garnituren und ganzen Ger 
biſſen, folid gearbeitet und eingeſetzt von 
S. Gutmaun, Zahnarzt, 
jetzt in Dresden, Wilsdruffer Gaſſe, 
goldner Hirſch, Lte Etage. 


Ein ſeit länger als fünfzig Jahren beſtehendes 
Eiſen ⸗, Stahle, eg und Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft in einer der größten Pro⸗ 
vinzial⸗ und Garniſon⸗Städte Schleſiens tft aus 
freier Hand unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Näheres unter der Adreſſe Z. B. X. 
poste restante Neisse. 


Ein lebhaftes Spezereigeſchäft auf einer 
Hauptſtraße iſt wegen anderweitigen Ankaufs 
zu überlaſſen. Näheres durch 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Auſichten von Breslau und den Mhein⸗ 
Gegenden in ſehr ſauberm Stahlſtich find zu 
haben in der Papier⸗Handlung 

J. Klauſa, Riemerzeile Nr. 10. 

Das Dominium Ober ⸗Paulsdorf bei Lande: 
berg in Oberſchl. offerirt . Rieſen⸗ 
Staudenkorn, beſter Qualität zur Saat, 
loco peo Scheffel 5 Sgr. über den höchſten 
Breslauer Marktpreis. 


— — Z[mPw GJ. 
Bei dem Dominium Mühnitz, Trebnitzer Kreis 
ſes, ſtehen hochſtämmige Myrthenbäume, Lau- 


rus cerasus, von verſchiedener Größe, und kleine 


Orangen⸗Bäume billig zu verkaufen. 


110 Maſt⸗Schöpſe 


ſtehen auf dem Dominium Petersdorf, Kreis 
Liegnitz, dicht bei der Halteſtelle Spfttelndorf, 
zum ſofortigen Verkauf. 


FE 
Schotten⸗Voll⸗Heringe 

empfing: F. W. Hübner. 
Wir empfingen aus Paris eine neue Sendung 


feier, feiner Schminke, und empfehlen: 


Rouge vegetal und 


Aa 
„Range de Theätre 
biulgſten Preischart Qualität zu den möglichſt 

Breslau, „den 10, Kuguft 1830, 


Bötticher & Comp., 


Parfümerie, Fabrik, 
am Ringe Nr. 50 (Na Suu. 


— Zwirnſocken, 
Zwirnſtrümpfe 


für Herr d Damen empfiehlt in größter 
Auswahl: N S. S. Peiſer, | 

Buttermarkt im Leinwandhauſe, 
der Friedrichs ⸗ Statue gegenüber. 


Barth und Comp. 


on Ausſteuern und Kapitalien, 
von Leibrenten, Wittwen⸗Gehalten und Penſionen, 

4) ven Militär⸗Perſonen, Militär⸗ und Polizei⸗Beamten, Gensdarmen, 
a, auf Kriegsfuß, Feldetat geſetzte, 

b. auf Friedensfuß ſtehenden, 


gegen tarifmäßige Prämien Ri 
Die alle 4 Zapre Rattfindende Dividenden⸗Ermitttelung gewährt allen auf Lebenszeit Verſicherten die Ausſicht einer jährlichen 


Altes Guß⸗, Bruch- und Schmelz⸗Eiſen 


1048 


Vom Verfaſſer der gegenwärtig in der National⸗Zeitung mit fo vielem Beifall aufgenom‘ 
menen Novelle: „Der Voigt von Silt, von Th. Mügge,“ erſchien im Verlage von 
F. Kuhnt in Eisleben: f 5 


König Jacobs letzte Tage. 


. Preis 1 Thlr. 
Diefe Novelle iſt in ſämmtlichen Leihbibliotheken und Buchhandlungen, in Breslau bei 
Graß, Barth u. Comp, Herrenſtraße Nr. 20, vorräthig und verdient allſeitige Beachtung. 


In Karl Dülfer's Verlag in Leobſchüt erſchſen Jo eben und ift in allen Buchhand⸗ 
1991 SB Grag, Ds & er . . f g fete Ge Schweidn. Str. 22 
ei Gra arth u. Comp., Herrenſtr. 20, oſohorsky's Buchh., * 

3. u. Stern, iu G. Forte aM b ) 5 1 . 
ranier u. A., in Oppeln bei F. Shäuſer: 
Briefe eines kommuniſtiſchen Propheten nebſt einem Anhang von Ge 
denkverſen. Von dem Verfaſſer der Neuteſtamentlichen Zeitgedichte. 
108 Seiten. gr. 16. karton. 18 Sgr. 
Der auch auf dem Gebiet der theologiſchen Wiſſenſchaft bereits rühmlichſt bekannte Wer 
faſſer der „Neuteſtamentlichen Zeitgedichte eines Hoffenden“ bekämpft in dieſen „Briefen“ vom 
chriſtologiſchen Standpunkte aus, in ſatyriſcher Form, die weſentlichſten kommuniſtiſchen Ideen 
und Grundſätze, wie fie nicht nur von Irrlehrern auf religiös⸗politiſch⸗ſocialem Gebiet gelehrt 
werden, ſondern auch hier und da ſchon praktiſch verwirklicht in der revolutionirten Welt her⸗ 
7 8 1 92 dürfen erwarten, daß die chriſtliche Leſewelt dieſer Schrift viele Theilnahme 
widmen wird. 


Penſionat zur Vorbereitung für Exſpectanten 


und Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt übernimmt durch den unterzeichneten Verſicherungen: 


welche in Y,, ½% und / jährigen Renten zahlbar find, 


Deklarations- und Geſundheits⸗Atteſt⸗ 


Agent der Lübecker Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Blücherplatz Nr. 8. 
Brieflicher unterricht i 
in der Stolze'schen stenographie. 


Was ich in meinem ersten unterrichtsbriefe ausgesprochen, wird in erfüllung gehen: 
es wırd die Stolze’sche schrift von allen gebildeten Deutschen einst geschrieben werden, 


es wird der gesammte handelsstand dieselbe zur correspondenzschrift erheben, es wird 442 
dadurch are vortreffliche sprache, da keine andere einer 80 kurzen schrift — des un- des königl. Kadetten⸗Corps. 
vollkommenen Wwortbaues wegen — fähig ist, eine immer grössere Verbreitung erfahren.] Erſpectanten des Kadetten⸗Corps werden behufs ihrer gründlichen Vorbereitung für daſſelbe 


Die meisten der herren, welche bis jetzt auf die unterrichtsbriefe abonnirt haben, gehören 
dem handelsstande an, bereits einige 30 (in Stettin, Stralsund, Greifswald, Hamburg, Breslau, 
Forste, Cottbus, Schneidemühl, Elbing, Fischhausen, Memel, Berlin etc). Vor allen muss 
den herren juristen die kenntniss der stenographie schon jetzt den grössten nutzen ge- 
währen, In Berlin wird dieselbe seit einigen jahren schon in allen höheren stadtschulen 
gelehrt, auch sind bereits 1840 die herren communalbeamten im dieser schrift unterrichtet 
worden, Ich habe der ausbreitung derselben schon mehrere jahre meines lebens gewidmet: 
das ziel scheint mir zu erhaben zu sein, als dass ich nicht ausharren sollte, bis es erreicht 
ist; wir sind dann allen übrigen nationen gegenüber in einem unberechenbaren vortheile, 
Wie sollte man einer so-grossen sache nicht jedes opfer bringen können! — Der deutsche 
geist wird über die ganze erde herrschen; welch grosse werke hat er nicht schon voll- 
bracht! Und wenn einst „wieder eine sprache auf der ganzen erde“ wird gesprochen 
werden, die deutsche, als die vollkommenste, wird es sein, 

Meine unterrichtsbriefe sind „8 eingerichtet, dass es unmöglich ist, dass ein aufmerk- 
samer leser dis schrift ans denselben nicht erlernt“, und machen den persönlichen unter- 
richt ganz entbehrlich, weshalb ich denn auch in Berlin nicht mehr unterrichte. Wöchent- 
lich werden 2 durch die post „frei“ versandt, Der unterricht währt 8 wochen, Am 
schlusse desselben wird mit den herren in der stenographie einige male correspondirt. Das 
honorar für den ganzen unterricht beträgt nur 1 Frd'or. pränum. Den briefen werden 
einige 40 lithogr, tafeln beigelegt, welche als lese- und schreibeübung unter anderen auch 
„das lied von der Glocke‘ enthalten, Endlich erhält ein jeder der herren ein mit steno- 
graphischen typen (!) gedrucktes werk, 


in dem Penfonat des Unterzeichneten aufgenommen. — Näheres ſehe man in Nr. 179 d. Ztg. 
vom 30, Juni d. J. Wahlſtatt, 12, Juli 1850, 5 Müller, 
Lehrer am königl. Kadettenhauſe. 


Die Gaſtwirthſchaft 


zu Saara bei Liſſa iſt aus freier Hand bald zu 
verkaufen. Dazu gehören Brennerei, Fleiſchere 
und Bäckerei, ſowie circa 33 Morgen Acker und 
8 Gärte, nebſt vollſtändiges Inventarium und 
ente. 
Lucas, Gaſthofbeſitzer in Saara. 


Eine anſtändige Perſon ſucht eine eben ſolche 
als Theilnehmerin an einer freundlichen Stube. 
Näheres Schmiedebrücke 67, eine Treppe. 


Eine Fenſter-Chaiſe geht den 14. Aug. leer 
über Reinerz nach Kudowa. Zu erfragen Wein⸗ 
traubengaſſe Nr. 4. 

Albrechtsſtraße Nr. 55 iſt ein Comtoir mit 
Keller und Remiſen zu vermiethen und Michae⸗ 
lis zu beziehen. Das Nähere im Gewölbe 


Von den Porträts 


Sr. Maj. des Königs, 


fowie Sr. Fönigl, Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, werden Daguerrotyp⸗Abzüge zu Einlagen 
in Medaillons, Broches oder Ringe A 20, 
25 Sgr. und 1 Thlr. angefertiget von 
Lobethal, Daguerreotypiſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 9 


Tempelgarten. 

Montag den 12. Auguſt 

Großes Doppel⸗Konzert von 2 ſtark beſetz⸗ 
ten Muſikchören, Feuerwerk und Illumina⸗ 
tion. Eatree 2½ Sgr. i 


Erholung in Poͤpelwitz. 


Morgen Montag 


. 
N 


Berlin, den 6. August 1850. e 2 
5 N Der stenograph Karl Jakobi, f großes Milttar⸗Horn⸗Konzert. RK KK l 85 85 
im institut für deutsche sprache und Stolze'sche schrift, kö u. fischmarkt 2, Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. En Jermiethungs:Anzeige. 
— . . — — ne % Das Handlungs⸗Lofal mit offenem Ge⸗ 


> wölbe, Keller, Remiſe, auch Wohnung 
+ mit allem Zubehör, fo wie die Hälfte 


2 der Iten Etage im Vorder⸗ und die 


uw Beig-Garten. 


Heute, Sonntag, den Auguſt, Konzert. 


Liebichs Garten. 


Heute: Konzert der Theater⸗Kapelle. 


N 7 2 fi 
Konzertim Schießwerder 
2 Montag den 12. Auguft 
tes Abonnements: Konzert 
unter Direktion des Hrn. Johann Göbel, 
Anfang 4 uhr, Ende 9 uhr. Entree für Nicht⸗ 
Abonnenten, Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag, großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Zum Weizenkranz 


nebſt Krebs- u. Fiſcheſſen in Grüneiche a. d. O. 
ladet ergebenft ein: Conrad Garvens, Gafet. 


Zur Tanzmuſik, 
heute Sonntag den 11. Aug., ladet ergebenſt ein 
Seifert in Rofenthal, 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
abendbrot auf Montag den 12. Auguſt ladet 
ergebenſt ein: Kuhnert, 

Gaſtwirth in Pöpelwitz. 


— ſↄ———ꝓ—— ä —- 


Großes Federviehausſchieben 
Montag den 12. Auguft, wozu freundlichſt ein⸗ 
ladet: Helm, Gafetier, Altſcheitnig Nr. 14. 


um Torten -Ansſchieben 
auf Montag, ladet ergebenft ein: 
Melzern, im Blumengarten. 


r 25 se 
Neiſende finden angenehmes und bequemes 
Logis, ‘ 10 Sgr. pro Nacht incl. Frühſtück 


be D. Schlefinger, 
Nr. 2, 1 Tr., in 7 Kurfürſten. 


Preis⸗Verzeichniß eleganter, 
Berliner Herren-Anzüge 


mit täglich neuen Zuſendungen von Berlin. 
Sommerröcke von 1—1 ½ Rtlr., wollene Tweenen 21 —3 Rtlr., Angola⸗Tweenen 


von 2% 3— 4½ Rilr., franz. Buks Tweenen 5 — 8 Air, Tuchröcke und Fracks N 
von 6 — 10 Rtlr., Sommerhoſen von 2) Sgr., 17, Rtlr., franz. Sommer: und ze: 
Winter Buks⸗Hoſen von 14% Ri, Schlaf-, Haus- u. Comtoſrröcke v. 1’, Rtl. an. 


Adolph Behrens, 


Marchand Tailleur de Berlin. 
Schweidnitzer- u. Junkernſtr.⸗Ecke im goldn. Löwen 
e; Den) P ra ni 4 u EEE ELRELTUUET ET) 

RR EEE 
A2 „eee ele eee 2 len Needed 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 1 


Außer meinem ſeit 8 Jahren am hieſigen Platze, in der Breiten Straße 8 
Nr. 40, beſtehenden Geſchäft, eröffnete ich heut eine neue i 


Kolonial⸗Waaren⸗, Dellikateſſen⸗, 
Tabak- und Cigarren⸗Handlung, 


in meinem Hauſe 
Univerſitäts⸗Platz⸗ und Schmiedebrücke⸗ Ecke Nr. 36.3 
Indem ich dieſes neue Etabliſſement zur geneigten Beachtung empfehle, ver: © 
ſichete zugleich, daß es mein Beſtreben bleiben wird, das mir gütigſt geſchenkte Ver: 5 
trauen durch ſorgfältige Bedienung dauernd zu erhalten. R 
Breslau, den 10, Auguſt 1850. 3 


Karl Steulmann. 
FFF 
Infanterie⸗Chabraquen neueſter Art, 


als: e mit ganz echten Treffen beſetzt, A 16-16 ½ Rtl., 
dito 


1 


RN 


j 


— 


“un 

5 
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Ein freundliches großes möbliertes Zimmer 
für einen oder zwei Herren, leicht heizbar, iſt 
bei einer anſtändigen Familie zu vermiethen, 
Harrasgaſſe Nr. 2, zwei Stiegen. 


Ein militärfromm gerittenes Pferd (Schim⸗ 
mel, Wallach, 5 Fuß 4 Zoll groß, 11 Jahr alt, 
engliſirt,) ſteht in Brieg zu verkaufen. Nähere 
Auskunft giebt der Kreis⸗Thierarzt Tilgner 
in Brieg. 


Waun DA HOF ERESFIEEEEN 
Sondſtraße Nr. 12 ift die 2te Etage, 6 Zim⸗ 
mer, zu Theilen 4 Zimmer, Wagenplatz und 
Stallung zu vermiethen. 
kleine Wohnungen par terre. 


Kleine Wohnungen verſchiedener Größe 
find zu vermiethen Sandſtraße Nr. 12, bei dem 
Haushälter Ifte Etage. 


Albrechtsſtraße Mr; 14 iſt der zweite 
Stock, beſtehend in 7 Piecen nebſt Zubehör zu 
vermiethen und ſofort oder zu Michaelis zu be⸗ 
ziehen. Näheres im Komptoir daſelbſt. 


St. © 
4 3 * AN * 


n 


22 
577 53 


TINTEN 
A774 8 


NR RR ART RR FR FR? 


INEND 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 

Rentier Bieſe aus Stettin. Gräfin v. Bern⸗ 
ſtedt aus Berlin. Baronin v. Pflugk aus Dres⸗ 
den. Geheimräthin Reiche aus Anklam. Land⸗ 
rerichtsrath Würche aus Croſſen. K. k. Kame⸗ 
galrakh Brüch aus Lemberg. Gutsbeſ. Graf 
v. Radolinski aus Polen, Gutsbeſ. Boas bei 
Landsberg. Eigenthümer Lande aus Warſchau. 
Forſtmeiſter Saldern aus Deſſau. Kreisrichter 


ii 
Herrenſtr. Flamming aus Angermünde. 


. 4 mit Tarte ten her; oh en 2 rer 
terlegedecken mit ganz echte „„ 7 RN, Eine zu einem Fabriklokale oder Gewölbe 
0 mit plattirten dito l ſich eignende Geicen delt nebft Lagerkeller und Markt 7 Preiſe. 


2 dito RR 
liefert die Berliner Militär⸗Effekten⸗Handlung M. D. Hellinger, Nikolaiſtraße Nr. 13. 
7 “ 
Das Nau d'Atirona, 


Breslau am 10. Auguſt 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 


Weißer Weizen 63 61 57 75 


Remiſe, iſt ſofort zu vermietben, Ohlauerſtra 
Nr. 43. 3 Nähere im erſten Stock. e 


A vI S. 


M * Pr + * * „ 
Dar m Comp., P. Th. Scholz, Trewendt u 


Desgleichen zwei 


feinste flüssige Toilettseife, Wasehwasser gegen Flechten, Ein in feinem Kate beſtens empfohlener] Gelber d ; f — 1 
Hautunreinheiten, Schwinden, 9 ‚Kupferflecken, Leber- Kommis, von anſtändigev Eltern, rar 946 Roggen. 5 0 38 37 38 s 
fleeken, Hitzbläschen u. dgl., a Flacon nur 12, Sgr., kleinere à 7%½ Sgr. | Bande und WeißwaarenGeſchäft gründlich er: | Gerſte. . . 27 ½% 2 MB : 

Mailändischer Haarwuchsbalsam, tübmtihf anerkannt in feinen Wir- lernt, ſucht zu Mibarlis d. J. hier oder aus. Hafer. , 22 „a 20 19 
kungen, zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung und Wiedererzen⸗ warts ein derartiges Placement. Näheres bei] Erbſen 46 4% 42 40 . 
gung der Haupibaare. Das Haare: Ausgehen verſchwindet ſchon nach regelmäßi⸗ Alexander, Nikolalſtraße Nr, 45, Raps 85 84 8 80 
gem 8—14tägigen Gebrauch. à Flacon 17% Sor. und 10 Sgr. ———— GVinter- Rübfen 81 80 78 786 

Eau de mille fleurs, ä Flacon 10 Sgr. und 5 Sgr. Anerbieten Sommer Mübſen 72 71 60 66 7 
Duft-E ssi, a Flacon 6 Sgr., beide Odeurs vorzüglich ſtärkend für die Geruchs⸗Nerven a nn + Weiße Kleeſaat 10 9 8 6-7 Thlr. 
in jetziger heißer Jahreszeit, im Theater, für Reiſende, um im Eiſenbahn wagen fofort eine] In ne Be here Städte Schleſiens] Spiritus. . 7a, Rthlr, = 
erquickliche, gefunde, reine Luft herzuſtellen, im Waſchwaſſer einige Tropfen, belebt das Geſicht ſucht ein Aetitel Jeſchäftsmann Agenturen oder Die von der Handelskammer eingeſetzte 
und die Kopf⸗Nerven, nicht minder erſcheinen die beiden Odeurs, beſonders das erſte, äußerſt kurrente bittet in Kommiſſion zu übernehmen. Markt⸗Kommiſſion 0 
lieblich, bei Leibwäſche unter den Armen, Handſchuhen ꝛc. g Offerten erblktet man franko sub Chiffre A, X. : 


poste restante Gr.-Glogan. 9. u. 10. Auguſt Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Rchm. 2) 


Barometer 977,884 9777,27 9777 * 
Thermometer ＋ 147 4 14. * 155 
Windrichtung NO NO NW 

Luftkreis heiter. trübe tribe 


Hiervon iſt die erwartete Sendung eingetroffen, jedes Flacon trägt den Namen des Erfin— 


ders Karl Kreller in Nürnberg. in * ö 
Eduard Gross in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. . i 


Wittwen⸗Kaſſen⸗Sache. 


Es hat ſich in Berlin eine dem langgefühlten Bebürfniffe abhelfende Kaffe, unter der 
Firma: „Schreiberſche Wittwen⸗Peuſtons⸗ Kaſſe ane Stände Penſehe gebildet, Roud⸗Bleslan, 10. Auguſt. ( A mitlich.) Geld: und Bonds-Gourfe: 
für welche ſch die Vermittelung übernommen habe. — Die Beiträge für eine jährliche Wittwen⸗ 112 5 ukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten Friedrichsd or 113 % 
enſion von 100 Rthl. betragen in den 6 verſchiednen Altersklaſſen reſp. 8 Rtl., 10 Rtl., 12 Rtl., Prä r. Polniſch Courant 96 Ae Br. Oeſterreichiſche Banknoten 88 ½ Br. 
ARE, 18 Rtl. und 24 Nil. jährlich, vierteljährlich zahlbar, und außerdem if ein Einkaufs⸗ 1000 len Scheine 100 Gd. Freiwillige preuß. Anleihe 107 % BE, 
geld von reſp. 2 bis 6 Rthl., ſo wie jährlich für jede Verſicherung 20 Sgr. an Verwaltungs⸗ Rthlr. 3½ % 867 Br. Breslauer Stadt⸗Obligatonen 4 
Koſten zu erlegen. — Statuten und Aufnahme: Deklarationen werden von mir gratis ausgege⸗ Pofener Pfandbriefe 4% 101%, Br., neue s.% 91 6 9 Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 
ben und jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt. — Für den Aufnahme Termin pro 1. Juli d. J. gabi; 34,0%, 96%, Br., Litt. B. 4% 1003 Gld., 3 ½ 1. Br. Alte polniſche Pfandbriefe 
werden Anmeldungen bis ultimo September angenommen. 30 cid, nene 96 Br. Polnifhe ae dee 1, Br. Polniſche Anleihe „1835 
Breslau, den 10. Nuguſt 1850, Richard Schramm, Ring Nr. 44. a 500 90 81 ½ Br. Neue ſchleſiſche Pfandorlefe 4% MY, Gld. Neue © taats-Anleihe 

. — —-—„ 


8 4½% 99% cl. — Eiſenbahn⸗Netſen: Breslau Schweipniger.Kreiburge: 1”, 74%, Br., 
Geſchäfts⸗Verlegung. 0 er: Freiburge Br 


Priorität 4% 95 Gl. Oberſchleſiſche Litt. A. 22% Gld., Lit, B. 104 Gd. Krakau Ober⸗ 
f 1 ſchleſiſche 69% Br. Riederſchleſiſch⸗Märkiſche 83 % Br. Priorität 5% 101% Sr. Seri 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, d ine Leinwand eng: HandIn at 5% 101% erie III. 
von der Albrechts⸗Straße Nr. 3, D e * 


103%, Br. Neiſſe- Brieger 35 Br. Köln Mindener 96 Br., spriorität 103% Br. Fried 
; b 5 rich 2 17 R bit} e ſel 2 ** 7 

ſchrägeüber nach Nr. 53 derſelben Strafe, im erſten Viertel vom Ninge links, rich- Wilhelms Nordbahn 40% Bre ch Courſe. Amſterdam 2 Monat 140, 

verlegt habe. — Mit dem aufrichtigen Danke für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbinde 


5 un 2 Monat 994, Gld., k. Sicht 100 
f 5 Sich 150% Gd. . 3 Monat 6. 237, % Dr. Hamburg 809 G1 149% Gld., 

ich die höfliche Bitte: dieſes Vertrauen mir auch in dem neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen. Paris 2 Mona „ 

— So wie bisher wird auch ferner mein Waaren⸗Lager das Dauerhaſteſte und Beſte in allen 


Knochen 
werden in größeren Partien 
gekauft und mit 
1 Thaler pr. Centner bezahlt bei " 


M. Nochefort & Ep., Mäntlergaſſe 16. 
Börfenberichte, 


Holländiſche 
a — 
eehan 6: 
g e Schuld⸗Schene per 
ld. Großherzoglich 


— — 


Br. 
Berlin, 9. Auguſt, Die Börſe war heute t, in d 
nur wenig Veränderung. (oft ganz ohne Hefte a 


weißen und buntleinenen Artikeln enthalten, und empfehle ich dieſe und alle in dieſes Fach ſchla Eifenbahn: Aktien. Köln⸗Mindner 3 0 z Sr., Prior. 50 
genden Gegeyſtände zu möglichſt billigen Preiſen. H Diebit ch ſchla⸗ und r. Pian Steffie 970 69 Br, 9988 685 ben. ee 6 Wi > nu 
* a + 4% 40 à % bez., Prior. 5% 97 Br. Niederſchieſiſch⸗ Martiſche 3% 54% bez., Yeiorität 


4% 05 Br. Prior. 5%, 104 Br., S 
4% 22 Br.“ Scl —3 
und Fonds ⸗Courſe: reiwillige Staa tan Abe be, 
100% an sr J. e Prämin » Ei 7 100 a. 

710 3 . 1 8 le r. 
96%, Gld., nelle 4% Mi Preußische Bank Anchel 


Niederſchleſiſch⸗Märki 

%% 104, G. eld 
Staats Schuld⸗Scheine 
Poing p Pfandbriefe 4% 
1 0 
Fl. 135 Gid. „ Br. Polniſche Partial Obügattonen a 500 Fi. 471% sr. 00 


Wien, 9. Auguſt. Bei unerheblichem Geſchäfte wurden Looſe v . 
taifakrien und 4°, verloogb. Met. ae bezahlt. Nordbahn bis Ma e ee 
zu Ende wieder matter, Wechſel haben etwas angezogen, 2 
5% Metal. 967% 4½%% Metal, 843, bis Ass 

by 


/ bie 4, 3 
Hamburg 2 Monat 1701, 3 Lenden 3 Monat II. 35,; Süber HS, 
Redakteur: 


er. III. 3% 103 Br. 


Gaſthofs⸗ Em ehlung. A. 3% 108 Br., Lit, 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebenfti Anzeige, daß ich den 


Gaſthof zum weißen Schwan in Pleß, 


welcher jetzt auf's beſte renovirt worden iſt, pachtweiſe übernommen habe, und durch 
die reelſte Bedienung das Wohlwollen der mich Beehrenden zu erreichen ſuchen werde. 
Pleß, im Monat Juli 1850. Robert Stefke. 


kauft. in großen und kleinen Quantitäten: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. mmm 


Nimbs. 


